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Dokumenk deutſchen Friedenswillens
Die deutſche Ankwork an Frankreich: Appell an das franzöſiſche Gewiſſen.

Das Memorandum der deutſchen Regie-
rung vom 19. Januar hat folgenden Wort-
laut: Die deutſche Regierung begrüßt es,
daß die franzöſiſche Regierung die Anregung
unmittelbarer diplomatiſcher Verhandlungen
zwiſchen den beiden Regierungen über die
zwiſchen ihren Ländern ſchwebenden Pro-
bleme aufgenommen und daß ſie in der Ab-
rüſtungsfrage dargelegt hat, welche Stellung
ſie zu den vorangegangenen Erklärungen
der deutſchen Regierung einnimmt. Die
deutſche Regierung hat die Ausführungen
des franzöſiſchen Aide-Memoire hierüber
unter dem Geſichtspunkt geprüft, ob und
welche Möglichkeiten für die Verwirklichung
des Gedankens der allgemeinen Abrüſtung
heute als gegeben erſcheinen. Bevor ſie auf
die Kritik eingeht, die das franzöſiſche Aide-
Meémoire an dem deutſchen Vorſchlag zur
Abrüſtungsfrage übt, möchte ſie ſich zu dem
Plane äußern, den die franzöſiſche Regie-
rung fenem Vorſchlag gegenüberſtellen zu
ſollen geglaubt hat. Die franzöſiſche Regie-
rung will die Geltungsdauer der abzuſchlie-
ßenden Abrüſtungskonvention in zwei Pha-
ſen zerlegen. Während der erſten Phaſe
würde Frankreich die Perſonalbeſtände ſei-
ner Armee allmählich herabſetzen, und zwar
in der Weiſe, daß die Herabſetzung zeitlich
nach Maßgabe der Umwandlung der deut-
ſchen Reichswehr erfolgt und daß dadurch
ſchließlich zahlenmäßige Gleichheit zwiſchen
den Perſonalbeſtänden der deutſchen Armee
und denjenigen der franzöſiſchen Heimat-
truppe erzielt wird. Das vorhandene
Kriegsmaterial Frankreichs zu Lande ſoll
während der erſten Phaſe unvermindert bei-
behalten werden. Dagegen ſoll die Neu-
herſtellung desjenigen Materials unterblei-
ben, das nach Kaliber ver Tonnage über
die in der Konvention feſtgeſetzten Höchſt

grenzen hinausgeht. Hinſichtlich der Mili-
tärfluggeuge wäre Frankreich zu einer
Herabſetzung ſeiner Beſtände um 50 v. H.
unter der Bedingung bereit, daß die übrigen
großen Luftflotten eine gleiche Herabſetzung
erfahren und daß eine Kontrolle eingeführt
wird. Jn der zweiten Phaſe würde mit
der fortſchreitenden Abſchaffung des Kriegs-
materials zu Lande begonnen werden, das
die feſtgeſetzten Kaliber- und Tonnagegren-
zen überſchreitet. Ferner würde dann auch
den durch die Frieöensverträge entwaffneten
Staaten die allmähliche Anſchaffung der
durch die Konvention zugelaſſenen Waffen-
arten geſtattet werden.

Ernſte deutſche Bedenken.

Die franzöſiſche Regierung iſt der Anſicht,
daß ein ſolches Programm die beſte Ausſicht
eröffne, die Welt im Jntereſſe der Sicherung
des Friedens und des Wiederaufbaues der
Wirtſchaft von einer ſchweren Belaſtung zu
befreien. Um hierüber Klarheit zu gewinnen,
wird es notwendig ſein, ſich konkret die
Lage zu vergegenwärtigen, die ge-
ſchaffen würde, wenn es zu einer Konventivn
auf der Grundlage des franzöſiſchen Planes
käme. Auf dem wichtigen Gebiet des Kriegs-
materials würde die Abrüſtung um
mehrere Jahre hinausgeſchoben.
Während dieſer Zeit würden die hoch-
gerüſteten Staaten ihr geſamtes ſchweres
Landmaterial unvermindert behalten.
Deutſchland würde ſeinerſeits auf die im
Verſailler Vertrag vorgeſehenen, völlig un-
zureichenden Waffenarten beſchränkt bleiben,
hätte aber während dieſer Periode gleichwohl
die Umbildung der Reichswehr vorzunehmen.
Hinſichtlich der Luftſtreitkräfte ſtellt
ſich für Deutſchland die Frage, ob es für die
erſte Phaſe und ſogar für die zweite Phaſe
der Konvention dabei bleiben ſoll, daß es
keinerlei militäriſche Luftfahrt beſitzt. Falls
dieſe Frage nach dem franzöſiſchen Plan zu
bejahen wäre, würde auch die vorgeſchlagene
Herabſetzung der Luftſtreitkräfte der anderen
Staaten an dem Zuſtand der radikalen Un-
gleichheit und der völligen Wehrloſigkeit
Deutſchlands in der Luft praktiſch nichts
ändern. Die in dem Aide-Mémoire für die
zweite Phaſe vorgeſehene Regelung würde
aber auch noch eine andere wichtige Frage
aufwerfen. Sind die Ausführungen des
Aide-Mémoire über die Kontrolle etwa da-
hin zu verſtehen, daß das ganze Rigi re der

zweiten Phaſe von den Erfahrungen wäh-
rend der erſten Phaſe abhängig gemacht wer-
den ſoll? Wenn das die Abſicht wäre, ſo
würde die Durchführung der allgemeinen
Abrüſtung auch für dieſe zweite Phaſe mit
einem gefährlichen Unſicherheitsfaktor be
laſtet werden.

Abrüſtung muß feſtgelegt werden!
Wenn man ſich die Hauptpunkte des

franzöſiſchen Planes und ſeineFolgen vergegenwärtigt, erheben ſich ernſte
Zweifel darüber, ob auf dieſem Wege eine
Regelung des Abrüſtungsproblems gefunden
werden kann. Wenn der Vorſchlag der Deut-
ſchen Regierung dahinging, eine ſchnelle Rege-
lung auf der Grundlage einer Limitierung
der Rüſtungen der hochgerüſteten Staaten auf
ihren jetzigen Rüſtungsſtand zu ſuchen, ſo iſt
dies geſchehen, weil der Verlauf der Ver-

gerüſteten Mächte gegenwärtig zu einer Ab-
rüſtung nicht bereit ſind. Selbſtverſtändlich
iſt es nicht Sinn des deutſchen Vorſchlages,
jetzt einzelne Abrüſtungsmaßnahmen beiſeite
zu ſchieben. Jm Gegenteil iſt der Deutſchen
Regierung nichts erwünſchter, als wenn mög-
lichſt weitgehende Rüſtungsbeſchränkungen feſt-
geſetzt werden. Dieſe werden jedoch, wie ſich
die Sachlage der Deutſchen Regierung dar-
ſtellt, keinesfalls ein Ausmaß erreichen, daß
damit die Gleichberechtigung Deutſchlands
verwirklicht wäre. Sieht man dieſer Realität
ins Auge, dann bietet ſich kein anderer Aus-
weg, als die Abrüſtungsmaßnahmen, über die
eine Einigung möglich iſt, feſtzulegen, im
übrigen aber die Rüſtungen der hochgerüſteten
Staaten auf den gegenwärtigen Stand zu be-
grenzen und die Gleichberechtigung Deutſch
lands durch eine Anpaſſung ſeiner Rüſtungen
an das Rüſtungsniveau der anderen Länder

handlungen klar gezeigt hat, daß die hovch- zu verwirklichen.

Deutſchland widerlegt Frankreich.
Es iſt nicht abzuſehen, inwiefern die Durch

führung des deutſchen Vorſchlags ein Wett-
rüſten zur Folge haben könnte. Ebenſowenig
kann die Deutſche Regierung den Einwand
anerkennen, daß die Ziffer von 300 000 Mann
für die deutſche Verteidigungsarmee zu hoch
gegriffen ſei. Den ausgebildeten Reſerven
der anderen Länder hat Deutſchland einen
vergleichbaren Faktor nicht gegenüber-
zuſtellen. Insbeſondere iſt es unmöglich, die
in Deutſchland beſtehenden politiſchen Organi-
ſationen mit den militäriſchen Reſerven
anderer Länder auf eine Stufe zu ſtellen. Es
iſt wiederholt dargelegt worden, daß die SA.
und SS.-Formationen keinen militäriſchen
Charakter haben. Was die Frage der Poli-
zei anlangt, ſo wird ſich eine Verſtändigung
darüber unſchwer erzielen laſſen. Schließlich
hat die franzöſiſche Regierung ſelbſt die Auf-
faſſung vertreten, daß der militäriſche Wert
kurzdienender Soldaten erheblich geringer zu
veranſchlagen iſt als derjenige von Berufs-
ſoldaten. Auch unter dieſem Geſichtspunkte
wäre es verfehlt, in der Ziffer von 300 000
Mann eine Erhöhung der Wehrkraft Deutſch
lands ſehen zu wollen.

c

Die Ausführungen zeigen, daß die Haupt
punkte, in denen die Anſichten der beiden
Regierungen hinſichtlich des Abrüſtungs-
problems noch auseinandergehen, die Frage
der Berechnung der Perſonalſtärken und die
Frage des Zeitpunktes der Ausſtattung der
künftigen deutſchen Armee mit Verteidigungs-
waffen ſind. Die franzöſiſche Regierung kann
nicht verkennen, daß das, was die deutſche
Regierung in dieſer Beziehung fordern zu
müſſen glaubt, weit hinter dem zurückbleibt,
was Deutſchland bei wirklich vollſtändiger
Durchführung der Gleichberechtigung zu-
zubilligen wäre. Die deutſche Regierung hofft
deshalb, daß ſich die franzöſiſche Regierung
dem deutſchen Standpunkt nicht verſchließen
und den Weg zu der von Dentſchland dringend
gewünſchten Verſtändigung finden wird. Daß
Deutſchland zur internationalen Zuſammen-
arbeit bereit iſt, ergibt ſich aus ſeinem An
gebot des Abſchluſſes von Nichtangriffs-
pakten. Das Gebot des Augenblicks iſt die
Regelung der Abrüſtungsfrage, deren Ge-
lingen den Weg für die Löſung der anderen
offenen politiſchen Probleme freimachen wird.

Dreizehn deutſche Fragen.

Am Schluſſe der deutſchen Antwort wer-
den dann einige Fragen an Frank-
reich geſtellt, die die weſentlichſten deutſchen
Gedanken zu einer tatfächlichen Abrüſtung
und Befriedung der Welt widerſpiegeln:

1. Auf welche Höchſtſtärke ſollen die ge-
ſamten franzöſiſchen Perſonalbeſtände in
Heimat und Ueberſee herabgeſetzt werden?
2, Jn welcher Weiſe ſollen die Ueberſee-
truppen und die Reſerven Frankreichs in
Rechnung geſtellt werden? 3. Iſt Frankreich
bereit, falls die Umwandlung der Heere in
Verteidigunnsheere mit kurzer Dienſtzeit

ſeegebiet ſtehenden Ueberſeeſtreitkräfte er-
ſtreckt, eine Verpflichtung zu übernehmen,
Ueberſeetruppen in Kriegs- und Friedens-
zeiten im Heimatgebiet weder zu ſtationieren
noch zu verwenden? 4. Was ſoll mit den das
Kaliber von 15 Zentimeter überſchreitenden
Geſchützen der beweglichen Artillerie ge-
ſchehen? 5. Welche Höchſttonnage ſoll für
Tanks vorgeſehen werden, und was joll
mit den dieſe Höchſttonnage überſchreitenden
Tanks geſchehen? 6. Denkt die franzöſiſche
Regierung für alle Länder an eine zahlen-
mäßige Beſchränkung einzelner Waffen-
gattungen? 7. Mit welchem Material ſollen
die franzöſiſchen Truppen, die der Ver-
einheitlichung der Heere unterworfen wer-
den, ausgerüſtet werden? Binnen welcyer
Friſt würde die Herabſetzung der im Dienſt
befindlichen Flugzeuge um 50 v. H. durchge-
führt werden? 9. Worauf ſoll ſich die Kon-
trolle der Zivilluftfahrt und der Flugzeug-
herſtellung erſtrecken? 10. Soll die allge-
meine Abſchaffung der Militärluftfahrt für
einen beſtimmten Zeitpunkt endgültig feſt
gelegt werden? 11. Soll das Bombenabwurf-
verbot allgemein und abſolut ſein, oder
welchen Einſchränkungen ſoll es unterworfen
werden? 12. Sind die Ausführungen des
Aide-Mémoire über die Kontrolle des
Kriegsmaterials ſo zu verſtehen, daß Frank-
reich für ſich nur die Kontrolle der Fabri-
kation und der Einfuhr anzunehmen bereit
iſt, oder ſoll ſich dieſe Kontrolle auch auf die
Beſtände an im Dienſt befindlichen und
lagernden Material erſtrecken? 13. Welche
Stellung nimmt die franzöſiſche Regierung
hinſichtlich der Rüſtungen zur See ein?

wichtangriffspakt Japan UsA?

Eine Erklärung des japaniſchen Botſchafters.

Der neue japaniſche Botſchafter für
Waſhington hat in einer Unterredung

mit amerikaniſchen Preſſevertretern für ein
Gentleman-Agreement zwiſchen Japan und
den Vereinigten Staaten Stellung genom-
men. Botſchafter Htroſchi Saito erklärte
u. a., beide Völker müßten ſich die Hände
reichen, um den Frieden im Gebiet des Stil-
len Ozeans zu ſichern. Er ſei der Anſicht,
daß man, wenn er erſt ſeine Arbeit in
Waſhington begonnen habe, zu einer Art
Nichtangriffsvereinbarung mit den Vereinig-
ten Staaten kommen könne. Dabei könne
auch die Mithereinbeziehung von Sowjet-
rußland in Betracht gezogen werden.

Zollkrieg England Frankreich.
Gegenzölle wegen franzöſiſcher Kontingente.

Angeſichts der franzöſiſchen Weigerung,
die vollen Einfuhrkontingente in allen Fällen
für engliſche Waren wiederherzuſtellen, wer
den die angedrohten engliſchen Gegenzölle
vorausſichtlich in der nächſten Woche in Kra

ſich nicht auf die im Heimat, wie im Ueber geſetzt werden.
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Schlaglichter.
Dr. O. Eine ereignisreiche Woche liegt

hinter uns. Mit faſt atemberaubender
Schnelligkeit vollziehen ſich Einſchnitte in die
politiſche Geſchichte des neuen Deutſchlands.
Eben erſt beging das Dritte Reich den erſten
Jahrestag der nationalen Erhebung mit
einem gigantiſchen Werk der Nächſtenliebe,
eben erſt rollte eine rieſige propagan-
diſtiſche Welle unter der Parole „Gegen
Monarchismus und Reaktion“ über
Deutſchland dahin, eben erſt trat der Reichs
tag zuſammen und legte mit einer Art Er
mächtigungsgeſetz die Grundlage für den
Neubau und die Vollendung deſſen, was Bis
marck zeitgebunden unvollendet laſſen mußte.
Der Stabschef befahl die Umordnung in
Sachen SAR. I. Und all dies ſpielt ſich ab
vor dem weltgeſchichtlichen Vorhang, hinter
dem die Entſcheidungen der großen und größ-
ten Außenpolitik reifen. Zwiſchen den
Hauptſtädten Europas fliegen die Noten hin
und her, und zur Stunde ballt ſich der Kom
plex „Abrüſtung“ zu einem wirren Knäuel,
in dem lediglich der rote Faden der ein
deutigen und unbeirrbaren deutſchen Hal
tung klar zutage liegt.

„Gegen die Reaktion“ iſt in den letzten
Tagen ſeitens der Parteiſtellen und der
Preſſe eine ſcharfe Attacke geritten worden.
Es ſind harte Worte gefallen, und der Auf-
wand an propagandiſtiſcher Stoßkraft, der
in dieſer Richtung zum Einſatz gebracht
wurde, kann als recht erheblich bezeichnet
werden. Hand in Hand damit ging, beſon
ders in unſerem Gau, eine Verhaftungs-
aktion, und der Volksmund war entſprechend
reich an Gerüchten, die immer dann zu ent
ſtehen pflegen, wenn die letzten Ausgangs-
punkte von Angriffsſchlachten nicht bis in
alle Einzelheiten erkennbar ſind. Zunächſt
ſcheint es ſich bei denen, die unter die Walze
der antiregaktionären Sturmwelle gerieten,
im weſentlichen um Einzelperſonen zu han-
deln, die, ſei es aus perſönlichen, ſei es aus
vermeintlich ſachlichen Gründen, in Reibung
zu nationalſozialiſtiſchen Unterſtellen ge-

Ehrt die Notleidenden
durch das Eintopfgericht!

h o I T Srieten und dabei
ihrem Herzen Luft machten.
aus dieſen weſentlich
Einzelfällen auf eine breitere Grundſtim-
mung des Unmutes oder gar auf eine
organiſatoriſche Sammlung von unzu-
friedenen Elementen ſchließen ließe, kann
als vollſtändig ausgeſchloſſen gelten.

Und zum Zweiten der Komplex: „Monar-
chiſtiſche Beſtrebungen.“ Hier war klar, daß
die Verſtraffung der Reichsgewalt nur durch-
führbar ſein konnte, wenn eine eindeutige
Entſcheidung darüber erzielt war, ob
das Dritte Reich Reſtaurationshoffnungen
früherer Länderdynaſtien offen laſſen konnte
oder nicht. Der Führer hat ſich in ſeiner
großen Reichstagsrede darüber ſehr eindeutig
geäußert. Der Neubau des Reiches ſtützt ſich
auf die deutſchen Stämme mit dem ver-
bindenden Element der neuen Führungs-
hierarchie nationalſozialiſtiſcher Prägung,
aber nicht mehr auf die Länder des Bis-
marckreiches und ihrer Dynaſtien. Bismarck
hatte das Reich einſt nur dadurch zuſtande
bringen können „daß er die gekrönten und un
gekrönten Staatsoberhäuvter der Länder an

in unangebrachter Weiſe
Daß ſich aber

perſönlich gefärbten

der Spitze zuſammenfaßte und ſo den
Bundesſtaat Deutſches Reich ſchuf. Das
Dritte Reich iſt kein Bundesſtaat mehr, es
iſt ein einheitlicher Volksſtaat; und indem es
dies bekannte, entfiel naturgemäß jede
dynaſtiſche, alſo monarchiſtiſche Frageſtellung.
Der nationalſozialiſtiſche Staat ging in
Konſequenz dieſer Haltung mit Verboten
gegen alle Organiſationen vor, die für die
Rückkehr einſtiger deutſcher Dynaſtien ein-
traten. Nachdem das Wort des Führers
geſprochen iſt, beſteht über die Richtung, die
die Reichsreformfrage nimmt, keinerlei
Zweifel mehr.

So ſind in den letzten Tagen und Wochen
auf die deutſche Jnnenpolitik ſehr gewichtige
Schlaglichter gefallen. Das Reich hat ſich
durch. Aufhebung der Länderhoheiten nicht
nur organiſatoriſch verſtrafft, ſondern iſt
gleichzeitig auf dem Wege neuer propagan-
diſtiſcher Aktionen an. n die ſeeliſche Ver-
ſtraffung der deutſch Menſchen mit be-
trächtlicher Energie herangegangen. Außen-
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politiſch betrachtet iſt auch das nur folgeri
g. denn je ſtärker der Druck von
wird, um ſo ſtärker muß die Mobiliſierung
und Zuſammenfaffung auch der innerpoliti-
ſchen Kräfte durchgeführt werden. Entſpricht
das eine nicht dem andern, ſo würde in der
Tat die Gefahr beſtehen, daß das deutſche
Volk unter die außenpolitiſche Dampfwalze
gerät, weil es nicht genügend inneren
Widerſtand beſitzt. Die Blicke des Volkes
wenden ſich vollſtändiger denn je nach außen.
Dazu muß aber der Rücken frei ſein. Das
iſt das alte Problem zwiſchen Front und
Etappe. Was in Deutſchland heute geſchieht,
iſt die gewaltige Anſtrengung des national
ſozialiſtiſchen Staates, die Etappe ſo auszu
bauen daß weder pſychologiſch noch tatſächlich
eine Beeinträchtigung der außenpolitiſchen
Abwehrſchlachten erfolgen kann.

Förderung für arbeiksloſe 5A- Männer

Im Zuge der Eingliederung der SAR. I.
Zwiſchen Vertretern der Oberſten SA.Jahruns und de e für en

e ung un Axbeitsloſenver runghaben in den letzten Tagen Beſprechungen
ſtattgefunden mit dem Ziel, die Arbeit der
techniſchen Lehrſtürme der S.ſtärker in den Dienſt der Wiedereingliede
ung arbeitsloſer SA. Kameraden in die
Wirtſchaft zu ſtellen.

Die SA. hat bekanntlich an vielen Orten
techniſche Lehrſtürme in Verbindung mit den
Lehrwerkſtätten errichtet. Ein beſonderes
Ziel dieſer techniſchen Lehrſtürme iſt die be
rufliche Schulung der arbeitsloſen Mit-
glieder, damit ſie der Wirtſchaft als voll ver
wendungsfähige Arbeitskräfte zur Ver
fügung geſtellt werden können. Die Lehr-
werkſtätten der techniſchen Lehrſtürme wer
den im ganzen Reich in der nächſten Zeit
durch Anweiſungen der Oberſten SA.-Füh
rung noch ſtärker auf dieſe Schulungs-
aufgabe eingerichtet werden und damit
den Charakter beruflicher Schulungsſtätten
für arbeitsloſe Facharbeiter der SA. erhal-
ten. Da den techniſchen Lehrſtürmen der SA.
nicht nur Jugendliche angehören, ſondern in
erheblichem Umfange auch ältere arbeitsloſe
Facharbeiter, hat der Präſident der Reichs-
anſtalt die Möglichkeit gegeben, die Förde-
rung auch auf dieſe zu erſtrecken. Schließlich
wird durch Zuſammenarbeit mit den ört-
lichen Stellen des Winterhilfswerkes dafür
geſorgt werden, daß den Teilnehmern an
den Werkkurſen eine warme Mahlzeit ge
währt wird.
Neuer Präſident des Reichspatentamtes.

Miniſterialrat Knauer vom Reichsjuſtiz-
miniſterium iſt zum Präſidenten des Reichs
patentamtes ernannt worden.

„„Das öſterreichiſche Kabinett hat die dem
öſterreichiſchen Geſandten in Berlin über-
mittelte Antwortaote der Reichsregierung
geprüft. Ueber die Beratungen des
Kabinetts, das unter dem Vorſitz von
Bundeskanzler Dr. Dollfuß tagte, wurde
folgende amtliche Verlautbarung veröffent-
licht: „Die Antwort der deutſchen Reichs-
regierung auf den öſterreichiſchen Schritt in
Berlin vom 17. Januar d. J. wurde dem
Miniſterrat zur Kenntnis gebracht. Der
Miniſterrat mußte aus der Antwort mit Be
dauern entnehmen daß auch dieſer Verſuch
der öſterreichiſchen Bundesregierung, den
Konflikt unmittelbar zwiſchen den beiden
deutſchen Staaten zu bereinigen, bei der
deutſchen Reichsregierung kein Verſtändnis
gefunden hat. Die Antwortnote der deutſchen
Reichsregierung trägt den von der öſter-
reichiſchen Bundesregierung erhobenen Be-
ſchwerden in keiner Weiſe Rechnung und
begnügt ſich damit, die einzelnen Beſchwerde-
punkte einfach in Abrede zu ſtellen. Aus
dieſem Grunde hat der Miniſterrat die
deutſche Antwortnote einhellig für unbe
friedigend gefunden. In dem zuverſicht-
lichen Vertrauen auf das gute Recht und in
einmütiger Entſchloſſenheit wird die Bundes-
regierung unter Führung des Bundes-
kanzlers Dollfuß nunmehr den Weg weiter-
gehen, der ihr durch die Verhältniſſe aufge
zwungen iſt.

Scharfe Forderungen der Heimwehr.
Gegen Chriſtlichſoziale und Sozialdemokraten.

Das Vorgehen der Tiroler Heimwehren
gegen die Nationalſozialiſten gewinnt immer
mehr den Charakter eines innenpolitiſchen
Vorgehens, da ſie über die Forderung auf
rückſichtsloſe Bekämpfung des National-
ſozialismus hinaus auch die Selbſtauflöſung
der Chriſtlich Sozialen Partei, den Rücktritt
ſämtlicher Chriſtlich-Sozialen von den öffent-
lichen Stellen und ſofortige Auflöſung der
Sozial demokratiſchen Partei gefordert haben.
Dieſe Forderung hat in allen Parteikreiſen
große Erregung hervorgerufen. Die Chriſt-
lich Soziale Partei ſoll ſich energiſch allen
Auflöſungsverſuchen widerfetzen, Ebenſo ſollen
die chriſtlich ſozialen Gewerkſchaften der
artige Pläne ablehnen. Die Sozialdemo-
kratiſche Partei Tirols veröffentlichte einen
ſcharfen, gegen die Heimwehr gerichteten Auf-
ruf, in dem im Hinblick auf die von der Heim-

Wie von der Ah ermordek wurde.
Die Angeklagken ſchildern den gemeinen Ueberfall aufdens5- Mann

Am zweiten Verhandlungstag des Prozeſ-
ſes wegen der Ermordung des SS.- Mannes
von der Ahs wurden die Angeklagten über
die Tat ſelbſt vernommen. Danach ſtellt ſich
der Ueberfall ſo dar, daß die Angeklagten bei
der Rückkehr von einer Zentralſtaffelſitzung
von der Ahs und ſeinen Begleiter Petto kom-
men ſahen. Ohne jeden Grund traten drei
der Angeklagten an die SS.-Männer heran
und provozierten ſie in unerhörter Weiſe.
Von allen Seiten kamen die Staffelmitglieder
darauf heran, kreiſten die SS.-Männer ein
und ſetzten ihre Beſchimpfungen fort. Nach-
dem ſich Ahs vergeblich bemüht hatte, Ruhe
zu ſtiften, fand er keinen anderen Weg, ſeine
Lage zu retten, als einige Schreckſchüfſſe ab-
zugeben. Das hielt die Kommuniſten jedoch

Ein Preisausſchreiben für unſere Leſer.
„Mit Hitler in die Macht.“

Reichspreſſechef Dr. Dietrich hat Ende des
vergangenen Jahres ein Preisausſchreiben
unter den deutſchen Journaliſten ver
anſtaltet, deſſen Ergebniſſe jetzt vorliegen
und das zu einem Preisausſchreiben für die
Zeitungsleſer umgewandelt worden iſt.
Unſere Leſer ſollen nämlich erraten, welche
von der ab heute an dieſer Stelle laufend
veröffentlichten Arbeiten mit dem 1., 2., 3.,
4., 5. Preis ausgezeichnet worden iſt.

Für die richtige Löſung iſt von Dr.
Dietrich ein Preis von 1000 RM. ausgeſetzt
worden. Gehen mehrere richtige Löſungen
ein, ſo wird der Preis in fünf Preiſe zu je
200 RM. geteilt. Gehen mehr als fünf rich
tige Löſungen ein, ſo werden die fünf mit
einem Preis von 200 RM. bedachten Löſun
33 unter Ausſchluß des Rechtsweges vurch
as Preisgericht durch Los beſtimmt. Die

Einſendungen ſind bis zum 15. Februar zu
richten an den Reichsverband der Deutſchen
Preſſe, Berlin W. 10, Tiergartenſtraße 10.
Jeder Einſendung muß die letzt Bezugs-
quittung unſerer Zeitung beigefügt
werden. Einſendungen ohne ordnungsgemäße
letzte Bezugsquittung werden nicht be
rückſichtigt. p
Arbeit A.

„Fanget an!“

Ein langgeſtreckter, graudüſterer Hof: ein
Hof wie unzählige andere auch. Und doch iſt
dieſer Hof ein beſonderer Hof: denn er kann
erzählen von bitterem Leid, von Elend und
Sorge und von tauſendöfältigen Enttäuſchun-
gen. Er iſt darum ein beſonderer Hof, weil
er nur betreten wurde mit tiefem Haß und
wieder verlaſſen wurde mit Bitterheit. Er
kann erzählen, dieſer Hof, von Stunden der

wietracht der Brüder eines Volkes; ſeine
hen Häuſerwände hallen wider von den

nicht ab, die Verfolgung fortzuſetzen. An der
nächſten Ecke ſchlug, nachdem es Ahés Be-
gleiter gelungen war, ſich zu entfernen, der
inzwiſchen herbeigeeilte Staffelführer Hüt
tig Ahés zu Boden. Durch alle Angeklagten
wurde der am Boden liegende SS. Mann
ſchwer mißhandelt.

Der Angeklagte Fiſcher ſchilderte dann,
daß Hüttig ſeine linke Hand auf den am
Boden liegenden Ahs geſtützt und mit der
Rechten einen Schuß abgegeben hätte. Auch
die anderen Angeklagten belaſteten Hüttig
ſtark. Er ſelbſt ſtritt alle dieſe Ausſagen ab
und bezeichnete ſie als Jrrtum oder Gemein
heit. Weder will er den SS.-Mann mißhan-
delt haben, noch eine Piſtole beſeſſen und ge
ſchoſſen haben. Am Montag wird die Ver-
handlung fortgeſetzt.

gellenden Schreien verhetzter Menſchen, vom
Wimmern und Stöhnen der Nieder-
geſchlagenen, die politiſcher Rache zum Opfer
fielen.

Viele Höfe
dieſem Hof.

Und doch iſt wiederum gerade dieſer Hof
ein beſonderer Hof, dieſer Hof des Frank
furter Arbeitsamtes. Denn er war aus-
erſehen, neues Leben, neue Hoffnung hinaus-
zutragen in ein verzweifeltes Volk Und
dieſer kleine, unſcheinbare Hof im Herzen der
alten freien Reichsſtadt am Main wird der-
einſt eingehen in die Geſchichte eines neuen
Reiches, wird Zeuge ſein eines neuen Geiſtes.

Sein Geburtstag iſt der 23. Septem-
ber 1933.

Jn dieſem Hof, eingeengt zwiſchen hohen
Häuſerwänden, wurde der neue deutſche
Arbeitsmenſch geboren, der freie Arbeiter der
Fauſt. Und in ihm wurde geboren der Glaube
des deutſchen Arbeiters an den Führer.

Das aber geſchah ſo
An jenem Morgen des 23. September

1933 betraten gegen 7 Uhr morgens ſieben-
hundert deutſche Menſchen zum letzten Male
nach langen Jahren der Not dieſen Hof. Sie
traten an, nicht, um wieder Schlande zu
ſtehen, ſondern ſie traten an in zehn
Gliedern, alte und junge, mit hoffnungs-

Dgleichen in eutſchland

freudig leuchtenden Geſichtern, aus denen
Not und Sorge ausgelöſcht waren. Sie
ſtanden da im blauen Arbeitskittel, im
Ehrenkleid des deutſchen Arbeitsmannes.
Und dieſe Siebenhundert hörten ein be-
glückendes Wort: „Jhr ſeid nun zum letzten
Male im Hof des Arbeitsamtes, den ihr ſo-
lange mit Erbitterung betreten habt
Und ſie hörten voll tiefſeer Freude das
andere Wort: „Fanget an!“

Und in ſiebenhundert deutſchen Arbeiter-
herzen keimte ein Glaube

Und zur gleichen Stunde keimte dieſer
Glaube in tauſend anderen, einſt leiderfüllten

e

Die Drohung aus Oeſterreich.
Wiener Miniſterrat findet deutſche Antworknoke unbefriedigend.

wehr geforderte Auflöſung geſagt wird, daß
eine Auflöſung der Sozialdemokratiſchen
Partei gegen Geſetz, Recht und Vernunft
wäre.

Oeſterreich will nach Genf.
Anrufung des Völkerbundes wahrſcheinlich.

Nach einer halbamtlichen Mitteilung aus
Wien wird ein außerordentlicher Miniſterrat
bereits in allernächſter Zeit zuſammentreten,
um den endgültigen Beſchluß überdie internationale Aktion Oeſterreichs gegen
Deutſchland zu faſſen. Man erwartet, daß die
Sitzung noch vor der Abreiſe des Bundes-
kanzlers Dollfuß nach Budapeſt am 7. Fe-
bruar ſtattfinden wird. Die allgemein als un-
mittelbar bevorſtehend angeſehene Anrufung
des Völkerbundes durch die Regierung wird
von der Preſſe bereits als eine feſtſtehende
Tatſache hingeſtellt.

Deutliche deutſche Anlwork.
Oeſterreichs Beſchwerden zurückgewieſen.

Auf dieſe öſterreichiſche Verlautbarung,
daß die Antwortnote der Reichsregierung
den öſterreichiſchen Beſchwerden in keiner
Weiſe Rechnung trage, hat es die deutſche
Regierung für angebracht gehalten, die
deutſche Antwort zu ver öffentlichen. Jn der
deutſchen Antwort wird erklärt, die
öſterreichiſche Beſchwerde enthält eine ein-
ſeitige Schilderung gewiſſer Vorkommniſſe
in Oeſterreich und mache den Vorwurf, daß
dieſe Vorkommniſſe eine unzuläſſige Ein-
miſchung in die innerpolitiſchen öſterreichi-
ſchen Verhältniſſe darſtellten. Das ſtellt die
Reichsregierung richtig, indem ſie darauf
hinweiſt, daß es ſich nicht um einen Konflikt
zwiſchen den beiden deutſchen Staaten han-
dele, ſondern um eine Auseinanderſetzung
der öſterreichiſchen Regierung mit dem
Nationalſozialismus. Es ſei ſelbſtverſtänd-
lich, daß durch die politiſche Grenze zwiſchen
dem Reiche und Oeſterreich das Uebergrei-
fen volksbewegender Jdeen nicht aufgehal-
ten werden könne. Die öſterreichiſche Re-
gierung könne nicht erwarten, daß Deutſch-
land einem Regierungsſyſtem gleichgültig
gegenüberſtehe, das alles das unterdrücke,
van das deutſche Volk mit neuer Zuverſicht
erfülle.

Eine Zuſammenkunft Dollfuß-Habicht!

Trotzdem habe es die deutſche Regierung
auf das peinlichſte vermieden, ſich in die
innerpolitiſchen Verhältniſſe Oeſterreichs
einzumiſchen. Sie könne nur ihr Befrem-
den darüber äußern, daß ſie verdächtigt
werde, die Unabhängigkeit Oeſterreichs zu
bedrohen. Sie würde es begrüßen, wenn
endlich eine Verſtändigung zwiſchen der
öſterreichiſchen Regierung und der NSDAP.
Oeſterreichs herbeigeführt werden könne.
Die öſterreichiſche Regierung wiſſe, daß die
Zuſammenkunft, die am 1. Januar zwiſchen
Dollfuß und Habicht durch Vermittlung der
Reichsregierung vereinbart geweſen ſei, von
der öſterreichiſchen Regierung ſelbſt ohne
jeden ſtichhaltigen Grund ab geſagt wor-
den ſei. Die Reichsregierung erinnert dann
an die Erſchießung des deutſchen Reichs-
wehrſoldaten Schumacher und erwartet
eine Beſtrafung der Täter. Die Regierung
weiſt dann die Beſchwerden der öſterreichi-
ſchen Regierung im einzelnen zurück. So
erklärt ſie, daß die Behauptungen über an-
gebliche Pläne der öſterreichiſchen Legion
unwahr ſeien, und daß die öſterreichiſcher-

Herzen: das aber geſchah in den Herzen der
Frauen und Mütter der Siebenhundert,
denn dieſe Stunde brachte wieder Brot, er-
worben durch ehrlicher Hände Arbeit!

Das war die Geburtsſtunde des Glaubens.
Der aber wurde vertieft, als die Sieben-

hundert zum letzten Male durch das Tor
des Hofes ſchritten und auf dem Börſenplatz
zu Frankfurt aus der Hand des Statthalters
ihr Arbeitsgerät empfingen.
Und wieder wurde ihnen das Wort ge-
ſagt: „Fanget an!“

Das Wort, auf das ein Millionenheer ſeit
Jahren gewartet. Und ſie, dieſe Sieben-
hundert, waren auserſehen, die Erſten zu ſein
bei dem Bau eines neuen Reiches, die Erſten
dieſer Millionenarmee, ſie ſollten das Wort
wahr machen. Und ihr Glaube wurde mächtig,
ihre Herzen ſchlugen höher, als ſie durch die
feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt
marſchierten, nach ihrem Arbeitsplatz. Sie
alle wurden ſich bewußt, daß auch ihnen dieſes
Feſtkleid der Straßen galt. Denn ihnen,
dieſen ſiebenhundert Menſchen der Arbeit, galt
der Jubel der Menſchen, nicht etwa dem
Arbeiter Soundſo, der zufällig mitmarſchierte.
Nein, ſie alle fühlten, daß dieſer ehrliche
Jubel dem Bruder im Arbeitskittel, dem
deutſchen Volksgenoſſen, galt. Sie fühlten die
Schranken fallen, die einſtmals künſtlich auf-
gerichtet wurden und die das Volk trennten.
Dieſer Marſch aber gab ihnen das ſtolze Ge
fühl der Verbundenheit wieder.

Und der Glaube an das Wort: „Fanget
an!“ und an das Reich wuchs, ergriff ſie und
wühlte ſie auf: die, die da auf der Straße
marſchierten, und die, die an der Straße
ſtanden.

Und dieſer Marſch der Siebenhundert fand
ſein Echo im ganzen Reich. Allüberall zündete
der Geiſt der marſchierenden Arbeiter, rüttelte
die Lauen anf, zeigte ihnen den Willen eines
neuen Den and. Eines Deutſchland der
Arbeit, e Teuiſchland einig in einem
Führer.

t richteten.

ſeits übermittelten Zeugenausſagen deutlich
den Stempel der Unglaubwürdigkeit trügen.
Das ſei auch durch Unterſuchungen beſtätigt
worden. Die Behauptung von der Sendung
von Propaganda- und Spreng-material von Deutichland nach Oeſter
reich ſei ebenfalls genau nachgeprüft worden.
Keinerlei amtliche oder parteiamtliche
deutſche Stellen ſeien an einem derartigen
Schmuggel beteiligt geweſen, falls er ſich
tatſächlich ereignet haben ſollte. Zu der
Beſchwerde über die angeblichen Hetz kam
vagnen der reichsdeutſchen Preſſe gegen
die öſterreichiſche Regierung wird erklärt,
daß in der Tat in einzelnen Fällen Angriffe
erfolgt ſeien. Dieſe ſeien jedoch lediglich
die Antwort auf eine Unzahl höchſt gehäſſi
ger Ausfälle der öſterreichiſchen Preſſe gegen
das neue Deutſchland.
Völkerbundsdrohung zieht nicht.

Die Beſchwerden bezüglich der Rundfunk
propaganda widerlegt die deutſche Note mit
der Feſtſtellung, daß die Vorträge des Rund
funks ſich an die reichsdeutſchen Hörer

Dagegen ſei feſtzuſtellen, daß die
Oeſterreicher den Rundfunk zu intenſivſter
Propaganda gegen das neue Deutſchland ver
wendeten und ſelbſt vor tnicht zurückſchreckten. Der Kampfring der
Oeſterreicher in Deutſchland werde von der
Regierung nicht gefördert. Endlich wird zur
Reiſe des Erbprinzen Waldeck feſtgeſtellt,
daß dieſe auf keinen Fall als eine Kon
ſpiration gegen die öſterreichiſche Regierung
angeſehen werden könne. Der Erbprinz habe
ſich im amtlichen Auftrage nach Wien be
geben, um ſich bei der deutſchen Geſandtſchaft
über die Lage zu informieren; hierbei habe
er Herrn Frauenfeld in deſſen Wohnung auf
geſucht und dort auch den Grafen Albertt ge
troffen. Graf Alberti ſei zu dieſer Zeit der
Führer der niederöſterreichiſchen Heim
wehren, alſo Mitglied einer Regierungs
partei geweſen. Die deutſche Regierung be
dauere es daher, daß die öſterreichiſche
Regierung ſchwerwiegende Vorwürfe er-
hoben habe, obwohl ſie deren Unrichtigkeit
ohne weiteres hätte erſehen können.

Falls die öſterreichiſche Regierung ſich
an den Völkerbund zu wenden beab-
ſichtige, ſo müſſe die Reichsregierung ihr die
Verantwortung für einen ſolchen Schritt
überlaſſen, da es ſich bei dem vorlie
Problem um einen rein tunerpolitiſchen
Konflikt in Oeſterreich handele, der einer
internationalen Behandlung nicht zugäng-
lich iſt.

Bundeskanzler Dollfuß empfing geſtern
die Geſandten Englands, Frankreichs und
Jtaliens. Ueber dieſe Unterredung verlautet,
daß die durch die Ablehnung der deutſchen
Antwort geſchaffene neue Lage erörtert
worden ſei.

Röhm dankt v. Stephani.
Jm Zuge der Verſchmelzung SA. R. I mit S.

Das Stahlhelm-Bundesamt teilt mit: Ge
mäß Verfügung der Oberſten SA. Führung
iſt auf Grund der angeordneten Verſchmel-
zung der SA.-Reſerve I mit der SA, die
Dienſtſtelle des Führers der SA.-Reſerve J
aufgehoben worden. Stabschef Röhm hat
Oberſtlandesführer von Stephani ſeinen
Dank und ſeine Anerkennung für die bis
dahin geleiſteten Dienſte ausgeſprochen und
ihn zur Verfügung der Oberſten SA.-Führung
geſtellt. Oberſtlandesführer von Stephani
hat gleichzeitig ſein Amt als Bundeshaupt-
mann im Stahlhelm B. d. F. niedergelegt.

Der Reichsbiſchof beim Reichskanzler.
Der Reichskanzler empfing am Donners-

tag den Reichsbiſchof zu einer eingehenden
Ausſprache über die gegenwärtige Lage der
Deutſchen evangeliſchen Kirche.

Der Wille des einen aber war es, der
dieſe Siebenhundert aus dem düſteren Hof
des Arbeitsamtes hinausführte in die wahre
Freiheit, der ſie alle wieder machte zu freien
und ſtolzen Menſchen, der ihnen den Platz
wiedergab, der ihnen gebührt im Volke.

Und dieſe Siebenhundert verſtanden den
Ruf des Führers und traten vor ihn hin dort
am Ufer des Mainfluſſes, voll Glauben an
ihn und ſein Werk. Sie verſtanden ihn auch,
als er in ihrer Sprache zu ihnen ſprach: denn
er war einer der Jhren, er fühlte wie ſie, er
dachte wie ſie. Er ſprach nun zu ihnen und
gab ihnen den Befehl:

„Fanget an!“
Und ſie wurden Zeugen des Augenblicks,

als ſich der Spaten zum erſten Spatenſtich tief
in die Erde ſenkte; als der Führer, ihr
Führer, das Zeichen gab zum „Fanget ant“
der Arbeit, einer Arbeit, die das ganzedeutſche Volk erfaſſen ſollte. Und dieſes Volk
verſtand den Sinn dieſer Tat und das Wollen
des Führers.

Das Wort „Fanget an!“ wurde das
Loſungswort eines ganzen Volkes, wurde das
Zeichen des Sieges.

Und aus den Siebenhundert, die an jenem
Morgen des 23. September 1933 voll Hoff-
nung und Glauben auszogen aus dem Hofe
des Frankfurter Arbeitsamtes, wurden
Tauſende und aber Tauſende, die das Wort
aufgriffen, das ihnen zugerufen wurde.

Das aber war das Werden des neuen
Reiches.

„Fanget an!“

Hochschulnachrichten.
Profeſſor Dr. Paul Buchner, Direktor des

Zoologiſchen Jnſtituts und Muſeums der Univerſität
Breslan, hat den an ihn ergangenen Ruf an die
Univerſität Leipzig als Nachfolger des verſtorbe
nen Profeſſors Meiſenheimer zum 1. April ange
nom.
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Aus der Stadt Merſeburg Nr. 29

3. Februar 1934

Wieder Einkopfgericht.
Ausdruck der Volksverbundenheit.

Adolf Hitler hat ſich zum Ziel geſetzt, die
breiten Schichten unſeres Volkes für die
deutſche Volksgemeinſchaft zurückzugewinnen.
Kein Opfer iſt ihm zu ſchwer, um dieſes
Hochziel zu erreichen.

Was in dieſer Richtung von Staats wegen
geſchieht, ſoll tatkräftigſte Unterſtützung aus
den Reihen der Volksgenoſſen ſelbſt finden.
Es muß auch dem ſchlichteſten unſerer Brü-
der und Schweſtern offenbar werden, daß
wir ihn als Zugehörigen unſeres Volkes
achten und ehren, daß wir bereit ſind, ihm
in Not und Gefahr beizuſtehen: das iſt der
Schlüſſel, der das Tor zu ſeinem Herzen
öffnet, der Weg der zu ſeiner Seele führt.

Jeder hat heute mancherlei Gelegenheit,
ſeine Hilfsbereitſchaft und Volksverbunden-
heit zu zeigen. Jhr ſchönſter Ausdruck iſt
wohl das Eintopfgericht und das damit ver
bundene Volksopfer. Daß der in dieſer
Einrichtung verkörperte Gedanke immer tie-
fer Wurzel ſchlägt, erkennen wir an den ſich
von Monat zu Monat ſteigernden Ergebniſſen
der Eintopfſammlungen. Der Monat Fe-
bruar ſoll die Steigerung fortſetzen, darum:
Stelle dich in die vorderſte Front.

Das Winterhilfswerk bittet die Einwoh-
ner, bei denen durch die Eintopfſammler An-
meldeformulare zur NS.-Volkswohlfahrt mit
abgegeben werden, von dieſen Formularen
nach Möglichkeit durch Anmeldung Gebrauch
zu machen und ſie ausgefüllt in der Ge
ſchäftsſtelle des WHW. abzugeben. Die
Sammler melden ſich am Sonntag, dem
4. Februar, zwiſchen 9,30 und 10,30 Uhr zum
Empfang ihrer Liſten im Vorraum der Stadt
fwarkaſſe.

Ein Kind verbrannk!
Feuer im Zigeunerwagen. Eme dreizehn

jährige rektet zwei Menſchenleben.

Geſtern nachmittag kurz nach 2 Uhr brach
in einem Zigennerwagen des Zigeunerlagers
am Angarten ein Brand aus, dem ein
junges Menſchenleben zum Opfer fiel. Das
Fener, das wahrſcheinlich dadurch entſtanden
iſt, daß Glut aus dem Ofen herausgefallen
iſt, entſtand gerade zu einer Zeit, als alle Er-
wachſenen des Lagers zu einer Beerdigung
waren. Trotzdem gelang es einem drei-
zehnjährigen Z'grunermädchen, das das Feuer
bemerkt hatte, zwei von den Kindern, die
ſich in dem brennenden Wagen befanden, im

Alter von eineinhalb bis drei Jahren zu
retten. Ein drittes Kind im Alter von neun
Monaten verbrannte ber lebendigem Leibe.
Das Knochengerüſt des Kindchens wurde
ſpäter vollſtändig verkohlt aufgefunden. Als
die Feuerwehr anrückte, ſtand der Wagen
bereits in hellen Flammen, ſo daß nichts
mehr zu retten war. Die mutige Lebens-
retterin trug ber ihrer Rettungsarbeit ſchwere
Verletzungen davon. Unter anderem ſchnitt
ſie ſich beim Einſchlagen einer Fenſterſcheibe
die Pulsader durch.
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Feuer auf dem Güterbahnhof.
Ein zweites Feuer entſtand heute morgen

um 4.05 Uhr auf dem Güterbahnhof, wo
ein Möbelanhänger der der Firma Naumann-
Merſeburg gehört, in Brand geriet. Die Ur-
ſache dieſes Brandes iſt noch ungeklärt.

47 000 Mark für Arbeiksbeſchaffung.

Von den Angehörigen des Ammoniakwerks
Merſeburg GmbH. (Lennawerke) ſind bis
Ende Dezember 1933 für die Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit insgeſamt
47 450 Mark aufgebracht worden.

Ehrenvolles Alker.

Die Jnhaberin des Zigarrengeſchäfts
Kobert Mühlpfordt Wwe. Gotthardſtraße 34,
Frau Marie Muhlpfordt, beçceht am
4. Februar ihren 83. Geburtstag. Die alte
Dame führt noch immer allein das Geſchäft
und iſt trotz hohen Alters noch ganz außer
ordentlich rüſtig. Jhre Kundſchaft bedient ſie
mit erſtaunlicher Friſche. Wir wünſchen der
treuen Leſerin unſerer Zeitung noch weitere
Jahre bei beſter Geſundheit.

Am Sonntag, dem 4. Februar, feiert der
Kaufmann Franz Nikolei, Ober- Altenburg 18,
ſeinen 65. Geburtstag. Der Jubilar erfreut
ſich noch beſter körperlicher Geſundheit und
geiſtiger Friſche. Auch unſeren Glückwunſch!

Ein böſer Sturz.
Auf dem Wege nach Meuſchau, in der Nähe

der Meuſchauer Mühle, ſtürzte infolge der
lätte ein älterer Mann aus Meuſchau. Da

der Geſtürzte ſich nicht zu erheben vermochte,
richteten ihn Hilfsbereite auf und nachdem
er ſich erholt hatte, konnte er, wenn auch
nur mühſam, ſeinen Weg fortſetzen. Hoffent-
lich hat dex Sturz keine ernſten Folgen,

Was ißt der Merſeburger am liebſten?
Wenn alle Künſte unkergehn die edle Kochkunſt bleibt beſtehn.

Der eingeborene Merſeburger iſt ein
Lebenskünſtler und in ſeiner Art unüber-
troffen. Man muß aber als Fremdling oder
Zugezogener ſchon längere Zeit am grünen
Strand der Saale weilen, wenn man ganz
in die Tiefen ſeiner ſchönen Seele eindringen
will. Man darf ſich nicht von Aeußerlich-
keiten blenden und in ſeinem Urteil beſtim-
men laſſen, ſondern hinter die glatte Außen-
ſeite der Dinge blicken, denn, wie geſagt, er
iſt ein „Filou“, der ſeinem Leben nicht nur
die beſte Seite abzugewinnen, ſondern dieſe
auch der Umwelt im vorteilhafteſten Lichte
zu zeigen weiß.

Dennoch iſt die Lebenshaltung unſerer Fa-
milien einfach und beſcheiden. Ganz beſon-
ders, was die Tafelgenüſſe anbetrifft. Auf
dem Küchenzettel des bürgerlichen Haushalts
herrſcht

das Eintopfgericht

vor. Auch kocht man gern Gemüſe und Kar-
toffeln getrennt, wie die Merſeburger über-
haupt die gärtneriſchen Erzeugniſſe ihrer
Heimat zu ſchätzen wiſſen. An Stelle des
Bratens oder der Fleiſchbeilage tritt in vie-

len Fällen die „Schmälze“, eine von
Schmalz hergeleitete Fettigkeitsbeigabe, die
in Form von Butter, Schmalz, Talg oder
Margarine oft iſt es auch eine raffinierte
Miſchung aller dieſer nahrhaften Sachen
den Speiſen erſt die rechte Würze verleiht.

Von den Lieblingsſpeiſen der Merſebur-
ger ſei zuerſt

das Sauerkraut
genannt. Hat eine Familie luxuriöſe Nei-
gungen, ſo reicht man neben der ortsüblichen
„Schmälze“ ein ſaftiges Stück Schweinebauch.

Sollten darob einige „Ausländer“ aus
Berlin oder ſonſtwo die mehr oder minder
wohlgeformten Naſen rümpfen, ſo mögen ſie
Uhlands Verſe von ihrer ganz unangebrach-
ten Antipathie heilen:

„Ja, unſer edles Sauerkraut,
Das wolln wir nicht vergeſſen;
Ein Deutſcher hats zuerſt gebaut,
Drum iſts ein deutſches Eſſen.
Wenn ſolch ein Fleiſchchen weiß und mild
Jm Kraute liegt, das iſt ein Bild
Wie Venus in den Roſen!“

Die luſtigen Leuke von Spergan.
Das Lichtmeß-Feſt wurde in alter Friſche gefeiert.

2. Februar Lichtmeß Spergau das
iſt eun Begriff! Ein großer Tag für das
ſonſt ſo ſtille Dörfchen. Man kommt im Halb-
dunkel mit der Straßenbahn dort an, und
ſchon unter den Ausſteigenden es ſind
mehr als ſonſt um dieſe frühe Stunde hört
man erzählen von den Dingen, die da kommen
ſollen. An den Türen und hinter den
Fenſtern ſtehen junge Mädchen im Sonntags
ſtaar, mit erwartungsvollen Augen. Vor
dem Gaſthaus ſtaut ſich die Menge und
ſäumt die Dorfſtraße ein. Drinnen in der
Gaſtſtube herrſcht ſchon ſeit langem reges
Treiben. Ueberall wird die letzte Vorberei-
tung getroffen, wird Koſtüm und Larve einer
letzten Muſterung unterzogen.

Plötzlich kommt Bewegwng in die warten
den Menſchenmengen. Geheimnisvolle Ge-
ſtalte:. verlaſſen die Tür und ordnen ſich auf
der Straße zum geſchloſſenen Zuge. Während
man doch verſucht, die Geſichter zu deuten,
zerreißt eine ſcharfe Kommandoſtimme die
geſpannte Erwarkung.

Der „Regiſtrator“,
in der Kleidung eines Schreibers aus dem
18. Jahrhundert, gewichtig und hoch zu Roß,
eröffnet offiziell den Feſttag mit der Ver
leſung ſeltſamer, phantaſtiſcher Namen, jedem
folgt ein vernehmliches „Hier!“ und lautes
Gelächter.

Nach dieſer hochnotpeinlichen Kontrolle
ſetzt die Muſik ein und der Mummenſchanz
zieht durch das Dorf. Es iſt keine Zeit mehr
zu verlieren, denn man muß ja noch vor
Aufgang der Sonne „dem Licht entgegen-
ziehen“. So geht es denn bis ans Ende
des Dorfes, wo ſchließlich der Zug ſich auflöſt.
Jnzwiſchen iſt es heller geworden und man
kann die Geiſtergeſtalten einer genaueren
Bekrachtung unterziehen.

An der Spitze, ſich voll ſeiner Würde be-
wußt, das war der „Bändermann“ oder der
„Läufer“, das weiße Gewand mit bunten
Bändern geziert, auf dem Haupte eine ſchöne
Blumenkrone:

der kommende Frühling
Und dann miſchen ſich ſchnell die anderen
darunter, Da iſt zunächſt als wichtige Perſon
der „Erbsbär“ in ſeinem Fell aus Erbſen-
ſtroh, der brav an der Kette des Bären-
führers tanzt und wohl ab und zu ziemlich
echt brummt, wenn er geärgert wird. Und
dann die dritte „Hauptfigur“ der Ge'ſellſchaft:
der Pflug, von zwei abſurden „Pferden“
gezogen, die der Bauer dauernd antreiben
muß. Lichtmeßfeſt iſt ja ein Tag der Freude.
Nun iſt die Macht des Winters bard gebrochen
und der Frühling ſteht vor der Tür, wo der
Landmann wieder den Pflug über den Acker
ziehen kann. „Vogelmänner“, die nun von
Haus zu Haus gehen und den Bewohnern in
ſelbſtverfaßten Reimen ihre Schandtaten des
letzten Jahres vorhalten, Soldaten, Eier-
frauen, Händler (der kommende Frühling
bedeutete ja auch wiedererwechenden Handel
in früheren Zeiten), Küche uns manch anderes
rätſelhaftes Weſen. Und dann natürlich
nicht zu vergeſſen die

Pritſchenſchläger und Schwarzmacher.
Auffälliger bunter Rock und ebenſo bunter
Zweiſpitz auf dem Kopfe, geziert durch präch-
tige große Roſetten, wohl als Sonnenſymbol
zu deuten. Doch ſieh ſie nicht gar zu neu-
gierig an! Schon ſind ſie heran, tauchen
ihren Finger in einen mit Ruß gefüllten
Pantoffel und ſchon haſt du einen Strich
oder ein Kreuz auf der Backe zum Zeichen,das du Zaungaſt in Spergau zur Lichtmeß

arſt!
Während ſo dieſe loſen Burſchen auf der

Straße ihr luſtiges Spiel treiben, ſind die

andern nicht müßig. Von Haus zu Haus
gehen Läufer und Regiſtrator und verkünden,
daß der

„Major von Nimmerſatt“
mit ebenſo nimmerſatten zehntauſend Sol
daten zu erwarten ſei als Einquartierung.
Gewaltige Abgaben ſind zu leiſten: „30 Pfund
Eier, 40 Mandel Milch, 30 Meter Butter“
und was ſonſt nicht alles! Mit Muſik er-
ſcheinen die Sammler in jedem Gehöft, ſagen
ihren Vers und laſſen die guten Gaben in
ihren Kiepen und Eimern und auf ihren
Wurſtbäumen verſchwinden. Aus einer
Flaſche voll edlen Getränkes darf jeder, der
will. einen kräftigen Schluck nehmen. Zu
allem Ueberfluß kommt dann das „Rari-
tätenkabinett“ gefahren, wo

die ſieben Weltwunder
für wenige Pfennige in Augenſchein ge-
nommen werden können. Das Glücksrad dreht
ſich und mehr oder weniger wertvolle Ge-
winne warten auf ihre Leute.

Jn Spergau herrſchte indes geſtern eine
beſondere Verkehrsordnung. Jeder Kraft-
wagenführer mußte darauf Rückſicht nehmen,
daß geſtern Spergau ſein Feſt hat. Zu Hun-
derten waren Schulkinder, Fremde, auch
Studenten aus Halle, da und bevölkerten die
Straßen,. Bald war keiner mehr ohne ſchwar-
zen Strich. Da gab's kein Ausreißen. Oder
gar Schimpfen? Nicht in die Tüte! Lichtmeß
iſt ein Freudenfeſt, und wer keinen Spaß
verſteht, der gehörte geſtern nicht nach
Spergau.

So erlebt auch heute noch das alte Spergau
dieſes altgermaniſche Vorfrühlingsſfeſt in er-
freulicher Reinheit und Echtheit. Man ver-
gißr für wenige Stunden die Gegenwart, die
in weite Ferne gerückt iſt. Wohin? Nun,
eine halbe Stunde von Spergau entfernt
ſtampfen im Leungawerk gigantiſche Ma-
ſchinen das Lied der Gegenwart, das Lied

der Arbeit. k.Landwehrverein Meuſchan

hatte Verſammlung bei Lippert.
Am Donnerstag hielt der Landwehrverein

Meuſchau ſeine Monatsverſammlung im
Gaſthaus Lippert ab. Der Vereinsführer
Kamerad Klotz, der auch Ortsführer des
WHW. in Meuſchau iſt, hatte zu dieſem
Abend den Kreisführer des WHW., Pg. Dr.
Kaminski, eingeladen. Kamerad Klotz be-
grüßte die erſchienenen Volksgenoſſen und
ganz beſonders hieß er Pg. Dr. Kaminski
willkommen, der hierauf das Wort erhielt.
Der Referent hielt einen längeren, feſſeln-
den Vortrag über die bisher gebrachten Opfer
und über die ungeheuren Summen, die dazu
gehören, um alle Not bewältigen zu können.
Auch die Ortsgruppe Meuſchau habe keines-
wegs ſchlecht abgeſchnitten. Nun ging der
Referent über zu ſeinem Vortrag über die
NS.-Volkswohlfahrt. An verſchiedenen Bei-
ſpielen ſchilderte er den Zuhörern, wie wich-
tig die NSV. iſt. Der Ortsführer dankte
Pg. Dr. Kaminski für ſeinen lehrreichen und
fruchtbringenden Vortrag und bat die Volks-
genoſſen, recht zahlreich der NSV. beizutreten

Hierauf eröffnete der Vereinsführer die
Monatsverſammlung. Zunächſt wurden zwei
neue Kameraden durch Handſchlag verpflich-
tet. Darauf hielt er einen längeren Vortrag
über die Bedeutung des 30. Januar, der mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf den großen
Führer Adolf Hitler endete. Die Nieder-
ſchrift der Jahreshauvtverſammlung wurde
dann von Kamerad Guſtav Köder II ver-
leſen. Die Führeranorönungen wurden be-
kannt gegeben. Dann wurde die Tagesord-
nung ohne Widerſpruch erledigt.

Zu den leiblichen Genüſſen, die öfter auf
der Tagesordnung ſtehen, zählen auch die

Kartoffelpuffer,
die man in anderen Gegenden auch Plätze,
Plinſen oder Flinſen nennt. Vorher gibt
man meiſt eine kräftig geſchmälzte Kartof
ſelſuppe und als Nachtiſch wird Kaffee
ſerviert.

Der größten Wertſchätzung erfreuen ſich
auch die mit Recht ſo beliebten

Thüringer Kartoffelklöße.
Sie richtig und mit allen Fineſſen zuzuberei-
ten, erfordert die ganze Kochkunſt der Mer
ſeburger Hausfrau. Es gibt Familien, in
denen fich bewährte Rezepte von Geſchlecht
zu Geſchlecht forterben. Ein Fremdling ver
mag nur ſelten in das ſorgſam gehütete Ge
heimnis einzudringen, es ſei denn, er freit
das Töchterlein des Hauſes, in dem ihm dieſe
Gottesgabe beſonders mundete; er wird ſich
weder hinſichtlich der rohen Klöße noch ſonſt-
wie zu beklagen haben. Sollte er es dennoch
tun, ſo wird ihm ſchon rechtzeitig der Mund
geſtopft werden.

Das Jnnere dieſer famoſen Kugeln birgt
einige geröſtete Semmelbröckchen, wenn es
hoch kommt, auch einige Speckgrieben. Daz
gibt es Hammel- oder Schweinebraten. Das
höchſte der Gefühle iſt jedoch ein leckerer
„Martinsvogel“ mit den in dieſem Falle na
türlich kaum vermeidlichen Klößen!

Einen Merſeburger allerdings fand ich,
der war gänzlich entartet. Schade, ſonſt ein
netter, junger Mann. Jch hatte eigentlich die
Abſicht, ihn zum Abendeſſen einzuladen. Auf
meine freundliche Frage: „Was eſſen Sie

denn am liebſten?“ meinte er pampig: „Ka
viar! Und am liebſten aus der Tonne, mit
nem großen Löffel!“ Nach Feſtſtellung
eines ſo bedauerlichen ſittlichen Tiefſtandes
ſah ich natürlich von einer Einladung ab,
denn meinen Kaviar kann ich zur Not
noch allein bewältigen ſogar ohne
großen Löffel.

Aber das iſt gottlob eine Ausnahme,
denn die Durchſchnitts-Merſeburger ſind von
großer Anſpruchsloſigkeit zu Hauſe. Aber
wehe, wenn ſie losgelaſſen! Das ändert ſich
mit einem Schlage, wenn ſie ausgehen. Und
ſie gehen gern aus

Dann wird aufgetreten, denn das Geld,
das man daheim geſpart hat, muß doch unter
die Leute gebracht werden. Wie könnte das
für das eigene Wohl nutzbringender ge
ſchehen als durch gut Eſſen und Trinker
Als Jmbiß erfreut ſich

die Roſtbratwurſt
nach wie vor einer hervorragenden Beliebt-
heit. Auch die „Warme“ mit Knoblauch ſteigt
in letzter Zeit immer mehr in der Gunſt.

Abends ißt man gern warm. Eine Un-
menge „Kälbernes“ und „Schweinernes“ wird
da vertilgt. Am ſchnellſten iſt in unſern
Speiſehäuſern ſtets der Schweinebraten
vergriffen. Neuerdings macht ſich auch eine
größere Vorliebe für Schmorbraten und Rin-
derbruſt bemerkbar. Gemüſe als Beilage iſt
ſtets willkommen. Eisbein und Salz-
knochen ſind „gefragt“. Auch eine gute Ka r-
toffelſuppe mit Würſtchen weiß man
hierzulande wohl zu würdigen.

Jn dieſem Zuſammenhang harrt nun zu
guter Letzt noch eine Frage der notwendigen
Klärung:

Was trinkt der Merſeburger?
Kaffee? Jawohl, Kaffee trinkt er auch

Aber noch lieber iſt ihm ein „Töppchen
Helles“. Für die „ſcharfen Sachen“ wie Li-
kör, Grog, Punſch, Schnaps beſteht, abgeſehen
vom ſoliden Kognak, keine ſo große Neigung
wie anderswo. Dann ſchon lieber gleich
Wein. Die Merſeburger ſind eben Genießer,
Lebenskünſtler und halten es mit dem Wort:

„Was iſt der Menſch! Ein hohler Begriff,
Nur eine abſtrakte Hülle!
Konkreten Jnhalt verleiht ihm erſt
Des Rheinweins edle Fülle.“

Kurszeikel der Hausrfan.
Merſeburger Wochenmarkt.

Der heutige Wochenmarkt war infolge der
kalten Witterung nur ſchwach beſucht. Die
Durchſchnittspreiſe betrugen für:

Butter 68 70: Käſe 6 10; Eier 12;
Matz 20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen
3 Stck. 10; Zwiebeln 3 Pfd. 25; Rotkraut 10;
Wirſing 15; Weißkraut 10; Roſenkohl 30;
Blumenkohl 30--40; Kohlrabi 5; Spinat 25;
Rapünzchen Pfd. 10; Gewürzgurken 15
Tauben 45; Hühner 60; Schwarzwurzel
25--30; Sauerkraut 10--15; Sellerie 10;
rote Rüben 10; Grünkohl 10; Möhren 10;
Rettiche 10; Schnittlauch 5; Kartoffeln 3;
Haſe im Fell 45; Gans 80--90.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 50; grüne Heringe 22; Schellfiſch
60; Seeelachs 35; Seegaal 45; Kabeljau 40;
Rotbarſch 35; Sprotten Pfund 2 Ftlet 60;
Korbbück.inge 4 Stück Schillerlocken

Pfund 30; ger Seelachs 60
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Kundgebung für Handel, Handwerk und Gewerbe im „Kaſino“.

Geſtern abend fand eine öffentliche Kund-
gebung für Handwerk, Handel und Gewerbe
ſtatt, die von der NS.-Hago einberufen wor-
den war und zu der die Handel- und Ge-
werbetreibenden von Merſeburg und Um-
gegend ſo zahlreich erſchienen waren, daß der
große Kaſinoſaal dicht beſetzt war. Die Kund-
gebung wurde mit einigen flott geſpielten
Märſchen des Arbeitsdienſt-Orcheſter. unter
Kapellmeiſter Niemandös Leitung eröffnet
Die Kapelle füllte auch die Pauſen durch ver
ſchiedene Muſikvorträge aus. Nach dem feſt-
lichen Einmarſch der NS.-Hago-Fahnen be-
grüßte der Kreisobmann Pg. Wolf die Ver-
ſammlung. Er wies auf die Bedeutung des
erſten Jahres der nationalſozialiſtiſchen Er-
hebung hin und betonte, daß es auch weiter-
hin zu kämpfen gelte, um mit neuem Mut
und der alten Schlagkraft das zweite Jahr
des neuen Staatsaufbaues zu beginnen. Er
erteilte dann als erſtem Redner des Abends
dem Pg. Lamminger, Gauamtsleiter der
NS.-Hago Halle-Merſeburg, das Wort, der
in ſeiner Rede etwa folgendes ausführte:

Auch in Merſeburg habe ſich der geſamte
gewerbliche Mittelſtand zu jener Einheit zu-
ſammengefunden, wie ſie der Nationalſozia-
lismus gebrauche. Doch wenn irgend ein
Vertreter, ganz gleich wo, in die Parteiorga-
niſation hineinkomme, ſo ſei er dort nicht
etwa nur Vertreter irgendeiner Berufs-
gruppe, oder etwa eines Standes, ſondern in
erſter Linie Nationalſozialiſt.

Die NS.-Hago wolle nicht nur eine Stan
desorganiſation ſein, ſie ſei nicht Selbſt
zweck, ſondern Mittel zum Zweck, damit
auch der letzte Mittelſtändler mit der Jdee
und der Bewegung Adolf Hitlers vertraut
gemacht werde.

Es ſei nicht leicht, die alten Betrachtungs-
formen des Marxismus und des Liberalis-
mus zu überwinden und an deren Stelle die
neue Weltanſchauung zu ſetzen, doch ſei dies
nicht eine Sache des Wiſſens, ſondern der
Charakterfeſtigkeit. Es gebe zwar heute noch
immer Beſſerwiſſer, Nörgler und Spießer, die
da glauben, an der Jdee herumdoktern, ſie
verwäſſern und verfälſchen zu können, övch
mit dem 12. November des vergangenen Jah-
res ſei der Nationalſozialismus von 95 Pro-
zent des deutſchen Volkes ein für allemal
anerkannt worden, damit haben ſich auch die
Ewig-Geſtrigen abzufinden.

So dankbar man auch jedem Einzelnen ſei,
der ſich nun und für die Zukunft zu den
Trägern der Jdee findet, ſo habe auch jeder
die Pflicht, ſich politiſch zu orientieren. Nicht
nur die Erwerbung des Parteiabzeichens ſei
Ziel des neuen Menſchen, ſondern er habe
vor allem die beſondere Aufgabe, durch ſeinen
Lebenswandel und durch ſeine Geſinnung
ſeinen Nationalſozialismus zu dokumentieren

Der nationalſozialiſtiſche Staat werde es
niemals dulden, daß ſich irgendwelche Re
aktion breit mache und etwa durch die
Aufrollung der Frage Republik oder Mo-
narchie oder durch konfeſſionellen Hader
von neuem Zwietracht in das deutſche Volk
geſät werde.

Die unter großen Opfern endlich vollzogene
Einigung des deutſchen Volkes dürfe unter
keinen Umſtänden gefährdet werden.

Auch in der Wirtſchaft tauchen heute wie
der Nutznießer auf, die da verſuchen, wie ſie
es bisher zu tun gewohnt waren, ihre eige-
nen Geſchäfte zu machen. Die Wirtſchaft habe
die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß jeder
Volksgenoſſe im deutſchen Vaterlande eine
Exiſtenzmöglichkeit findet. Jm neuen Staat
habe nicht mehr die Wirtſchaft das Primat,
ſondern die Politik. Alle weiteren poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Maßnahmen wer-
den, ſo wie bisher, nur von dem Geſichts-
punkt aus diktiert werden, daß erſt jeder
Deutſche Arbeit und Brot erhalte und jeder
Einzelne, ob Geſchäftsmann, Handwerker
oder Gewerbetreibender habe ſein Tun auf
dieſes Ziel hin einzuſtellen. Das Lei-
ſtungs- und Qualitätsprinzip
müſſe wieder in den Vordergrund geſtellt
werden, das bedeute auch eine neue Geltung
in der deutſchen Wirtſchaft. Das Geſetz der
nationalen Arbeit werde zeigen, ob der ein
zelne Wirtſchaftsführer ſetne geiſtige Haltung
ſchon auf die Jdee des Nationalſozialismus
eingeſtellt habe.

Mit den einſeitigen Staundesvertretungen
ſei es endgültig vorbei, es gebe nicht mehr
hier Arbeitnehmer und dort Arbeitgeber,
ſondern in der Deutſchen Arbeitsfront ſol-
len alle miteinander zum Wohle der ge-
ſamten dentſchen Wirtſchaft arbeiten.

Nicht mehr die Dividende ſtehe für den Wirt-
ſchaftsführer im Vordergrund, ſondern Füh-
rer ſein bedeute, für die Gefolgſchaft ver-
antwortlich ſein und für ſie zu ſorgen.

Anſchließend ſprach Dr. Blochius von
der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle,
Abteilung Einzelhandel, noch über die Be-
treuung des mittleren und kleineren Handel-
und Gewerbetreibenden durch die Kammern.
Der neue Staat habe endlich mit der Klaſſi-
fiziernng Vollfaufleute und Minderkauflente
aufgeräumt. Er habe jedem Stande ſeine

Berufsehre wiedergegeben, doch nun habe
auch jeder für ſich die Pflicht, ſich ſelbſt und
ſeine Arbeit zu achten. Ob Regierungsrat
oder Arbeiter, es habe niemand Urſache zu
einem beſonderen Standesdünkel.

Wir ſtehen alle im Kreis der Betriebsge
meinſchaft und jeder habe die Verpflichtung,
für das große Ganze einzutreten,
Dann ſprach Dr. Blochius noch über das

Lehrlingsweſen und des Rabattunweſens.
Die Preiſe ſollen ſo geſtaltet werden, daß die
Hausfrauen von ſich aus ſparen können und
nicht ſo, daß die Geſchäftsleute ſich noch gegen
ſeitig um den kärglichen Gewinn betrügen.

Nach einer Pauſe ſprach als letzter Redner
Pg. Krämer, der Wirtſchaftsreferent der
Landesſtelle Mitteldeutchland. für Volksauf-
klärung und Propaganda. Er beſchäftigte ſich
in ſeinen Ausführungen mit dem Programm
der NSDAP. und betonte, daß nicht Punkt 16
als Hauptpunkt betrachtet werden ſolle, ſon
dern daß es gelte, den Gemeinnutz vor
den Eigennutz zu ſtellen. Dann erläu-

terte der Redner noch die Gründung des Ein-
zelhandelsverbandes, der nicht für Sonder-
intereſſen geſchaffen worden ſei, ſondern nur
dem großen Ganzen zu dienen habe.

Nach dem Dank des Kreisobmanns Pg.
Wolf an die Redner wurde die Kundgebung
mit einem Sieg-Heil auf den Volkskanzler
und dem Geſang des Horſt Weſſelliedes ge-
ſchloſſen. Während der großen Pauſe wurde
eine Sammlung zum Beſten des Winter-
hilfswerks veranſtaltet.

Wohin rollſt. du Aepfelchen
Ein Pferdewagen ſtürzt in die Geiſel.
Heute vormittag geriet in der Halbmond-

ſtraße ein mit Bauſchutt beladener Wagen
ins Rollen und fuhr gegen die in der Preu-
ßerſtraße befindliche Umzäunung der Geiſel.
Der ſchwere Wagen durchbrach das Geländer
und ſtürzte in die Geiſel, wo er vollſtändig
zertrümmert liegen blieb. Die Aufräumungs-
arbeiten nahmen längere Zeit in Anſpruch.
Verletzt wurde bei dem UÜnfall glücklicher
weiſe niemand.

Ueber das „BVaterunſer“.
Zum KReichsſonnkag der Erziehung und der Hausväler.

So ſchreibt Matthias Claudius an
ſeinen Freund Andres:

„Weil dus verlangſt, will ich dir aufrich-
tig ſagen, wie ichs mit dem „Vater-Unſer“
mache:

Sieh, wenn ichs beten will, ſo denk ich
erſt an meinen ſeligen Vater, wie der ſo gut
war und mir ſo gerne geben mochte. Und
dann ſtell ich mir die ganze Welt als meines
Vaters Haus vor; und alle Menſchen in
Europa, Aſia, Afrika und Amerika ſind dann
in meinen Gedanken meine Brüder und
Schweſtern; und Gott ſitzt im Himmel auf
einem goldenen Stuhl und hat ſeine Hand
übers Meer und bis ans Ende der Welt aus-
geſtreckt und ſeine Linke voll Heil und Gutes,
und die Bergſpitzen rauchen umher und
dann fang ich an:

„Vater unſer der du biſt im Himmel.
Geheiliget werde dein Name!“

Das verſteh ich nun ſchon nicht. Die Ju-
den ſollen beſondre Heimlichkeiten von dem
Namen Gottes gewußt haben. Das laſſe ich
aber gut ſein und wünſche nur, daß das An-
denken an Gott und eine jede Spur, daraus
wir ihn erkennen können, mir und allen
Menſchen über alles groß und heilig ſein
möge.

Zu uns komme dein Reich!

Hierbei denk ich an mich ſelbſt, wies in
mir hin und her treibt und bald dies, bald
das regiert, und daß alles Herzquälen iſt und
ich dabei auf keinen grünen Zweig komme.
Und dann denk ich, wie gut es für mich
wäre, wenn doch Gott all Fehd ein Ende
machen und mich ſelbſt regieren wollte.

Dein Wille geſchehe!

Hierbei ſtell ich mir den Himmel mit den
heiligen Engeln vor, die mit Freuden ſeinen
Willen tun, und keine Qual rührt ſie an, und
ſie wiſſen ſich vor Liebe und Seligkeit nicht
zu retten und frohlocken Tag und Nacht; und
denn denk ich: wenn es doch alſo auch auf
Erden wäre!

Unſer täglich Brot gib uns heute!
Ein jeder weiß, was täglich Brot heißt,

und daß man eſſen muß, ſo lange man in der
Welt iſt, und daß es auch gut ſchmeckt. Daran
denk ich denn. Auch fallen mir wohl meine
Kinder ein, wie die ſo gerne eſſen mögen und
ſo flugs und fröhlich bei der Schüſſel ſind.
Und dann bet ich, daß der liebe Gott uns
doch etwas wolle zu eſſen geben.

Und vergib uns unſre Schuld,
als wir vergeben unſern Schuldigern!

Es tut weh, wenn man beleidigt wird,
und die Rache iſt dem Menſchen ſüß. Das
kommt mir auch ſo vor, und ich hätte wohl
Luſt dazu. Da tritt mir aber der Schalks-
knecht aus dem Evangelium unter die
Augen: und mir entfällt das Herz, und ich
nehms mir vor, daß ich meinem Mitknecht
vergeben und ihm kein Wort von den hun-
dert Groſchen ſagen will.

Und führe uns nicht in Verſuchung!
Hier denk ich an allerhand Exempel, wo

Leute unter den und jenen Umſtänden vom
Guten abgewichen und gefallen ſind, und daß
es mir nicht beſſer gehen würde.

Sondern erlöſe uns von dem Uebel!
Mir ſind hier die Verſuchungen noch im

Sinn, und daß der Menſch ſo leicht verführt
werden und von der ebenen Bahn abkommen
kann. Zugleich denk ich aber an alle Mühe
des Lebens, an Schwindſucht und Alter, an
Kindesnot, Kaltenbrand und Wahnſinn und
das tauſenöfältige Elend und Herzeleid,
das in der Welt iſt und die armen Menſchen
martert und auält, und iſt niemand, der hel-
fen kann. Und du wirſt finden, Andres,

wenn die Tränen nicht vorher gekommen ſind,
hier kommen ſie gewiß, und man kann ſich ſo
herzlich heraus ſehnen und in ſich ſo betrübt
und niedergeſchlagen ſein, als ob gar keine
Hilfe wäre. Dann muß man ſich aber wieder
Mut machen, die Hand auf den Mund legen
und wie im Triumph fortfahren:

Denn Dein iſt das Reich, und die Kraft
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen!

So ſchrieb vor etwa 160 Jahren der ge-
mütvoll, launige und fromme Matthäus
Claudius, der „Wandsbecker Bote“. Wir
ſpüren wohl das bürgerlich weltbürgerliche
Kleid ſeiner Zeit; wir merken auch wohl die
Schranken z. B. in den Worten zur 2. Bitte
(der Mann hat eben das Miſſionsjahr noch
nicht erlebt). Aber es iſt in dem Ganzen ein
ſo innerlicher Klang, ſo Lutherſcher, deutſcher
Herzklang der chriſtlichen Frömmigkeit darin,
daß es wohl lohnt, am Sonntage der
Erziehung unöder Hausväter dieſe
Auslegung des ewigbleibenden „Vater-Unſer“
zu leſen und zu bedenken. Das Gebet, das
Jeſus ſeinen Jüngern gab, iſt eben das un-
vergängliche Familien-, Gemeinde-, Volks-

und Menſchheits-Gebet. Denn Er ſelbſt, der
Heiland, ſteht dahinter. Es ſchenkt uns
ſchlichte, gerade, tiefe Klarheit.

G. Soheibe.

Merſeburger Filmſchau.
„Des jungen Deſſauners große Diebe“.

Lichtſpielhaus Sonne
Dieſer Film ſpielt in den Tagen, da der

„Alte Deſſauer“ noch jung war. Wenn man
auch mit der Hiſtorie ein bißchen großzügig
umgegangen iſt, ſo hat man ihr doch micht
all zu viel Gewalt angetan. Die Ufa z
das Werk mit allen ihr zur Verfügung ſte-
henden Mitteln ausgeſtattet und ſo kam ein
Spielfilm zuſtande, der zwar leicht, aber
keineswegs ſeicht zu nennen iſt. Sehr wur
kungsvoll wird der Soldat im jungen Fürſten
von Willy Fritſch verkörpert. Es ſteht zwar
nicht genau feſt, ob der Alte h wirklich
der „Erfinder“ des Gleichſchrittes geweſen
iſt, auf jeden Fall war er aber der große
Exerziermeiſter des preußiſchen Heeres und
außerdem hat er den eiſernen Ladeſtock ernge-
führt. Willy Fritſch verſteht es, die
hiſtoriſche Rauhheit des jungen Fürſten mir
den ſcharmanten Jngredienzien eines leiden-
ſchaftlichen Liebhabers zu verbinden. Die
Liebesgeſchichte des Fürſten Leopold darf tm
übrigen als bekannt gelten.

Trude Marlen als Apothekerstochter
Annelieſe Föhſe wird ihrer Aufgabe vollauf
gerecht. Neben ihr entfaltet Alrce Trer
als heſſiſche Prinzeſſtn ein jehr retzvolles
Spiel Die Rolle der Fürſtin-Mutter iſt
bei der unverwüſtlichen Jda Wü ſt gut
aufgehoben und die Audienz der Fürſtin beim
Kaiſer (Paul Hörbiger) iſt ein Kabinett
ſtück von intimen Reiz. Eine Type für ſich
iſt Guſtav Waldaus Hofmarſchall Baron
von Chaliſae. Sein „Erbfeind“, der Sergeant
Greſchke, von Hermann Spermans gibtihm nichts nach. Schließlich iſt noch der
Kandidat Schmidt als winldelweicher Tog-
genburg zu erwähnen. Alexander Enge
fand ſich mit dieſer tragtkomiſchen Rolle
gut ab. So läßt ſich im ganzen von dieſem
Film ſagen, daß er wohl wert iſt, auch vom
Merſeburger Publikum beachtet zu werden.
Wenn er auch keine Probleme wälzt, ſo ver
ſchafft er uns doch eine Stunde herzlicher
Fröhlichkeit und die kann jeder gebrauchen.

Das Welter für morgen

Froſtmilderung?

Anfangs noch e und ſtarker
ſpäter bei allmählich auf Weſt u den
Winden Eintrübung mit nachfolgen Nie
derſchlagsneigung und Froſtmildernung.

Fahrravdiebſtahl.
Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde dem

Muſiker Karl Sch. vor dem Grundſtück Brühl
12 ein Fahrrad geſtohlen. Der Täter iſt un
bekannt.

Eine ſchöne Opferwendung.
Eine Partie aus der 2. Klaſſe des Winkerkurniers im Schachtlub Merſeburg

Jn der 7. Runde des diesjährigen Winter-
turniers wurde in der 2. Klaſſe die folgende
intereſſante Partie geſpielt. Durch etne ſchnei-
dige Attacke überrennt der Anziehende ſeinen
Gegner. Die Partie zeigt deutlich die auf
kommende Spielſtärke der Spieler in der
2. Klaſſe. Zu ſolchen Opferwendungen gehört
nicht allein der Mut des Handelns, ſondern
vor allem klares logiſches Denken.

Weiß: Schwarz:Nalikowski- Merſeburg Lehnert Merſeburg

1. e2 e4 e7 e62. d2 44 47 d3. e4-e5 c7 c4. Sgl--3
Beſſer zieht hier Weiß ce2-e3 um einen

eventuellen Abtauſch des Nachziehenden durch
es)da4 zu beantworten, da der Bauer es
ſonſt ſeine ihm zugedachten Aufgaben nicht
erfüllen kann.

Sb8

5. Lt1b5
Die Eröffnungsanlage des Anziehenden iſt

zu überſtürzt, der folgende Zug von Schwarz
dies deutlich.

Ddl a6. Sb l Lcs--d77. Lb S
Es drohte von Schwarz 7. Se6e5 mit

Bauerngewinn.
Ld7 ch

Zu erwäg. ob nicht b7xc6 ſtärker war,
mit der Drohung 8. ch)d4 und 9.
ch-ec5 mit ſtarkem Zentrumangriff.

8. 0--0 f7„Schwarz will ſich Luft machen, jedoch iſt
dies verfrüht, es mußte erſt der Springer
nach f5 entwickelt werden.

9. Tfl el
Ausgezeichnet!

Lc6--d7

10. Lcl--d2 Da 7II. Ld2--f4 Dc7 b12. b2--b3 c5 dSchwarz entſchließt ſich zu ſpät zu dieſem
Abtauſch.

13. St3--d4
14. Sc3) d

Eine ſchöne Opferwerdung. Weiß ſpielt
mit den Schwächen des Gegners

giehe Diagramm).

L

e4) d
Erzwungen.

15. es Ke8--f716. Dd1)hö Kf7--t817. t6)g7 Kfs g718. Lf4 e5 Sc8s 619. Dh5ö Kg7-720. Le5)t6 DvoGö S21 Dg55d5 Kt7 g622. Dgö c Tas d23. 8443 Ths esWeiß hat das Matt zwar nicht durchführen
können, doch ſteht das Endſpiel für ihn an
Gewinn.

24. 8f3 e Kkgö-g7
25 Tal d Df-e626. Se5--f3 De6-627. Tel-e7 Kg7—g828. Doch d5 Ld7 e29. Dd5 d

Schlägt Schwarz die Dame ſo ſetzt Tdlds
matt.

Tes--48

30. Du87 Tf831. Tdl d Ttf3-—8Schwarz ſah hier wahrſcheinlich das un
deckbare Matt und gab auf.
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Weiß
Stellung nach dem 14 Zuge von Weiß.
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Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten
Dimmer ſich veugen, kräftig ſich zeigen
Nufet die Arme der Sötter herbei.

Goethe

Jch glaube und behenne, daß ein DBoih
nichis höher zu achten hat, als die Würde
ſeines Daſeins. Ctauſerditz

Ein Friede der der Befürchtung aus-
geſetzt iſt, ſeden Taga, jede Woche geſtör
zu werden hat nicht den Wert eines
Friedens. Bismaech.
Des Menſchen Finger ſind geſpalten,
Daß er ſoll geben, nie behalten

Hugo von Crimberg (1300).

Den Göttern gleich zu ſein. iſt edler

Wunuſch. Goethe.
Das Spottgedicht

Von Klaus Hellmut.
Der Komiker Hans Horſt Hanſen empfand

in grauſamer Deutlichkeit, daß er abgetan war.
Sein Name, einſt auf den Programmen fett-
gedruckt. ſtand an der verſteckteſten Stelle,
wenn er irgendwo noch einmal für kurze Zeit
Unterſchlupf fand.

Der Abſtieg erſtreckte ſich über Jahre. Han
ſen bemerkte anfangs das auffälligſte Merkmal
nicht daß ſein Name auf den Programmen
immer kleiner geriet. Und als es ihm endlich
auffiel, da war der Zeitpunkt gekommen, wo
ihn Zuſchauer und letzte Kleinkunſtbühnen ab-
lehnten.

Was ihm fehlte, das erkannte Hanſen un
klar: Er mußte für die Sattheit der Men-
ſchen „moderner“ ſein. raffiniert, verrückt und
verzerrt wie die Zeit. Auf altmodiſch Gemüt-
volles, Volkstümliches verzichteten die Leute.
Er mußte übertreffen, was auf den Brettern
im Stil „des Papagei, der keine harten Eier
fraß“ und „der Käſe. die zum Bahnhof gerollt
wurden“ gedichtet wurde:

Jch ſchmeiße mich auf die Sterne
Und mach'n Laden damit auf
Da fliegt ihr örauf!
Dein Licht wird leuchten, Fritz,
Dann auch im Duſtern.

Nein, das war viel zu zahm! Wer konnte
dieſen verzerrten Jrrſinnsſtil treſfen?

Hans Horſt Hanſen trat ſeit vierzig Jahren an
Kleinkunſtbühnen auf und konnte von der
Wandlung des Geſchmacks des Publikums ein
Lied ſingen. Aber in den letzten Jahren hatte
er einfach nicht mehr mitgekonnt; es überſtieg
alle ſeine Begriffe von Humor Zerſtreuung
und Unterhaltung, was da gebracht und an-
ſcheinend verlangt wurde.

„Tja, das Publikum
Der gute, liebe alte Freund Pfefferkorn.Direktor des Viktoria-Palaſt- Theaters. ſprach

nur vom Publikum:
„Tja mein Lieber ſo leid es mir um dich

tut: Jch kann dich nicht mehr verpflichten. Es
geht nicht! Die Leute wollen Künſtler wie dich
nicht mehr. Ich kanns nicht ändern! Jch bin
nicht das Publikum. Das Publikum iſt die
Macht, der ich mich und der du dich beugen
mußt
un )ut, ſo beuge ich mich! Was habe ich zu

n

Der Direktor kaute, ärgerlich über ſolche
Verſtocktheit, an ſeiner dicken Zigarre. Tja

nafa. knautſchte er zwiſchen den Lippen

Koman von j. v. Schilling

„Und ich ſage dir, die ganze Geſchichte iſt
eine Narrheit. Julial! Ich hab's ſatt: Was
hat man ſür Tänze mit euch Mädchen auf ſeine
alten Tage!“

Sanitätsrat Berger, ein hoher Sechziger,
erhob ſich von ſeinem bequemen Schreibſeſſel
und trat an ſeine jüngſte Tochter heran, die
mit läſſiger Grazie am Fenſter lehnte.

„Was willſt du eigentlich Vater?“ begann
jetzt das Mädchen halblaut „Vielleicht, daß ich
jetzt wo ſich drei Jahre mit Fritz verlobt bin,
wo er ſich mühſam bis zur Tür einer Zivil-
anſtellung durchgekämpft hat daß ich jetzt mit
ihm breche? Wozu das alles? Mach dir doch
keine Flluſionen. Vater über dieſen Linkhart!
Dieſen Protzen, der immer das haben mächte,
was für ihn nicht mehr erreichbar iſt! Oder
möchteſt du mich durcheus ſchon fort haben,
Vater? Dauert dir die Zeit zu lange, da meine
Heirat ſich nicht ſo glatt abwickelt, wie die von
Lotte und Gina?“

Sie ſchwieg. während ein herbes Lächeln
ihre Lippen öffnete

„Nicht darum, mein Kind!“ begann der alte
err ſanft „Am liebſten hätte ich euch luſtige
ögel alle behalten! Jawohl! Mühſam

zieht man euch groß. damit einem das Alter
nicht gar ſo trübſelig erſcheinen ſoll! Mit
Sorgen und Entbehrungen aller Art hilft man
euch aus den Kinderſchuhen und zum Danke
fliegt ihr eines Tages auf und davon!“

„Das muß eben ſo ſein!“ warf Julia ein.
„Solch ein Egoiſt, wie du biſt Papa, du ahnſt
es ſelbſt nicht. Und warum ſind ſie alle ſo
ſchnell fortgeholt worden Weil wir dir ſo
ähnlich ſind, Papa! So blitzſaubere Dirndeln
und ohne Geld und Gut, ganz arml“

„Ach, du meinſt gehen verſchwin
den preßte der Komiker verhalten zornig
hervor. „Etwa Steine klopfen, nun, wo ich
bald mein Vierzigjähriges hätte feiern
können

Der gute, liebe, alte Freund, der Direktor,
hatte r ſolche nutzloſen Geſpräche keine
Minute Zeit.

Das Telephon ſchrillte. Ein eiliges Geſpräch.
Aber Hanſen, der Komiker, wich nicht.

„Und ſonſt iirgend einen kleinen
Poſten?“, fragte er, als der Hörer des Tele
phons ſtill lag.

„Nichts frei. Jch wüßte auch nichts,
was für dicht paßt!“

„Nicht irgend ſo wenn es nur als
Kuliſſendiener vder Zettelausträger

„Geht nicht! Ausgeſchloſſen! Du, einſt-
mals unſere große Kanone! Wo dich alle
kennen!!“

„Das wäre doch witzig eine Zug-
nummer vielleicht, wenn ich in deinem Theater
Zettel verkaufen gehe

„Unſinn
„Und wenn ich nun etwas Neues bringe?“
„Hör mal da fängſt du wieder davon an!

Das traue ich dir einfach nicht zu bei
deinen Sechzig.“

„Einen Verſuch mach' noch!“, flehte der
Komiker. „Jch will ohne Entſchädigung auf
treten. Wenn es nicht zieht, kannſt du tun, als
wäre nichts geweſen

Der Direktor ließ ſich breitſchlagen. Schließ-
lich hatte Hanſen früher volle Häuſer gebracht.
Man konnte einen geriſſenen Reklametrick
anwenden ein paar Claqueure für alle
Fälle bereithalten

Der alte Komiker ging unfroh. Nun kam es
dargquf an! Er hatte vor einem gleichgültigen,
ſatten Publikum zu beſtehen.

Als der Abend ſeines Auftretens da war,
wußte Hanſen, daß er nichts Ausgefallenes für
ſeine Nummer hatte. Er redete ſich ein, daß er
mit einem ganz unwahrſcheinlichen Zufall
rechne, der ihm half: auf eine letzte Ein
gebung gute Stimmung des Publikums
auf feine Routine, die ihn immer noch heraus-
geriſſen hatte und empfand doch klar und grell,-
daß er ſich das eben nur einredete. Alle Sicher-
heit war hin. Die witzigen Verſe, die er
ſingen wollte mußten das Publikum ver-
ſtimmen, da er abrechnete mit dem gräßlichen,
geiſtloſen Unſinn, der da Trumpf in den letzten
Jahren geweſen war.

Er ſtand vor der Rampe und wußte
nichts. Aus dem Parkett blickten kalte,
geiſterblaſſe, feindſelige Geſichter in Reihen zu
zwanzig, dreißig, zu vierzig, achtzig hinter
eg)er hunderte hunderte kalt und
remd.
Das vielhundertköpfige Publikum wartete.

Erwartungsvoll. Neugierig. Voll Zweifel.
Hanſen begann zu zittern vor ſeinen

Augen hopſten äffende Lichter. Die Hände
griffen nach Halt ſuchend ins Leere. Wie
einem Trunkenen war ihm. Er lallte
ſuchte nach Worten fand nicht einmal den
Anfang zu ſeinem Spotteouplet.

Aus alles aus verſpielt.
Den Komiker riß ſchallendes Gelächter des

Publikums hoch, als er am Umſinken war. Wie
durch einen Schleier ſah er, daß man ſich do
unten, im Parkett, bog vor Lachen. Zögernd
fand er ſich zum Begreifen bereit: Sie hatten
als Komödie aufgefaßt, was mit ihm vor-

Hbbruch des Londoner Elendsviertels
Eine der ſchmutzigſten Gaſſen des Londoner Eaſtend.

Nach jahrelanger unfruchtbarer Diskuſſion hat die engliſche Regierung jetzt endlich ihren alten
Plan zur Ausrottung des berüchtigten Londoner Elendsviertels Whitechapel in die Tat um-
gewandelt. Jm Unterhauſe wurde ein Geſetzentwurf eingebracht, der den Abbruch von 224 515
Häuſern im Londoner Oſten und in anderen engliſchen Städten vorſieht, an deren Stelle

Neubauten treten ſollen.

Durch treue Liebe zum Glüch
Sie kühlt die jungen, feurigen Herzen aus, ſie
macht hoffnungsmüde Zeit gewonnen, alles

Dachdruch verboten

Sie lachte auf, ein weiches, leiſes Lachen mit
einem goldenen Unterton drin

Koſend drückte ſie den dunklen Kopf an die
breite Bruſt des Alten. „Und die Schönſte bin
ich, gelt ja?“

„Und die Dümmſte, Julia! Die Jüngſte und
Dümmſte und Schönſte von allen! So dir
dein Leben zu verpfuſchen! Man ſagte noch
geſtern, du hätteſt mehr Glück gehabt, als die
andern alle zuſammen, wenn du nur gewollt
hätteſt! Und morgen wirſt du ſechsundzwanzig,
Juliaga denk nur daran, meine Tochter!“

Es dauert dir eben zu lange, Vater.
Sei doch froh, daß du mich noch ein wenig
behalten kannſt. Sieh wal, wer wird dir
morgens deine Pfeife ſtopfen und abends deine
l ngeiteder ſingen wenn ich erſt fort

in

Sie lachte arf. Jhre dunklen Augen leuch-
teten vor Uebermut, ein feines Rot färbte ihr
blaſſes, pikantes Geſicht Wie reizend ſie war!

Und wieder ſtieg dem Mann der zornige
Unmut zum Kopf und färbte die Schläfen
braunrot unter dem dichten, ſchlohweißen Haar.
„Nein, zu lang dauert's uns nicht, Juliga. Du
biſt ja unſer Sonnenſchein, die Freude meiner
alten Tage. Und der Fritz, das iſt ja ſolch ein
Prachtmenſch, der dich ſicher und treu durchs
Leben tragen wird. Gewiß gewiß! Aber
ich will dir's ſagen, wo der Hund begraben
liegt. Bei deinen Schwiegereltern, meine
Tochter! Der Herr Regierungspräſident von
Brenken, für den wir überhaupt nicht vorhan-
den ſind. Wir, „ſolche Leute“, auf die man von
der Höhe herunter ſchaut mit einer Gleich-
agültigkeit und Gelaſſenheit die mir jeden Tag
von neuem die Galle ins Blut treibt. Seht
doch zu, wie ihr nun fertig werdet, Ich rühre

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große dentſche Bergangenheit nicht!

3. Februar.
1721: General v. Seydlitz in Calcar geboren.
1813: Aufruf Friedrich Wilhelms III. zur Bil

gang freiwilliger Jägerkorps.
1845: Ernſt v. Wildenbruch in Beirut geboren.

ging. Sie erwarteten von ihm. dem bekannten
Komiker, nichts als Klamauk.

Der alte Komtker reckte ſich: O, wenn ſte
das, was ihm quälendes Verzweiflungsringen
geweſen war, als Ulk auffaßten, dann wollten
ſie nichts anderes O, dann begehrten ſie
Albernheiten Und das konnte man ja
bringen!

Er ſchämte ſich, aber er führte durch, was
ihm der Augenblick eingab: Er baute zwei
Stühle umgeſtülpt auf dem Tiſch auf und er
klörte,, es ſei ein Kunſtwerk und ſang dazu:

„Klammerkatze kneift Klammeraffe,
Da darfſt du nicht weinen,
Du Kleine
Da im Parkett,
Gell, ſei wieder nett

e Publikum ſang den Kehrrein begeiſtert
t:
„Du Kleine, da im Parkett
Gell, ſei wieder nett 7“

Hans Horſt Hanſen gebärdete ſich fazzband
wimmernd und charleſtontanzend, und alles
war raſender Taumel blindwütigen Zornes.
Alles war Unſinn. Von Anfang bis zu Ende.
Der krampfhafte Verſuch eines Verzweifelten.

Als der Vorhang fiel, klatſchte das Publikum
wie toll. Es rief den alten Komiker immer
wieder vor die Rampe, es feierte ihn, wie er
kaum auf der Höhe ſeines Ruhmes vor Jahren
geehrt worden war.

Als Zugabe brachte Hanſen ſeine Verſe.
Lachluſtig beklatſchte ſie das Publikum

Der Direktor trat, nach dem Fallen des
letzten Vorhangs, mit feierlichem Geſicht, ganz
lieber, guter, alter Freund, zu dem Komiker.

„Glänzend, Hanſen! Der wirkliche Künſt
ler wird noch nie alt! Nur den Zugabe-
vers könnteſt du dir erſparen

Der neue Vertrag wurde bei einer äußerſt
dicken Zigarre abgeſchloſſen. Und Hanſen trat

m

auf.
Auf den Zugabevers verzichtete er nicht.
Und als über Nacht ein jäher Sturm ins

Volk fuhr und Hohlheit, Halbheit, Verderbt-
heit und Kitſch wegfegte, da ſang er nur ſein
Spottgedicht, ſang es erfolgreich jeden
Abend begeiſtert beklatſcht, und fühlte ſich dabei
froh, frei und gerettet und nicht nur ſich,
ſondern etwas, das mit ihm ſelbſt nichts zu tun
hatte und wichtiger war als er ſelber

gut gelaunt!S
S oft c G. M. ena

keine Hand. Allmählich wird mein Herr Sohn
ſchon mürbe werden und ſeine Tollkühnheit
bereuen, ſich mit einem bürgerlichen Mädel
ohne Geld verlobt zu haben. Und weiter
die Zeit gleicht alles gus ſie eilt ſie teilt!

gewonnen! Man hungert eine Feſtung aus.
Viel ſicherer, wenn auch erbärmlicher, iſt ſolch
ein Sieg, als der durch offenen Kampf. Sie
wiſſen genau, dieſe Leute die da in Hochmut
und kühler Reſerve verharren, daß alles
Kämpfen und Ringen ihres Sohnes vergeblich
iſt. Ein Offizier, ein junger Offizier a. D.,
was hat der überhaupt für Chancen! Sage
ſelbſt, Julia. Er müßte denn geradezu noch
einmal ganz von vorn anfangen. Und dazu iſt
es doch eigentlich zu ſpät. Und, ſiehſt du, dies
wiſſen ſie. Darauf bauen ſie. Sie warten nur,
daß er eines Tages zu ihnen zurückkehren
wird, den Jrrtum bereuend

„Vater!“
Es lag ein ſolcher Schmerz in dem einen

Wort und noch mehr in den Augen des Mäd-
chens, die da ſo groß und dunkel aus dem
ſchmal gewordenen Geſicht leuchteten.

Was war aus ihr geworden, die ſein Stolz,
ſein Liebling geweſen war von Kindheit an.
Wie ſo ganz onders hatte er ſich Julias Zu-
kunft erträumt. Wie ſo viel froher und
ſonniger wäre ihre Jugend geweſen wäre
dieſer eine nicht in ſein Haus gekommen, um
Julias willen. Der alte Mann ſeufzte auf,
tief und ſchwer.

Die Kinder hatten ihm nie Kummer, nur
Freude gemacht. Wie die Blumen waren ſie
herangeblüht, dieſe rei Schweſtern, und als
Jüngſte und Reizendſte die dunkeläugige Julia.

Unter der behütenden Obhut einer klugen
Mutter, die Verſtändnis für ihre Kinder hatte.

Mutter fand Rat für jede, auch die ſchwie-
rigſte Frage. Zu Mutter gehen, ihr ein Leid
klagen, ihr eine Freude erzählen, das hieß
Teilnahme und Verſtehen finden. Mutter war
die Freundin, die beſte, für die ſtürmiſchen,
ſchönen Mädchen

Jhre Jüngſte, mit dem ſtarren Eigenwillen
des Vaters, hatte ihr viel zu ſchaffen gemacht,
mehr denn die anderen, die ſich ſo willig ihrer
feſten Hand gefügt hatten.

Und doch hing der ganze Mutterſtolz, der
ſchlanken, ernſten Frau, ſo ganz an dem jüng-
ſten ihrer Kinder

Jhr ganzer Lebenstraum hieß: Juliz! Als
dann die beiden älteren Töchter von ihnen
gegangen waren, dem Glück, dem Leben ent
gegen, hatte ſie das Letzte, das ihr ſtill
gewordenes Haus mit Lachen und Jugend-
freude erwärmte, noch viel feſter und inniger
mit ſorgender Elternliebe umſponnen.

Bis Fritz von Brenken in den Frieden des
alten Hauſes am Domplatz eingedrungen war,
bis zum erſtenmal ſein Degen über die alten
Steinfließen im Hausflur geklirrt hatte
ſie, deren Leben ausgeklungen hatte, die nur
noch lebten in dem Glück ihrer Kinder, ſie
hätten ſo gern eingegriffen in Julias Lebens-
fahrt und ihrem Steuer eine andere Richtung
gegeben!

Die Dämmerung glitt ſetzt tiefer in das
große Zimmer, ſeltſam blaß hob ſich Julias
Geſicht aus dem Halbdunkel.

Was ſoll nun eigentlich werden, Julia?
Haſt du ſchon Antwort, ob Fritz bei Herrn

von Kramer geweſen iſt?“
„Ja, Vater! Aber vmſonſt! Es könnten

noch Jahre vergehen, hätte der Direktor
geſagt

des Mädchens klangDie weiche Stimme
müde.

„Und, Julia, iſt dir nie der Gedanke gekom
men, daß Fritz weit beſſer, weit ſchneller voran
käme wäre er frei? Haſt du nie daran
gedacht, daß die Verpflichtung dir gegenüber
gerade jetzt eine Laſt, die ihn hindert, eine
Kette ſein dürfte, ſo ganz nach Wiſllkür ſeine
Kräfte mit dem Schickſal zu meſſen?“

Die Frage war verhallt in dem dunkelnden
immer, in deſſen Stille man nur das raſtloſe
icken der alten Stehuhr verfolgen konnte.
Jnulia ſchaute ſchweigend hinaus über den

Domplatz, den alt vertrauten Spielplatz ihres
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Ein Babriolett fährt in den Tod
Eine Peiſeerinnerung von Emanuel Clauſen

Zwiſchen Bayreuth, und Nürnberg rollte
meine Maſchine mit vierzig Kilometern über
die Straße. Jrgendwo hinter Pegnitz mußte ich
anhalten. Am Wegrande ſtand ein kleines hell-
grünes Kabriolett, deßen beide Jnſaſſen aufge
regt unter der Motorhaube herumhantierten.
Auf der Landſtraße iſt Kameradſchaft oberſtes
Geſetz, alſo parkte ich hinter dem Kabriolett,
und wir beſahen uns zu dritt den Schaden.

Daß es ſich um eine Zündſtörung handelte,
hatten die beiden ſelbſt herausbekommen. Den
Schuldigen an der Panne fanden wir bald in
Geſtalt eines gebrochenen Kabels. Ein neues
Kabel wurde eingeſetzt, der Anlaſſer prvobiert,
ſiehe da, ſchon lief der Motor wieder. Wir
plauderten noch ein paar Minuten. Der Herr
ſtellte ſich als ein Ingenieur aus Hamburg vor,
und ſeine Begleiterin war ſeine junge Frau,
die er erſt vor vierzehn Tagen geheiratet hatte.

Wie das ſo iſt. das Geſprächsthema kommt bei
Automobiliſten ſtets und ſtändig auf einen
Punkt, nämlich was man aus ſeinem Wagen
oder ſeiner Maſchine „herausholen“ kann. Und
der Hamburger, wacker unterſtützt von ſeiner
jungen Franu, gab fürchterlich an. Sein kleines
Kabriolett hätte, um das zu leiſten, was von
hm behauptet wurde, in ſich die Höllenkräfte
ines Raketenwagens bergen müſſen, und ſolche

Kreuzworträtſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter.
-2) von links nach recht s: 1 einbalſamierter
Leichnam, 4 r Haltung, 7 Gewürz, 8 Zwie-
tracht, 9 ebenfluß der Donau, 11 höchſte
Schaffensſtufe, 18 arabiſches Königreich, 15 Fluß
im Harz, 18 Stadt in Rußland, 21 Spielkarte,
23 Bund, 26 Schließfach, 27 weiblicher Vorname,
28 Papiermaß, 29 napoleoniſcher Marſchall (Roſe),
30 Zeitabſchnitt;

b) von oben nach unten: 1 deutſche
Münze, 3 moderner Dramatiker, 3 ägyptiſcheGöktin, 4 europäiſche Hauptſtadt, 5 Mut eichen

in den Pſalmen, 6 Heideblume, 10 Eigenart,
12 Tonzeichen, 14 italieniſcher Maler, 16 Gewehr
teil, 17 wetterfeſter Stoff, 19 weiblicher Vorname,
20 Prophet, 22 Sundainſel, 24 römiſcher Kaiſer,
25 Vogelwohnung.

Auflöſung des Rätſels ans voriger Nummer:
Silbenrätſel: 1. Faſan, 2. Romane, 3. Eduard,

4. Unternehmer, 5. Domino, 6. Jnterview,
7. Champagne, 8. Schmetterling, 9. Offenbach,
10. Nizza, 11. Saratow. 12. Jnſulin, 13. Norge,
14. Dudelſack, 15. Damno, 16. Anatol, 17. Um-
ſchwung, 18. Nordhauſen, 19. Drohne, 20. Däum-
ling, 21. Oliver. 22. Romeo, 23. Tandem,
24. Eyvdtkuhnen.

„Freu dich, ſchon ſind da und dorten,
Morgenglocken wach geworden.“

Kräfte, das ſah man, hatte es nicht. Jedenfalls
traute ich meiner Maſchine, obwohl ſie den Sei-
tenwagen zu ſchleppen hatte, ohne weiteres zu,
daß ſie das grüne Kabriolett nach Strich und
Faden „abhängen“ würde.

Ein Wort gab das andere, wir verabredeten
eine kleine Wettfahrt, und der Hamburger un-
terlag ſchmählich. Volle drei Minuten mußte ich
am Haidberg, der letzten Anhöhe vor Nürnberg,
auf ihn warten.

„'s war alſo nix!“ meinte er lachend, als er
endlich herbeigetrudelt kam, aber ſeine Frau fiel
ihm ins Wort. „Dann laß mich doch einmal
fahren! Du ſollſt ſehen, ich hole noch mehr aus
dem Wagen heraus.“ Sie lachte mich übermütig
an. „Was meinen Sie, wollen wir es einmal
gegeneinander verſuchen?“

Jch erklärte mich zu allem bereit, trat den
Motor an und fuhr los. Ganz langſam ließ ich
donn nach einem Kilometer das Auto vorbei,
ſo daß es für einen Unbefangenen ausſah, als
ſpielte ſich ein heißer Kampf ab, Warum ſollte
ich der kleinen Frau nicht die harmloſe Freude
gönnen Sie winkte ſtolz mit der Hand, als ihr
die ſchwierige Arbeit des Ueberholens endlich
geglückt war. Der Jngenieur aber, der ganz
genau merkte, daß alles Schiebung war, drehte
ſich um und lachte.

Und dann waren wir in Nürnberg.
Ueber eine Straßenkreuzung kam das Ka-

briolett gerade noch hinweg, mir verſperrte das
rote Licht der Verkehrsampel den Weg. Als
endlich wieder grünes Licht kam, war das Ham-
burger Auto verſchwunden. Es mußte einen
anderen Weg als die reguläre Durchfahrts-
ſtrecke eingeſchlagen haben, ich ſah es nicht mehr.

Eigentlich hatten wir auf der Münchener
Chauſſee noch ein gutes Stück gemeinſam fah-
ren wollen, nun machte ich erſt einmal in Nürn-
berg Raſt. An die treuloſen Hamburger, die
ich irgendwo zwiſchen Nürnberg und Jnaolſtadt
vermutete, dachte ich nur flüchtig noch einmal.

Jch wollte nach Ulm. Zwiſchen Weißenburg
und Donanwörth würde die Straße unter ieg-
licher Kritik ſein, das hatte man mir in Nürn-
berg wohlmeinend mitgeteilt. Um den dort ent-
ſtehenden Zeitverluſt vorher auszugleichen, fuhr
ich von Nürnberg nach Weißenburg mit ent-
ſprechendem Tempo.

Milan Mueubreee Toecyebkoell Sonnabend, 3. Febr

Kurz vor Weißenburg mußte ich abſtoppen.
Ein Haufen Leute ſtand auf der Straße, und ein
Schutzmann mit der bayeriſchen Pickelhaube be
Zot ſich vergeblich, die Durchfahrt freizuhal-
en.
Jch wußte ſofort, daß es ſich nur um ein Ver

kehrsunglück handeln konnte. Und dann ſah ich
auch, was geſchehen war.

Umgekippt, neben einem umgeriſſenen Stra-
ßenbaum, lag im Graben ein zertrümmertes
Automobil. Auf dem zerquetſchten Nummer-
ſchild waren noch die Buchſtaben HH zu leſen.
Und das Auto, ein Kabriolett, war hellgrün
lackiert.

Jch erkundigte mich bei einigen der müßig
herumſtehenden Zuſchauer. Nein, wie das Un
glück geſchehen war, das hatte keiner geſehen.
Ein Weißenburger Schlachtermeiſter, der vor
einer halben Stunde mit ſeinem Viehwagen des
Weges gekommen, hatte den Unfall als erſter
bemerkt. Die Jnſaſſen? Nein, da war nichts
mehr zu retten geweſen, beide tot.

Jch fragte den Schutzmann, der ſtumm und
im vollen Bewußtſein ſeiner Würde dabeiſtand.

„Waren das Bekannte von Jhnen, der Herr
und die Dame?“ meinte der mißtrauiſch.

„Allerdings, es war ein Hamburger Jnge-
nieur mit ſeiner Frau.“

„Ah ſo, das iſt wichtig!“ Der Schutzmann
notierte eifrig. „Und die Urſache wollen S'
wiſſen, Herr? J weiß ſelber nix. Gegen den
Baum werden ſ' geraſt ſein, das kann ja heute
alles gar nicht raſch genug gehen!“ brummte er
mürriſch und ſteckte ſein Notizbuch wieder ein.

Jch ſah noch einmal nach den Trümmern hin-
über, dann winkte ich dem Schutzmann. „Wenn
Sie die Urſache nicht wiſſen, dann kann ich ſie
Jhnen jetzt ſagen. Sehen Sie, der linke Vor-
derreifen hat keine Luft. Mir iſt die Sache klar.
Reifenpanne, Gewalt über das Steuer verloren
und gegen den Baum. So etwas kann auch bei
langſamerer Fahrt paſſieren, da braucht man
nicht zu raſen.“

Der Schutzmann muſterte mich argwöhniſch,
dann holte er wieder ſein Notizbuch hervor und
ſchrieb. „Sie haben ja ſelbſt ſo ein Vehjikel.
Wenn Sie's nicht wiſſen, wer ſoll's nachher wiſ-
ſen?“ meinte er, und die Umſtehenden murmel-
ten beifällig.

Man iſt gegen Autounfälle abgeſtumpft. Je-
den Tag kann man ſie in der Zeitung leſen.
Aber da berührt einen in den kurzen, ſachlichen
Notizen die Tragik nicht ſo ſehr. Doch ſo

Gerade verheiratet, auf der Fahrt in die
Alpen

Eben hat man noch friedlich ein kleines Wett-

Wie Goethe Dechtsanwalt wurde
In den alten Gerichtsurkunden zu Frank-

furt am Main findet ſich unter dem 28. Auguſt
1771 auch ein Geſuch Goethes bei dem höchſten
Gericht der Freien Reichsſtadt zur Advokatur
zugelaſſen zu werden. Dieſes Geſuch. das
Goethe an ſeinem 22. Geburtstag einreichte, hat
folgenden Wortlaut:

„Wohl- und Hochedelgeborene, Beſte und
Hochgelehrte und Wohlfürſichtige Jnſonders
Hochgebietende und Hochgelehrteſte Herren Ge-
richts-Schultheiß und Schöffen Ew Wohl und
Hochedelgebohrene Geſtreng und Herrlichkeit
habe ich die Ehre mit einer erſtmaligen und
gehorſamſten Bitte geziemend anzugehen,
deren Gewährung mit Hochderoſelben ange-
wohnte Gütigkeit in der ſchmeichelhafteſten
Hoffnung vorausſehen läſſet. Da mich nähm-
lich, nach vollbrachten mehreren akademiſchen
Jahren, die ich mit möglichſtem Fleiß der
Rechtsgelehrſamkeit gewidmet, eine anſehnliche
Juriſten- Fakultät zu Straßburg. nach bey-
liegender Disputation, des Gradus eines
Licentiati Juris gewürdigt; ſo kann mir nun-
mehro nichts angelegener und erwünſchter
ſeyn als die bisher erworhenen Kenntniſſe und
Wiſſenſchaften meinem Vaterlande brauchbar
zu machen. und zwar vorerſt als Anwalt

meinen Mitbürgern in ihren rechtlichen An
gelegenheiten anhanden zu gehen, um mich da-
durch zu den wichtigeren Geſchäften vorzu-
bereiten, die, einer hochgebietenden und ver-
ehrungswürdigen Obrigkeit mir dereinſt hoch-
gewillet aufzutragen. gefällig ſeyn könnte.
Weilen nun aber niemand ohne beſondere vor-
hergehende großgünſtige Hohe Erlaubniß,
obgeſggten Beſchäfftigung ſich unterziehen
darf: Als ergehet an Ew Hochadelige Geſtreng
und Herrlichkeit mein gehorſamſt geziemendes
Bitten, daß Hochdieſelben mich in den nu-
merum dahieſiger Advocotorum ordinariorum
an und aufzunehmen hochagefälligſt geruhen
wollen. Welche ſolchergeſtalt mir erwieſene
hohe Gewogenheit, in dem lebhaffteſten Ange-
denken bey mir bleiben, und zur unaufhörlichen
Erinnerung dienen wird. wie ſehr es eine
meiner fürnehmſten Pflichten ſeye, Zeitlebens
zu verharren Ew. Wohl- und Hochedel-
gebohrenen Geſtreng und Herrlichkeit treu-
gehorſamſter

Johann Wolfgang Goethe.“
Drei Tage ſpäter wurde dieſes Geſuch ge

nehmigt und bald darauf nahm der junge
Dichter ſeine Tätigkeit als Rechtsanwalt in
ſeiner Vaterſtadt auf.

rennen auf der Landſtraße veranſtaltet, und
dann greift ſchon eine andere Hand ins Stener-
rad und lenkt den Wagen herum auf eine
Straße, die noch niemand zurückgefahren iſt.

Das Leben hat ſeine Tragik, und die Land
ſtraße, das iſt ſicher, hat die ihre auch.

Beiden muß man ins Auge ſehen können, das
iſt nun einmal das Schickſal.

Der Beweis
Eine ſchwäbiſche Anekdote von Arthur Braun

„Herr Bauer. Sie ſind als Zeuge geladen.
Es handelt ſich um den Fall, wo der Angeklegte
den Ganter geſchlagen haben ſoll Entſinnen
Sie ſich des Falles noch? Sagen Sie aber
die Wahrheit.“

Der Richter hatte nicht gerade freundlich ge
ſprochen. und der Bauers Karle. in der Sprache
ſeiner Heimat der Goge-Karle genannt, wurde
einige Grade ſtörriſcher als er ſonſt zu ſein
pflegte; endlich murkſte er dann mehr für ſich:
„Ha. mer hon halt Moſcht getrunke ond ſend
ſonſch ganz z'friede gewä. Do hau i ghairt,
wies uf oimol patſchet hot, ond wie i dann na
quck do iſcht em Frieder ſcho's lenk Aug ha
ghenkt. Sonſcht wois i et.“

„Sie haben nicht geſehen, wie der Angeklagte
zugeſchlagen hat?“, forſchte der Richter.

„Noi, ſell et, nur ghairt hau is“ antwortete
der Karle,

„Gehört, gehört, das iſt kein Beweis. Sehen
muß man ſo etwas ſehen, ohne daß Sie es ge
ſehen haben, kann ich den Angeklagten nicht
verurteilen Setzen Sie ſich.“

Etwas linkiſcher. als er ohnehin war. örehte
ſich der Karle vom Richtertiſch weg und lachte
laut hergus. daß der ganze Zuhörerraum
davon widerhallte.

„Eine ſolche Unverſchämtheit“ donnerte der
Richter. „Dafür haben Sie eine ganz exem-
plariſche Strafe zu gewärtigen. Warum haben
Sie eben gelacht?“

„J g'lacht? Daß i et lach, Herr Richter.“
„Sie ſetzen der Unverſchämtheit die Krone

auf! Benehmen ſich ungebührlich vor Gericht
und leugnen noch. Jch habe doch eben gehört,
wie Sie gelacht haben.“

„Des gilt net. Herr Richter. des hont Sie
vorher ſelber geſaggt; net nur höre darf mers,
ſehe mueß mers, Herr Richter ſehe!“, grinſte
der Karle ſchadenfroh und die Zuhörer ſtimm-
ten ein in ein fröhliches Lachen Der Richter
aber ſchaute gar grimmig drein und ſchloß
eiligſt die Verhandlung; er hatte für dieſen
Tag wirklich genug.

Und wie der Chroniſt jener Tage zu ver
melden weiß ſoll der Akt „Ungebühr vor Ge-
richt des Karl Bauer“ geſchloſſen und nicht
weiter behandelt worden ſein.

Zahlen erzählen aus aller Welt
Die Bevölkerung von Jtalien hat ſich von

38 750 000 im Jahre 1921 auf 42 554 000 ver-
mehrt.

Eltern von 10 Kindern brauchen in Italien
keine Stenern zu bezahlen, während Jungge-
ſellen zwiſchen 25 und 60 beſonders beſteuert
werden.

Durſtige Kamele haben eine unglaublich
feine Witterung für Waſſer in der Wüſte. Es
kommt vor, daß die klugen Tiere die Karawan-
nen nach Oaſen geführt haben, die, als man den
Tieren, die vor Durſt umzukommen drohten,
freie Zügel ließ. noch 200 Kilometer entfernt
waren.

Ein Tapezierer in Aberdeen, der nie mehr als
3 Pfund wöchentlich verdient hat, iſt kürzlich
geſtorben und hat der Univerſität Aberdeen 5000
Pfund als Stinvendienfonds für mittelloſe Stu-
donton Kinterlaſſen

Kindheit. Die Linden dort unten im Hart-
winkel ſtanden in Blüten, da hatte ihr Fritz
von Brenken zum erſtenmal die jungen Lippen
geküßt.

Drei Jahre waren dahingegangen,
Jahre voll Glück und Qual zugleich

Aber war nicht auch die Qual, der Kampf
um das Ziel ein Glück geweſen?

Heute ſtanden die Linden ohne Laub ein
feiner Regen ging nieder vom blaugrauen
Himmel, er perlte in gleichmäßigen Tropfen
an das Fenſter, an dem ſie ſtand

drei

Wie unaufhörliche Tränen! dachte ſie
unwillkürlich.

„Jch werde an Fritz ſchreiben, Vater! Noch
heute abend!“ und ſie bog ſich nieder und
führte des Alten zitternde Hand an die Lippen,
ehe ſie das Zimmer verließ.

Sanitätsrat Berger war allein. Er hatte
ſeinem Kinde einen großen Schmerz angetan

er mußte es aber.
Aber große tiefe Schnitte ſichern faſt immer

die völlige Geneſung Später würde ſie ihm
dankbar ſein nur dankbar! Und aglücklich!
So glücklich wie die beiden anderen wie
Gina und Lotte

Bei denen war das alles ſo glatt gegangen,
und Jubel und Freude hatten in dem alten
Haus geherrſcht wenn mieder ſo eine kleine,
glückſelige Braut unter ſeinem Dache ſchlief
Da war zuerſt Ging geweſen, die kaum
zwanzig zählte, als ſie ſich mit Doktor Walther
verheiratete.

Die Briefe, die von ihr kamen, klangen
immer voll Glück, voll Freude am eigenen
Heim. Seine Gedanken weilten gern bei Gina!

Lotte ſaß als Frau Amtsrichter in einem
kleinen Neſt an der ruſſiſchen Grenze. Jhr
Los war weniger glänzend, als das der
älteren Schweſter aber auch ſie war glücklich
und zufrieden! Eine frohe Brautzeit lag
hinter ihr, der kleinen Lotte! Nie hatte ſie mit
ſo ernſten Gedanken, mit ſo ſchwermütigen
Augen über den Domplatz geſchaut wie
Jnulia!

Und tief aufſeufzend ſchellte Doktor Berger
nach Licht.

Und nun ſage es mir noch einmal,
Juliag, was ön hier in dieſem ſchrecklichen Brief
geſchrieben haſt“' Sage es mir noch einmal
Auge in Auge daß du mich aufgibſt!

Sie ſtanden ſich in dem kleinen Salon
gegenüber, die beiden jungen Menſchenkinder,
die ſich vor drei Jahren in eben dieſem Raume
geſchworen hatten, aneinander feſtzuhalten, bis
ein Ziel erreicht war.

Sie paßten ſo gut zueinander, das dunkel-
äugige Mädchen mit dem binſenſchlanken Wuchs
und der blonde, ſtattliche Mann. der ihre feine
Geſtalt um Kopfeslinge überragte. Julia
ſchwieg.

Jhr Antlitz war blaß und ſchmal geworden,
und ihre Hand, die die Lehne des Seſſels um-
faßt hielt, bebte wie im Fieber.

Tagelang hatte ſie auf einen Brief von ihm
gewartet! Die Antwort auf den Verzweiflungs-
ſchrei ihres Herzens: „Gib mich frei! Es
iſt ja doch alles umſonſt!

Nun war er ſelbſt gekommen. Direkt von
Berlin, direkt vom Arbeitstiſch fort!

Julia, ſeine Julia, ſollte er verlieren, ſo nahe
vor dem Ziel?

Das ſollte, das durfte nicht ſein! Eine ſo
hoffnungsmüde Verzweiflung klang aus dieſem
Brief! Gar nicht, als ob ſie ihn ſelbſt geſchrie-
ben hätte, ſie, die immer ſo tapfer allen Ein
flüſterungen, allen bitteren Reden ſtand-
gehalten hatte.

Jetzt noch ſollte er ſie aufgeben? Sie, ohne
die er ſich das Leben nicht mehr vorſtellen
konnte, die ihm überall mit einem ſo tiefen, ſo
reichen Verſtehen zur Seite ſtand, die alle ſeine
Träume zum Leben. zur Wirklichkeit brachte!

Träume von einer ſonnigen Zukunft, von
einem kleinen Heim, wo ſein Weib ihm alles
bedeutete: Geliebte und Kamerad zugleich!

Nicht ſo ein Puppenheim ſchwebte ihm vor,
wie das ſo vieler Kameraden! So ganz anders
würde es bei ihnen ſein, bei ihm und Julia!

Er griff nach ihrer Hand die ſo kalt und
ſchwer in ſeinen warmen Fingern ruhte.

Und jetzt hob der Mann von neuem an, und
die warme Zärtlichkeit ſeiner Stimme umhüllte
ihre Seele, wie ein weicher Mantoel

„Juliag, nicht wahr, du läßt mich nicht im
Stich, jetzt nicht mehr. Du biſt treu und tapfer
wie all dieſe Jahre. nicht wahr mein Lieb? Es
dauert vielleicht noch ein Viertelfahr, und ich
bekomme meine Einberufung und die Anſtel-
lung als Domänen-Rentmeiſter. Nur noch ein
klein wenig Geduld Es iſt eben ſo furchtbar
ſchwer für einen Offizier eine vaſſende Zivil-
ſtellung im Staatsdienſt zu finden! Zu dem
Agenten einer Verſicherungsgeſellſchaft eigne
ich mich nun einmal nicht!“ fügte er mit einem
Anflug von Bitterkeit hinzu

Papa redete mir zu! Er ſagte, ich ſe
dir vielleicht nur eine Laſt eine Kette
unterbrach ihn das Mädchen jetzt mit müdem
Lächeln.

Er lachte hellauf.
„Ach, Julia, ſo töricht biſt du! Komm, wir

werfen den dummen Brief in die Flammen!“
Er zog ſie vor den breiten Ofen und ſtieß die
durchbrochene Gittertür, hinter der das Feuer
flammte und glühte, auf.

Sieh, wie die Blätter ſich aufrollen!
Nun iſt auch nichts, kein Stäubchen mehr vor-
handen. Die Worte ſind ausgelöſcht in meinem
und deinem Herzen, du ſüße Törin!“ Er zog
ſie in ſeine Arme ſo feſt und unlöslich.

ch würde ja ſterben ohne dich!“ flüſterte
ſie unter ſeinen Küſſen.

„Und du wirſt dich nie mehr beirren, nie
mehr dich wankend machen laſſen, nicht wahr,
Herzlieb?“

„Nie mehr!“ ſagte ſie halblaut, und die Worte
klangen ſo feſt, ſo feierlich, wie ein Schwur.

Papa hatte eben ſeinen grauen Tag,
wo er alles ſo ſchwarz anſieht! Und dann, er
hat eben auch ſeinen Stolz, und das Verhalten,

Und deines Vaters Briefe an mich
ſind es weniger?“ warf er ein. „Ach, Julia, ich
möchte ſie dir nicht gern zum Leſen bringen,
aber vielleicht würdeſt du aus meiner Geduld
erkennen, wie namenlos lieb ich dich habe!
Wozu aber erſt davon anfangen, dieſen ſchönen
Tag unſeres Beiſammenſeins uns verbittern!
Was kümmern uns deine und meine Eltern
Wir fangen des Lebens bunten Traum erſt an,
das ihre iſt ausgefſungen! Sie ſind alt. Sie
haben länaſt vergeſſen, was Lieben und Glück-
ſikfein beißt. Sie ſchauen der Torßeit nach. ſie
rechnen ſie nüchtern nach. Die Tage, wo ſie
gleich uns in der Roſenzeit ſtanden, haben ſie
rergeſſen. Und darum, Julia. laß dich nie
mehr wankend machen. Es gibt ein kleines
Lied, das heißt:

„Dulde, gehulde dich fein
Ueber ein Stündelein
Jſt deine Kammer voll Sonne!“

Nur noch ein klein wenig Geduld. Juliag und
dann Denk' doch nur daran. wenn wir
erſt unſer Heim haben werden, irgendwo in
einem Neſt. wo uns kein Menſch kennt, wo wir
ſo ganz unſer Leben aufbauen können. wie wir

wo nur ich für dich lebe und du für
m

Mein Vater wünſchte. daß ich Soldat wurde
auch der Mutter Wunſch war es immer geweſen
Jſt es doch der Stand, der die Eitelkeit einer
Frau am meiſten befriediat.

Ob ich wirklich zu dieſem Beruf geeignet war,
ob ich Neigung dazu hatte, das war gleich
gültig! Die Hauptſache war, ich durchlief ohne
Stockung die verſchiedenen Examen, ich wurde
Offizier! Alles übrige findet ſich ja von ſelbſt,
wenn man erſt „dabei“ iſt!

Bei mir fand ſich das alles nicht von ſelbſt,
wie man gehofft. Mir fehlte fjenes Quantuw
Eitelkeit, das ſo ſchnell zu einem gewiſſen
Selbſtbewußtſein verhilft, oder die einſeitige
Erziehung des Elternhauſes haftete mir an und
ließ mich den richtigen Ton nicht finden, der die
jungen Kameraden untereinander verband.

die Gleichgültigkeit deiner Eltern uns gegen
über iſt nun einmal ſo furchtbar demütigend.“ Fortſetzung folgt.)
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Sport und Leibesübungen Nr. 29
3. Februar 1934

Merſeburgohne Fußball
99 in Steinach VfL. in Sangerhauſen Preußen pauſiert Renmark em
pfängt den Tabellenzweiten Boruſſig Kivglen ämpfe in der 1. Kreisklaſſe und

Fortſetzung der Punkiſpiele der 2. Kreisklaſſe.

Der erſte Februar-Sonntag ſieht im Gau 6
(Mitte) wieder alle Mannſcha ten im Kämp-
fe um die Punkte. Nur unſere Stadt Merſe
burg iſt diesmal zum grözten Bedauern aller
Fußballanhänger ohne Spiel geblieben, nachdem ſie am Vorſonntag ateih zwei intereſ
ſante Treffen zu ſehen bekam.

Hierzu ſei nachträ lich noch geſagt, daß dies
beſonders dem Nachmittagsſpiele nicht ge
rade zum Vorteil gereichte, da unſere
S ortplatzbeſucher es ſich heute nicht mehr
erlauben kö n n, au einen Tage zweimal
Eintrit 8ge!d au zubringen! Dieſes ſich ge
genſei ige Abjagen der Zuſchauer müßte
ſich nach unſerem Dafürh ilten in Zukunft
doch verm den laſſen, da nit in Merſeburg
erſcheinende Ce ner, deren Reiſen doch im
mer noch mit höh ren Unkoſte n verbunden
ſind, nicht mit einer derartig g.oßen Un-
terbilanz wie am Vorſonntag der SC.
Er urt die Heinreiſe antze en müſſe n. oder
ſind für Merſ burg drei erſtklaſſige Vereine
tatſächlich zuviel geworden

Die Punktſpiele treten iezt nun allmählich
in das Stadium der Endkämpfe und werden
deshalb von allen Beteiligten mit größter
Erbitterung durchgeführt. Jede Elf möchte
die T ur Erringung der Meiſterſchaft,
zum Verbleib in ihrer Klaſſe oder auch zur
Verbeſſerung ihres jetzigen Tabellenſtandes
fehlenden Punkte noch unbedingt erringen.
Bei dem jetzigen unbeſtändigen Wetter hoffen
wir, daß die Mannſchaften morgen ſpiel-
fähige Plätze vorfinden und die angeſetzten
Spiele ihre Austragung finden, damit die
jetzt ſchon allgemein drohende „Terminnot“

nicht doch noch eintritt. Jn der Gaulrga
ſind folgende Paarungen vorgeſehen:

Steinach-08—99 Merſeburg
Wackrr-Halle--BfL- Bitterfeld
SC-Crſurt-1. SVJena
Bitkt.-96-Mgdbg. Preußen-Madbg.
FortunaMgdbg.--Spielvg.-Erfurt.

Unſere Blaugelken werden auf dem gefürch-
teten Steinacher Boden ſchon mit einer ganz
großen Leiſtung aufwarten müſſen. wenn
ſie erfolgreich abſchneiden wollen. Jn Harle
wird Wacker alles verſuchen, um die nur
mit zwei Punkten Abſtand folgenden Bit-
terfelder abzuſchütteln. Obgleich in Er-
furt geſpielt wird, geben wir dem 1.-SP-
Jena gegen Sportklub die größeren Chaneen

Jm Magdeburger Derby wird allgemein
ein klarer Sieg von Viktorta-96 erwartet.
Den Ausgang des zweiten Magdeburger Tref-
fens halten wir für offen. Jn der Be-
zirksklaſſe, wo unſere Preußen ſich dies
mal der wohlverdienten Ruhe hinzeben kön-
nen, ſind nachſtehende fünf intereſſante Tref-
fen angeſetzt:

Sie vg. Nrumark-Vornuſſig- Halle
Sportfreunde-F all -98-Halle
Schwarzgelb-Wß ls.Naumburg-05
BSC-Sangerh uſen--Bſe Merſeburg
Wacker Nordhauſen --TuR-Wßf S.

Jn Neumark erwarten die Geiſeltaler die
Boruſſen, an denen ſie eine 5:1- Niederlage
der 1. Serie gutzumachen haben. Wartet
der VfL in Sangerhauſen mit den geeichen
Leiſtungen wie am Vorſonntag auf, ſo wird
der Sieger wohl BSC heißen. Jn den
übrigen Spielen dürften bei der Gleichwertig-
keit der Gegner heißumſtrittene Endreſultate
zu erwarten ſein.

Fußball-Großkampf im Geiſelkal
Spogg. Reumark erwartet den Tabellenzweiten Boruſſig-Halle.

Das Geiſeltal erlebt morgen einen ſeit
langer Zeit nicht geſehenen Kampf erſter
Ordnung. Schon in den früheren Spielen ber
Hallenſer in Benndorf waren die Fußbali
anhänger von Neumark und Umgegend aur
den Beinen, um Zeuge ihres Auſtretens zu
ſein. So wird auch das morgige Treffen
ſeine oft bewieſene Anziehungskraft nicht
verfehlen. Wie ſind nun die Ausſichten
beider Gegner Die Sptelvereintgung hat,
wie ſie in den letzten Spielen zeigte, ihre
Kriſe überwunden und befindet ſich auf dem
Wege zur Erlangung ihres einſtigen Kön-
nens. Schon von feher war die Elf auf
eigenem Platze äußerſt ſchwer zu ſchlagen und
o wird ſie m morgen den Hallenfern das

ben recht machen. Hinzu kommt
noch, daß die Grubenleute mit ihnen noch eine
alte Rechnung zu begleichen haben, denn dieſe
waren es, die ſie nach einer größeren Er-
re im Vorſpiel vernichtend mit 511
ſchlugen. Ob der Spielvereinigung nunmehr
eine Korrektur dieſes Reyultates gelingen
l im Voraus noch nicht zu ſagen, denn
auch die Boruſſen befinden ſich zur Zeit in
beſter Form und werden alles daran fetzen,

um nicht gerade im Geiſeltal ihre Metſter-
ſchaftshoffnungen zu begraben. Es iſt alſo
mit einem ſpannenden Kampf zu rechnen,
r unſere Geiſeltaler die Punkte zur
Feſtigung ihres Tabellenplatzes brauchen, kön-
nen ſie die Gäſte erſt recht nicht miſſen, denn
dann würden ſie den Anſchluß an den Ta-
bellenführer Sportfreunde verlieren. Jn die
ſem Treffen, das ſpieleriſches Können ebenſo
wie das größere Glück entſcheiden kann, hal-
ten wir die Siegesausſichten beider Parteien
für gleich groß.

Pf. in Sangerhauſen
Die Merſeburçer Blauweißen haben morgen

gegen den Exmeiſter des Ky fhäuſergaues und
erzeitigen Tabellenletzten der Bezirksklaſſe

das Rückſpiel zu erledigen. Die Sangerhäufer
ſind eine äußerſt zähe und vor allem auf
eigenem Platze ge'ürchtete Kampfmannſchaft,
was ſie auch in ihrem Vorſpter tn Merſe-
burg unter Beweis ſtellten, denn hier gelang
den Blauweißen trotz ſtarker Ueberlegenheit
nur ein äußerſt ſchmeichelhafter 2:0-Sieg,

Seitdem haben unſere VfLer außer einem
e. ihresan Kampfkraft genartig eingebüßt. Erſt am
vergangenen Sonntag bot die Elf im Orts-
treffen gegen Preußen eine e r Leſſtung,
von der wir n en, das ſte morgen keine
Wiederholung findet, da es ja diesmal um
wichtige Punkte geht. Wollen die Blau-
weißen nicht doch noch mit in den Abſtiegs-
ſtrudel geren ſo müſſen ſie morgen fre-
gen. Hierzu iſt es aber erforderlich, daß ſie

ſpieleriſchen Könnens auch
aus ihrem Dornröschenſchlaf erwachen und
ſich an ihre einſtige Kampfkraft beſinnen.

ie Merſeburger beſtreiten dieſen Kampf
in der gleichen Aufſtellung wie am Vor
onntag, nur wird diesmal für Kabermann

äne verteidigen und die beiden Außen ſon
len die Halbſtürmerpoſten einnehmen. Na
turgemäß. wird auch der Abſtiegskandidat
verbittert um die Punkte kämpfen, ſo daß
wir den Ausgang des Treffens für völlig
offen halten.

99 fährk zu Steinach 08
Bei Erſcheinen unſerer Zeitung befinden

ſich unſere er ſchon auf dem Wege nach
dem ſüdlichſten Zipfel Thüringens, wo ſie
in Steinach gegen die in ihrer Heimat ge-
fürchteten und beliebten 08er ihr Rückſpiel
u erledigen haben. Jm Vorſpiel in Mer-ſeburg gelang es unſeren Blaugelben, der

bis dahin viel geprieſenen „Wundermann-
ſchaft“ mit einem 2:2 einen Punkt ſtreitig
zu machen. War man nach dieſem Spiei
leicht zu der r geneigt, daß es mit
dem Können der Thüringer doch nicht ſo wert
her ſei, ſo mußte man doch dieſe Anſicht
rer idieren, wenn man in Betracht zieht, daß
es beſtimmt auf die Leiſtung einer Mannſchaft
nicht ohne Einfluß bleibt, wenn ſte vor dem
Spiel eine Strecke von annähernd 200 Kilo-
meter mit dem Auto zurücklegen muß. Dazu
herrſchte bei dem Beſuch der Sternacher in
Merſeburg das gleiche für Autoreiſen un-
günſtige Wetter, wie es auch unſere Wer auf
ihrer Fahrt antreffen. Es iſt deshalb zu
begrüßen, daß unſere Blaugelben die Refſe
ſchon am Sonnabend antreten, da ſich dann

die Spieler von den Anſtrengungen der Fahrt
noch etwas erholen können.
Jn Steinach ſtoßen die Blaugelben auf einen
ſtarken Gegner, der auf eigenem Platz und
vor heimiſchem Publikum bisher noch nicht
e ver wurde und außerdem den Ehr-
geiz haben wird, die Niederlagen der letz-
ten Spiele und vor allem das „Unentſchieden“
der 1. Serie gegen 99 auszugleichen. Ob
ihnen das gelingen wird hängt von der Tages
form beider Gegner ab, denn während die
Steinacher am vergangenen Sonntag wieder
enttäuſchten, brachten unſere Blaugelben im
Spiel gegen SC-Erſurt eine Energieleiſtung
auf, die ſie für alle Vereine zum gefährlichen
Gegner machen. Die er beſtreiten dieſen
Kampf in der Aufſtellung der letzten Spiele
und es ſollte ihnen bei etwas Glück und ber
Anknüpfen an die guten Mannſchafts!eiſtun-
gen der letzten Spiele eine Wiederholung des
„Unentſchiedens“, wenn nicht gar ein knap-
per Sieg möglich ſein. Wir wünſchen den
Blaugelben eine gue Fahrt und erfolgreichen
Abſchluß ihrer Reiſe!

Favoritenkämpfe in der 1. Kreisklaſſe
Die erſte Kreisklaſſe ſetzt morgen mit 6

Verbandsſpielen die Pflichtſpielreihe der
2, Serie fort. Die angeſetzten Paarungen
ſind ganz dazu angetan, in der Tabellenfüh-
rung eine vorläufige Klärung herbeizufüh-
ren und da vor allem die Mannſchaften des
Tabellenendes den Herrſchaften des Ober-
hauſes in den kommenden Spielen verſuchen
werden, ihnen die Punkte ſtreitig zu machen
iſt hier ſtark damit zu rechnen, daß auch
morgen die Ueberraſchungen nicht ausbleiben
werden. Folgende ſechs Treffen finden ſtatt:

Kayng Reideburg.
Beunna Mfſcheln.
Favorit Lennag.
Weiſe Ammendorf.
Schkenditz Lettin.
Paſſendorf Sportbrüder.

Jn Kanna ſtoßen die Platzbeſitzer in Reide-
burg auf einen ihrer ausſichtsreichſten Gegen-
fandidaten, der ihnen im erſten Spiel eine
Niederlage beibrachte. Auch morgen wird es
eine große Leiſtung der Kaynger erfordern
wenn ihnen eine Pevanche gelingen will.
Das Treffen in Beung wird von den Mü
chelnern nicht ganz ohne Siegesgausſichten be
ſtritten. Leunaga dürfte in Halle gegen Fa-
norit wenig Siegesausſichten haben. Einen
Kampf auf Biegen und Brechen werden ſich
Weiſe und Ammendorf liefern. der erſt mit
dem Abvfiff entſchieden ſein ſollte. Die
beiden mit vom Abſtieg bedrohten Vereine
Lettin und Pafſſendorf ſollten ihren Gegnern
Schkeuditz und Spvortbrüder nur als Punkt-
ſeferanfen dienen.

Kayng Reideburg
Das Reſultat im Vorſpiel hieß 42 für

Reideburg. Die Parole für die Kaynager heißt
alſo Revanche, und ſie muß und wird ge
lingen, wenn alle Kaynager ihr Beſtes her-
geben. Das Können iſt vorhanden, nur am
richtigen Einſatz hat es manchmal bei eintgen
Spielern gefehlt. Reideburg wird aber den
gleichen Vorſatz haben, und wenn ſie mor-
gen Kahna ſchlagen und Ammendorf verliert
gegen Weiſe, ſind ſie ſogar r eHieraus erſieht man alſo die große ichig-
keit dieſes Spreles. Nach den Leiſtungen am
vergangenen Sonntag zu urteilen, muß der
Sieger Reideburg heißen: denn Favorit bis
kurz vor Schluß 50 zu ſchlagen, zeugt von
guten Stürmerleiſtungen. Trotzdem Kayna
auf eigenem Platze ſpielen kann, iſt alſo noch
nicht geſagt, wer hier Sieger wird.

Beung Mücheln
Nach der letzten Bombenniederlage der

Beunger wäre es nun verfehlt, ihnen in die-
ſem Kampfe von vornherein jegliche Sieges-
ausſicht abzuſprechen. Obgleich man zugeben
muß, daß die Spielſtärke dieſer Elf durch die
längere Pauſe erheblich zurückgegangen iſt,
muß man doch annehmen, daß die Beunger
worgen auf eigenem Platze alles aufbieten
werden, um ihren guten Ruf wieder herzu-
ſtellen. Aber auch die Müchelner bewieſen
am vergangenen Sonntag daß ſie drauf und
dran ſind, ſich aus der Abſtiegszone heraus-
zuarbeiten, wozu ihnen auch ein morgiger
Sieg und der damit verbundene Gewinn
zweier Punkte verßeſffen ſoll. Es iſt daher
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zu erwarten, daß ſie den Platzbeſitzern ein
mehr als gleichwertiger Gegner ſein werden.

Favorit Halle Lenunag,
Einen ſchweren Gang haben die Leuna-

leute morgen zu gehen, der auf Grund ihrer
letzthin gezeigten ſchwachen Leiſtung ſchon
von vornherein ausſichtslos erſcheint. Die
halliſchen Favoriten ſind nämlich auf ihrem
Platze ſehr ſchwer zu ſchlagen und obgleich
ſie in den letzten Spielen von der Spitze
etwas abgefallen ſind, ſollte es auch morgen
bei ihnen zu einem glatten Siege über die
Marathovnen reichen.

2. Kreisklaſſe:
Abt. 2: Cröllwitz--Poſt. Die Cröllwitzer haben

eine Niederlage aus der erſten Serie gut zu machen,
und da die Poſt in ihrer Leiſtung ſtark nachgelaſſen
hat, geben wir diesmal dem Platzbeſitzer Cröllwitz
die beſſere Chance. Eintracht Reichsbahn. Beide
haben zweifellos an Spielſtärke zugenommen; die
beſſere Angriffsreihe wird den Ausſchiag geben.
Schiepzig Zörbig. Zörbig hat vor acht Tagen gegen
Giebichenſtein gezeigt, daß die Mannſchaft ſich zu
beſſerem Können zurückgefunden hat. Giebichenſtein
Wörmlitz. Wohl enttäuſchte Giebichenſtein am Vor-
ſonntag ſtark, doch werden ſie auf eigenem Gelände
dem Neuling Wörmlitz als Tabellenführer wieder der
alte Punktkämpfer ſein. Halle 1910--Olympia. Hier
wird Olympia gegen das beſſere Können der 1910er
kaum ſeinen letzten Tabellenplatz verbeſſern können.

Abt. 3 Hohenthurm--Quetz. Am Vorſonntag
mußte Quetz gegen Landsberg mit 1:17 quittieren;
ſie haben alſo gegen Hohenthurm Gelegenheit, das
Vergangene durch eine gute Leiſtung wieder gutzu-
machen. Hohenthurm wird ihnen dieſe Aufgabe be-
ſtimmt nicht leicht machen. Landsberg--Oſtrau. Hier
hat Oſtrau gegen den Tabellenführer keine Chance.
SC. 32-—Gr.-Liſſa. Gr.-Liſſa dürfte dem beſſeren
Könnén der Platzbeſitzer nicht gewachſen ſein.
Mignon--Brachſtedt. Die Platzbeſitzer empfangen in
der Elf von Brachſtedt eine Mannſchaft, welche in
ihrer friſch-fröhlichen Kampfesweiſe bisher immer ge-
fallen konnte.

Abt. 4.: Amsdorf--Sportl. Teutſchenthal. Der
Spitzenreiter Amsdorf hat keine Veranlaſſung, die
Gäſteelf aus Teutſchenthal zu unterſchätzen. Eisdorf
Bhf. Teutſchenthal. Jm Feldſpiel gelten beide gleich-
wertig; im Angriff erſcheint uns Eisdorf ſtärker.
Oberröblingen--Querfurt. Auf eigenem Platz müßte
Oberröblingen in der Lage ſein, den gefährlichen
Außenſeiter Querfurt aus dem Rennen zu werfen.
Obhauſen--Wansleben. Hier hat Obhauſen trotz
eigenen Platzvorteiles gegen die beſſere Spielkultur
der Wanslebener keine Gewinnchance.

Abt. 5:. VfL. Dölau--Nietleben. Beide ſind am
Punktgewinn brennend intereſſiert, um die Fühlung
mit dem Tabellenführer Müllerdorf-Zappendorf nicht
zu verlieren Müllerdorf-Zappendorf gegen Holleben
Delitz. Hier darf der Tabellenführer trotz ſeiner
günſtigen Poſition Holleben durchaus nicht unter-
ſchätzen

Abt. Concentra Ammendorf--Wehlitz. Hier
haben die Wehlitzer trotz allem Wollens keine Ge
winnmöglichkeit. Canena--Raßnitz. Der Neuling
Raßnitz tritt erſtmalig auf den Plan; gegen die
beſſere techniſche Leiſtung von Canena ſind die Aus-
ſichten äußerſt gering. Piſſen--Löpitz gelten beide als
gleichwertig. Osmünde--Ermlitz. Osmünde, bisher
ungeſchlagen, wird ſich auch von Ermlitz den Weg zur
Meiſterſchaft nicht verlegen laſſen.

Abt. 7: El. Mücheln--SV. Dürrenberg. Zöſchen--
Spergau. Schladebach--Freienfelde. Altranſtädt--
WMeuſchau. Jm erſten Treffen ſind die Ausſichten
gleich verteilt. n als Tabellenzweiter ſollte es
gegen Spergau ſchaffen. Auch Meuſchau ſollte mit
Altranſtädt leicht fertig werden. Schladebach wird
es dagegen mit Freienfelde nicht leicht haben.

Abt. 8: Alsleben--Wettin. Hier hat der Ab-
teilungsführer Alsleben in Wettin einen ſtarken
Rivalen aus dem Wege zu räumen. Beeſenlaub-
lingen Sandersleben, Rothenburg-- Könnern ſtehen
ſich in beiden Treffen gleichwertige Mannſchaften
gegenüber.

Abt. 9- Lettewitz--Nehlitz. Nehlitz als Tabellen-
zweiter ſollte auf fremdem Boden eine ſchwere Auf-
gabe zu löſen haben. Löbejün--Morl. Ein ſchwerer
Gang für den Tabellenführer Morl. Sie müſſen un-
bedingt gewinnen, denn ſonſt iſt ihre Meiſterſchaft
ſtark gefährdet. Friedrichſchwerz--Brachwitz. Am
letzten Sonntag zeigte Brachwitz ſehr gutes Können;
hier vor allem der Sturm. Ein Sieg auf Gegners
Platz iſ' ſomit durchaus möglich.

Reſerveklaſfſe: Sportfreunde 2. hat Halle
88 2. als Punktgegner. Da 98 gegen den Meiſter
Wacker ſiegreich blieb, werden in dieſem Kampf die
Veilchen kaum Punktchancen haben. Neumark 2. hat
Boruſſia 2. zu Gaſte. Bei der Gleichwertigkeit dieſer
beiden Mannſchaften ſind die Ausſichten gleich ver-
teilt. 36 Halle 2. empfängt 99 Merſeburg 2. Dem
guten Können der Merſeburger muß 96 ſchon eine
RKabile Elf entgegenſtellen.

mT v. Rincer in Weißenfels

Am Sonntag weilen die MTV-Ringer in
Weißenfels und beginnen ſomfrt die zweite
Serie um die Bezirksmeiſterſchaft. Wenn es
dem MTV gelang im Vorkampf die Weißen
felſer von 1861 knapp zu ſchlagen, ſo ſſt es
beim Rückkampf eine Zweifelsfrage. Der mor
gige Kampf wird die Gewißheit bringen, ob
MTV den guten zwei'en Platz in der Tabelle
behaupten kann. Zu dieſem wichtigen Tref-
fen tritt der MTV. mit beſter ſetzung an.

C Hockey
96- Halle 1. Damen M. 1. damen
Nach ihrem Siege am vorigen Sonntag

tritt morgen die MHC-Damenelf den Da-
men von den gegenüber. Leider müſ-
ſen die Klubdamen mit mehrfachem Erſatz
antreten, ſo r ein glatter Sieg von 96
von vornherein feſtſteht. Falls ſich der Er
ſatz wieder gut bewährt, ſollten die Merſe
burgerinnen mit einer ehrenvollen Neder
lage aus Halle zurückfehren.

Der unbekannte Ruderer.
Die vom Reichsſportführer ausgegebene Parole,

den unbekannten Sportsmann“ zu ſuchen, wird ſich
auch der Deutſche Ruder- Verband zu eigen machen.
Den Verbandsvereinen iſt anheim gegeben worden,
ſich recht rege daran zu beteiligen. an will jedem
Volksgenoſſen, der Eignung dazu verſpürt, eine zeit-
lang Gelegenheit geben, völlig koſtenlos die Technik
und den Wert ſporttichen Ruderns kennenzulernen.
Am Tage des Deutſchen Anruderns“, 15. April,
ſollen die ſo gewonnenen neuen Kräfte dann feierlich
in die große Rudergemeinde angenommen werden.

Eishockey-Nachwuchs iſt gut.
Nationalmannſchaft beſiegt

Berliner Auswahlmannſchaft.
Die auf Anordnung des Reichsſportführers zu

ſammengeſetzte Mannſchaft, aus Spielern beſtehend,
die beim Kampfſpiel-Eishockeyturnier „entdeckt“ wur
den, trug am Freitag in Schierke ihr erſtes Uebungs
ſpiel aus. Bei prachtvollem Winterwetter hatte das
Spiel dieſer ſogenannten B-Natiönalmannſchaft gegen
eine Berliner Auswahlmannſchaft eine ſtattliche Zu
ſchauermenge angelockt.

Beide Parteien traten in der gemeldeten Beſetzung
an, die B Mannſchaft mit Werther (VfL. Raſtenburg)
im Tor, Geppert (Hindenburg) und Moſer Frankfurt
a. M.) als Verteidiger, Prengel, Schibukat, Unger
(SV. Raſtenburg) im erſten, Didezun, Knewitz,
Wenigkeit (VfL. Raſtenburg) im zweiten Sturm. Für
die Berliner Mannſchaft war dieſer Gegner zu ſtark.
Obwohl Drewitz (Berl. Schl.-Cl.) im Tor, Müller
(Brandenburg) und Wachsmann (Berl. HC.) als Ver-
teidiger ihr Möglichſtes leiſteten, war die Niederlage
nicht aufzuhalten. Die Reichsmannſchaft ſpielte mit
viel Schneid, zeigte auch techniſch beachtenswert gute
Leiſtungen und ſiegte ſchließlich mit 5:1 (1:0, 1:0,
3:1) Toren. Schibukat und Didczun legten in den
erſten Spielabſchnitten je ein Tor vor. Jm letzten
Drittel, das die „Nationalen“ drückend überlegen ſah,
erhöhten Didezun, Moſer und Knewitz auf 5:0. Erſt
dann konnte v. Wrangel für die Berliner das Ehren-
tor ſchießen.

Jn einer Pauſe überreichte Dr. Jenſch der Mann
ſchaft des Kampfſpielſiegers und neuen deutſchen Mei-
ſters Brandenburg-Berlin, die am Sonntag
der Siegesfeier fernbleiben muß, im Namen des
Kampfſpielausſchuſſes die Siegerplakette. Weiterhin
wurden die Zuſchauer durch prächtige Kunſtlaufvor-
führungen des deutſchen Meiſterpaares Frl. Hempel-
Weiß erfreut.

Meiſterſchaſten im Eisſchnellauf.
Als die Eisläufer am Freitag die Wettbewerbe um

Deutſche und Kampfſpielmeiſterſchaften fortſetzten, prä
ſentierte ſich die Bahn in Braunlage- in beſter
Verfaſſung. Helle Winterſonne ſchuf einen prächtigen
Rahmen. Die 500-MeterSeniormeiſterſchaft endete mit
dem Siege des Berliners Heinz Sames, dem aller
dings zuſtatten kam, daß der deutſche Meiſter Sandt-
ner München in ſeinem Lauf ausgangs der Zielkurve
ſtürzte. Der neue Titelhalter ſiegte überlegen in 48,4
Sek. vor dem Berliner Meiſter Barwa mit 50,2. Die
1000-Meter- Meiſterſchaft der Junioren machten wieder
die beiden Münchener Franz Bieſer und Heinz Hielle
unter ſich aus. Diesmal ſiegte Bieſer in 1:47,4 gegen
ſeinen Klubkameraden. Zur Vereinsſtaffel über 5100
Meter (600, 900, 1200, 2400 Meter) ſtellten ſich vier
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Mannſchaften. Münchener Eislaufverein mit Donau
bauer, Hielle, Bieſer und Sandtner ſiegte im erſten
Lauf in 9:05,8 gegen den Berliner Schlittſchuh-Clud
ganz überlegen.
Das von 12 Läufern beſetzte Kunſtlaufen um

die Deutſche Meiſterſchaft nahm mit den 12 Pflicht
figuren ſeinen Anfang. Der deutſche Meiſter Ernſt
Baier zeigte ſich in vorzüglicher Form. Zeichnung und
Deckung ließen kaum irgendwelche Wünſche offen, ſo
daß es kaum zweifelhaft iſt, daß er ſeinen Titel mit
Erfolg verteidigen wird. Von den übrigen gefielen
Herbert Haertel (Berlin) und Hans Schmitz (Nürn
berg) am beſten.

Der Kampf um die 5000- Meter Meiſter-
ſchaft endete mit einem ganz überlegenen Erfolge
des Titelhalters Sandtner-München, der ſein Penſum
in der guten Zeit von 9:00,2 herunterlief, und damit
den offiziellen deutſchen Rekord erheblich unterbot.
Es muß dabei aber berückſichtigt werden, daß die
Kampfſpielprüfungen auf einer 300-Meter-Bahn ge-
laufen werden, während für Rekordleiſtungen eine
400-MeterBahn vorgeſchrieben iſt. SamesBerlin als
Zweiter war mit 9:20,6 erheblich langſamer, während
Barwa als Dritter nur 9:27 erreichte.

Deulſche Rodelmeiſterſchaften.
Die große Schar der Kampfſpielrodler ſetzte am

Freitag die Prüfungen um die Deutſche Meiſterſchaft
fort. Jm Einſitzerrodeln waren zwei Fahrten auf der
Bobbahn und eine auf der 1500 Meter langen Natur-
bahn am Erdbeerkopf zu erledigen, die ſieben über
höhte Kurven hat und ein Durchſchnittsgefälle von
10 Prozent aufweiſt. Jm allgemeinen verlief alles
glatt, einige belangloſe Stürze ausgenommen. So
wurde der Schleſier Walter Feiſt auf der Naturbahn
in einer Kurve durch die Luft geſchleudert, landete
etwas unſanſt, konnte aber trotzdem zu Ende fahren.
Am Ziel mußte er dann feſtſtellen, daß er ſich eine
Rippe ebrochen hatte. Bei den Herren ſiegte der
Schleſier Martin Tietze (Brückenberg), der mit 2:00
auf der Bobbahn und mit 2:09,8 auf der Naturbahn
auch die ſchnellſten Einzelfahrten geliefert hatte. Von
den 72 Teilnehmern waren die Schleſter überlegen, ſie
belegten ſämtliche Vorderplätze. Jn der Damenmeiſter-
ſchaft ſetzte ſich Frl. Erben, Brückenberg, erfolgreich
unter 16 Bewerberinnen durch. Das Skeletonfahren,
von 16 Teilnehmern beſtritten, machten die Harzer
unter ſich aus. Rudolf Wenzel „Schierke, der mit
1:49,6 die beſte Einzelfahrt gezeigt hatte, errang auch
den Geſamtſieg.

Der Berliner Eislauf-Club
empfängt am Freitag abend, 8 Uhr, auf der
Friedrichshain-Eisbahn den Raſtenburger SV. zum
Eishockeykampf. Jn Schierke gewann Raſtenburg
gegen den BEC. mit 2:0 Toren.

Berliner KReitturnier.
Tag der Schau-Rummern.

Seit acht Jahren gehört Reichspräſident von
Hindenburg zu den ſtändigen Gäſten der großen inter
nationalen Berliner Reitturniere des Reichsverban-
des für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts.
Der Freitag vor dem Turnierende, war ſtets der
„Hindenburg Tag“. Auch diesmal hatte der greiſe
Feld marſchall ſein Erſcheinen in ſichere Ausſicht ge
ſtellt, aber die erſt kürzlich überſtandene Erkältung
und die in der Halle nicht zu vermeidende Zugluft
hielten den Reichspräſidenten auf ärztlichen Rat hin
von dem geplanten Beſuch des Turniers ab. Es
wurde dennoch ein großer Tag, die weite Halle war
reſtlos ausverkauft. Auf der Ehrentribüne hatte
ſich eine große Zahl hervorragender Perſönlichkeiten
eingefunden, ſo Vizekanzler von Papen, Reichsbank-
präſident Schacht, die Staatsſekretäre Grauert und
Backe, die Generäle v. Bock, Adam, Frhr. v. Dahl-
wigk, Lieſe, v. Rundſtedt, v. Brauchitſch und Schaum-
burg, Polizeigeneral Zeppelin und SA.-Obergruppen-
führer Krüger.

Die Beſucher kamen jedenfalls auf ihre Koſten, be
ſonders jene Zuſchauer, denen die Schaunummern
mehr als die ſportlich züchteriſchen Wettbewerbe
bieten. Den ſportlichen Teil des Nachmittags leitete
das Jagdſpringen zur Vielſeitigkeitsprüfung um den
AmateurPreis ein, zu der noch eine Dreſſurprüfung
gehört. Eine beſondere Placierung für das Jagd
ſpringen erfolgte nicht. Unter den 27 Teilnehmern
ſchnitt Lothar Seyfert auf Sabina, mit der er bereits
die Vielſeitigkeitsprüfung zum Großen Preis der
Nationalſozialiſtiſchen Erhebung gewonnen hat, am
beſten ab.

Der Preis von Potsdam, eine Dreſſurprüfung der
Klaſſe M, wurde mit der Abteilung B fFortgeſetzt, in
der bereits in ſchwereren Dreſſurprüfungen erfolgreich
geweſene Amateure konkurrierten. Sieger blieb Oblt.
Stubbendorf von der Kavallerieſchule Hannover mit
dem Oſtpreußen Jdealiſt von PolizeiHptm. Winkel
auf Preußenſtolz und Major Linkenbach auf Frieden.

Jn der Geſamtwertung mußte Sabina jedoch zu
ſammen mit Ahoy mit dem dritten Platz vorlieb
nehmen. Die Goldene Schleife erhielten Eilfracht (v.
Berenberg-Goßler) und Profeſſor Weber (J. H.
Schicht) mit der Wertungsziffer 1,16.

4 Kegelſport
Forkgang der Klubkämpfe.

MKG und Blaurot noch ohne BVerluſtpunkte.
Einen ſpannenden Kamvf lieferten ſich am

Mittwoch abend die Klubs Rakete und Blau
rot. Da auf beiden Seiten die beſten Kämp-
fer verſagten und die Ergebniſſe viel zu wün
ſchen übrig kießen, konnte der Kampf erſt
mit dem letzten Mann entſchieden werden.
Blaurot war ganz unter Form und wird in
dieſer Verfaſſung noch mit Niederlagen rech
nen müſſen. Einen ganz ſchwarzen Tag hatte
der Verbandsmeiſter Böicher, der nicht ein
mal zu den erſten Fünf zählte. Schmidt 1
von Rakete erzielte als Schlußmann das
Beſtergebnis des Tages mit 270 Holz und
konnte damit beinahe den Vorſprung von
Blaurot wettmachen, auch Karius zeigt gute
Formverbeſſerung, ebenſo Reber und werden
dieſe ſicher ihrer Mannſchaft noch zu Siegen
verhelfen. Die Wertung der Mannſchaften
ergibt ſich wie folgt:

Rakete: Schmidt 1 270, Karius 257,
Reber 253, Bauer 245, und Lehmann 243,
Geſamt: 1268 Punkte.

Blaurot: Kwias 263, Weber 262, Kling-
beil 256, Hamel 249, und Netſcher 245,
Geſamt: 1275 Punkte.

Auch der Kampf am Donnerstag zwiſchen
Treu Deutſch und MKG brachte nicht die er-
warteten Ergebniſſe, beſonders Treu Deutſch
hatte einen ſchwarzen Tag. Das beſte Ein
zelergebnis erzielte Elcrich von MKG mit
266 Pkt., von Treu Deutſch Wieſe mit 246
Punkten. Die Geſamtwertung brachte fol-
gende Ergebniſſe:

MKG: Ellrich 266, Eiſenbrandt 262, Kah-
lert 260, Gink 252 und Schräpler 247 Pkt.,
Geſamt 1288 Punkte.

Treu Deutſch: Wieſe 246, Saſſen 244,
Bruch 242, Hillner 233 und Siebert 231,
Geſamt: 1196 Punkte.

MKG und Blaurot haben noch keinen
Kampf verloren und ſtehen damit punkt-
gleich, der Endkampf dieſer beiden Klubs tn
der kommenden Woche wird die Voren.ſcher
dung für den Meiſter in der 1. Serie bringen.
Weiter kämpfen noch Treu Deutſch Rakete,
hier wird jeder verſuchen vom Ende der Ta-
belle abzurücken.

S DT. D.
Kaynga 22 Frankleben

Dieſes Treffen der beiden Nachbarrivalen
findet vor dem Spiel der Fußballmann-
ſchaft ſtatt und ſollte die Kaynger als Sieger
ſehen. Mit beſter Beſetzung iſt Frankleben
jedoch ein ſtarker Gegner, der in ſeiner
Schußkanone Hoffmann den beſten Mann auf
den Felde hat. Der Tabellenführer wird
wiſſen um was es geht und die Gefahr der
Niederlage mit allen Mitteln unterbinden.
Einen Vorteil haben die Kaynaer allen thren
Gegnern voraus, ihre Stürmer können ſchie-
ßen. Deshalb erwarten wir einen knappen
Sieg der Kaynaer, allerdings nur in beſter
Form.

Oberes-Geiſeltal--SportringMüc eln,.
Diesmal glauben wir nicht an einen zwet-

ſtelligen Sieg der Turner. Denn ſie ſind ſtark
e während die Sportler bis aufMöning ihre alte Kampfmannſchaft betſam-
men haben. Mit di ſer konnten ſte tn den 1 z
ten Spielen nur Siege erringen, während die
Geiſeltaler mehrere knappe Niederlagen er-
litten. porting wird auch morgen alles
daranſetzen, um die Niederlage des Herbſtes
auszugleichen, wird aber bei den zähen und
ehrgeizigen Turnern auf harten Widerſtand
ſtoßen.

Reipiſch Spergau.
Jm Rückſſpiel ſtehen ſich am Sonntag obtge

Gegner gegenüber. Ob es Spergau gelingen
wird ſich wieder die Punkte von Reipiſch zu
holen, iſt fraglich. Jedenfalls wird Re
piſch verſuchen, trotzdem ſie mit Erſatz an
treten müſſen, ſich für die Vorſpielniederlage
zu revanchieren. was ihnen auf eigenem
Platze auch gelingen dürfte.

Führervrinziv im Deutſchen Tennisbund.
Die ordentliche Mitgliederverſammlung des Deut-

ſchen Tennisbundes iſt, wie das VDZ.-Büro meldet,
auf Sonntag, den 18. Februar nach Berlin einberufen
worden. Hauptgegenſtand der Tagesordnung iſt die
Durchjührung des Führerprinzips. Der Bundespräßi

dent hat folgenden Antrag eingebracht: „Die Mitglis
derverſammlung überträgt alle ihr und den Bundes
organen aus den Satzungen des DTVB. zuſtehenden
Rechte und Pflichten auf den von dem Herrn Reichs
er rer ernannten Führer des Deutſchen Tennis
ports.“

Zehn OlympiaVerſuchsachker.
Das Olympia-Vorbereitungsprogramm der deut

ſchen Ruderer gipfelt in dem Endziel, den Olympia
achter 1936 ſiegreich für die deutſchen Farben zu be
enden. Der Ausbildung von Achtermannſchaften wird
daher ganz beſondere Sorgfalt gewidmet. Die Grund
lage für die Ausbildung von Achtermannſchaften iſt
durch Schaffung von ſogenannten Achterzell n geſchaf
fen worden. Zehn Achtermannſchaften werden n
dieſem Jahre dieſe Zellen bilden. Auf Grund ihrer
vorjahrigen Leiſtungen wurden folgende zehn Ver
bandsachter ernannt:

Berliner Ruder-Club; Jntereffengemeinſchaft Der
Hamburger Ruder-Cluh und Germania; Gießener
Rudergeſellſchaft von 1877; Kölner Club für
Waſſerſport; Ruder-Club Germania-Königsberg;
Würzburger Ruderverein von 1875; Ruderllub am
Wannſee-Berlin; Rudergeſellſchaft Wiking-Leipzig;
Mainzer Ruder-Verein.

Dieſe Vereine haben das Recht, zur Ergänzung
und Verbeſſerung ihrer Mannſchaften Ruderer aus
anderen ortsanſäſſigen oder benachbarten Vereinen
anzufordern. Den übrigen deutſchen Rudervereinen
iſt natürlich ebenfalls die große Aufgabe geſtellt, aus
eigener Jnitiative weitere Achtermannſchaften zu
trainieren. Nach den im Laufe des Sommers gezeig-
ten Leiſtungen werden dann im Herbſt die „Verbands
Achter 1935“ beſtimmt.

Wie iſt das Winkerſporkwekter
Die Schneehöhe hat ſich ſeit geſtern nicht

weſentlich geändert. Die Temperaturen haben
ſich bis um minus 10 Grad gehalten. Jn
den Alpen ſind die Temperaturen in
unteren Lagen tei- weiſe bis minus 23 Grad
e Jn den größeren Höhen ſind die
Temperaturen weſentlich höher. Die Sport

verhältniſſe ſtnd überall gut bis ſehr gut.
Harz:

Torfhaus. Schneehöhe 80; Neuſchnee 3--5;
—-9; bewölkt; Pulverſchnee; Sport gut.

Braunlage. Schneehöhe 55; --9; bewölkt;
Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Schierke: Schneehöhe 60; Neuſchnee 3--5;
--117 Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

St. Andreasberg. Schneehöhe 50; --10;
heiter; Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Thüringer Wald.
Jnſelsberg. Schneehöhe 105; 12; be-

wölkt; Pulverſchnee; Sport ſehr gut.
Oberhof. Schneehöhe 100; --12; heiter

Pulverſchnee; Sport ſehr gut.
Friedrichroda. Schneehöhe 60; --12; heiter

Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Amkliche Bekannimachungen.
Kreis Saale, Bez. II im Ganu VI (Mitte) des

DFV. und DLHV.
1. Verhandlungen am Montag, dem 5. Februar

1934 im St. Nikolaus
19 Uhr: Forderungsprüfungen: a) Willy Krauthahn,

b) Paul Schubert, früher Sportfreunde, ge
laden werden: a) Krauthahn und Schubert,
b) Vereinsvertreter von Sportfreunde und
Weiſe.

19.15 Uhr Vorgänge beim Spiel Nr. 958 Reichsbahn
Giebichenſtein, geladen werden: Wigge,

Löchner, Starke (Torwart), Kotzſch (Giebichen
ſtein), Lohr, Hanicke (Reichsbahn), Böhme
(Weiſe), Schiri Bartz (Wacker) und Vereins-
vertreter.

20 Uhr: gegen Roſche (Favorit) geladen werden:
Roſche (Favorit), Große (Schkeuditz) und Ver
einsvertreter.

2. Allgemein ordne ich an:
a2) zu Forderungsprüfungen haben die Vereine

ſämtliche Unterlagen (An- und Abmeldungen, Ein
und Austrittsbeſcheinigungen, Satzungen, Protokolle,
Schriftwechſel uſw.) ohne beſondere Aufforderung
vorzulegen.

b) Bei Strafverfahren, die Vorgänge auf dem
Spielfeld betreffen, behalte ich mir ſtets eine Aus
dehnung des Verfahrens auch auf ſolche Spieler vor,
gegen die ſich das anhängig gemachte Verfahren
z. Zt. nicht richtet.

Zeugen haben die Beteiligten deshalb rechtzeitig
aufzugeben oder zur Verhandlung zu ſtellen.
Den Vertretern der beteiligten Vereine empfehle
ich aus dem gleichen Grunde Anweſenheit auch ohne
beſondere Ladung.

Nachteile, die einzelnen Vereinen durch Nicht
beachtung entſtehen, haben ſich dieſe ſelbſt zuzu
ſchreiben Dr. Wehſer, Kreisführer.

Betr. Meldegebühren für Fuß und Handball.
Die in der nachfolgenden Liſte aufgeführten Rück

ſtände an Meldegeldern für die Fuß- und Handball-
mannſchaften ſind nunmehr endgültig bis 11. Febr.
1934 auf das Poſtſcheckkonto des Gaues VI:. Deutſcher
Fußball- Bund Gau VI (Mitte) Leipzig Nr. 63 980
zu überweiſen, falls eine Spielſperre vermieden wer
den ſoll Es haben zu zahlen: Döblitz: Vf2. 13 Mk.
Halle: Blauw 1 Mk., Boruſſia 12 Mk., SV. 98
12 Mk., SC. 32 13 Mk., Landsberg: SV. 13 Mk.
Lettewitz: Jahn 10 Mk., Löbejün: Vfe. 10 Mk.,
Reinsdorf: TuSV. 18 Mk., Schiepzig: SC. 13 Mk.,
Schladebach: Germ. 14 Mk., Wörmlitz: TuSV. 3 Mk.
Wir erſuchen um Einhaltung des geſtellten Termins.

Großmann.
BVereinsnachrichten.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.
TuSpV. Leuna: Wir machen unſere Mit

glieder nochmals auf den heute Abend ſtatt
findenden Maſkenball und das am Sonntag
nachmittag 15 Uhr ſtattfindende Kinderfeſt
aufmerkſam. Spiele am Sonntag im Sta-
dion. Handball: 1.--Tugt-Wßfls. 14 Uhr.

MTVBV 1861. Spielabteilung: Sonn
tog im S adion: 11 Uhr Jad., To Uhr 1Mjqur.
2. Mjchit. fällt aus
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12000 neue Banernſtellen
für die Provinz Sachſen geplaut.

Jn Magdeburg fand eine Verſamm
lung der Ortsgruppen des Vereins Deut
ſcher a und der Deutſchen Geſell
ſchaft für Bauweſen ſtatt, in der von mehre
ren Rednern die Beziehungen des Freiwil-
ligen Arbeitsdienſtes zur Bauernſiedlung,
zur Stadtrandſteölung und zum Wegebau
erörtert wurden. Als erſter ſprach Regie
rungs- und Kulturrat
Merſeburg über die länöliche Siedlung, die
von beſonderem Wert für die nachgeborenen
Bauernſöhne iſt, die nach dem Erbhofgeſetz
keine ſelbſtändige Beſchäftigung mehr auf
den väterlichen Höfen finden. Auch aus
nationalſozialiſtiſchen Gründen müſſe, ſo
führte der Redner aus, die Siedlung im
deutſchen Oſten gefördert werden. Ferner
iſt die ländliche Siedlung notwendig, um
den Zuzug von der Stadt auf das Land
zu fördern. Der Redner betonte, daß ins-
geſamt 350 000 bis 400 000 Siedlerſtellen in
Deutſchland geſchaffen werden können. Das
bedeutet, die Familienangehörigen einge-
rechnet, eine Exiſtenzmöglichkeit für 224 Mil-
lion Menſchen. Für dieſe Anſiedlungen
werden 25--30 Jahre benötigt. Der Frei-
willige Arbeitsdienſt verbilligt die Erſtellung
der ländlichen Siedlungen durch Entwäſſe-
rungs-, Kultivierungs- und Wegebau-
arbeiten.

Von Jntereſſe war im weiteren Verlauf
der Verſammlung eine Mitteilung des Bau
rats Schirmer, wonach die Provinz Sach-
ſen als der weſtlichſte Bezirk für die bäuer
liche Anſiedlung gilt. Die Provinz Sachſen
wird etwa 12000 neue Bauernſtellen erhal-
ten, für die mindeſtens 150 000 Heftar bereit
geſtellt werden ſollen. Seit 1900 bis jetzt ſind
hier 82 000 Hektar melioriſiert worden. Aus
dieſem Vergleich geht die Bedeutung der
nenen Siedlungsmaßnahmen in der Provinz
Sachſen hervor. Die Siedlung findet hier
einen beſonders geeigneten Boden, da in
unſerer Provinz eine enge Verbindung mit
den Abſatzmärkten der Induſtrie vorliegt.

Einfamilienhäuſer in Fronk,
Zur Errichtung von Notwohnungen.

Der preußiſche Miniſter für Wirtſchaft
und Arbeit nimwt Stellung zur Errichtung
von Not- und Behelfſswohnungen im Rahmen
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms. Die
Wohnungen ſollen ſo geſtaltet ſein, daß ſie
ſpäter mit möglichſt geringen Mitteln in
normale Wohnungen umgewandelt werden
können Ferner ſollen Flachbauten mit
Garten bevorzugt werden, um möglichſt viele
Familien wieder in geſunde Verbindung mit
dem Boden zu bringen. Dies wird, wie der
Miniſter betont, zweifellos am beſten und
meiſt auch ohne weſentliche Mehrkoſten durch
Erſtellung von kleinen Einfamilienhäuſern
erreicht. Erſt wenn ſich nach ſorgfältiger
Prüfung der örtlichen Verhältniſſe heraus-
ſtellt, daß der Bau von Einfamilienhäuſern
nicht möglich iſt. kann die Förderung von Be
helfswohnungen in Mehrfamilienhäuſern in
Frage kommen. Bei der Prüfung der Bau-
und Siedlungspläne ſoll in wohnungs- und
bautechniſcher Hinſicht ein ſtrenger Maßſtab
angelegt werden. Das Behelfsmäßige der
Wohnungen darf nur in der Beſchränkung
auf das unbedingt Notwendige in Wohnraum
und Ausſtattung beſtehen, darf aber die in
gefundheitlicher, ſittlicher,, wohnungs- und
bautechniſcher Hinſicht zu ſtellenden Mindeſt
anforderungen nicht unterſchreiten.

Reichskredikgeſellſchaft wieder 5 Proz.
Die Reichs-Kredit- Geſellſchaft ſchließt das

Jahr 1933 einſchließlich 153 Mill. RM. Vor-
jahresvertrag mit einem Reingewinn
von 3,69 (3,64) Mill. RM. ab, woraus wie-
der 5 v. H. Dividende ausgeſchüttet und
4,4 Mill. RM. vorgetragen werden ſollen.
Die Kontenzahl ſtieg auf 11893 (10 875), die
Zahl der Kunden auf 8491 (7807). Die Um-
ſätze im Kontokorrentgeſchäft und im Wert-
papiergeſchäft haben wieder erheblich zuge-
nrmmen. Das Verhältnis von flüſſigen
Anlagen zu fremden Mitteln betrug Ende
Dezember 1933: 68,5 (i. V. 68,6) v. H

41 Preußiſcher Schatzanweiſungen.
Den Jnhabern der am 1. März fälligen

reußiſchen Schatzanweiſungen wird der Um-
tauſch in neue Preußiſche Sang
angeboten. Die neuen Schatzanweiſungen ſind
mit 4 verzinslich, am 1. Februar 1937fällig und zum Nennwert rückzahlbar. Der
Zeichnungskurs wird für Umtauſchende
97,50 und für Barzeichner 97,75 o betragen.
Da der Zinsgenuß der neuen Schatz-
anweiſungen mit dem 1. März fälligen alten
Schatzanweiſungen voll eingelöſt wird, anderer-
ſeits Stückzinſen beim Umtauſch nicht zu ver-
güten ſind, erhalten die Umtauſchenden mit
in neben der Barauszahlung von o un-

entgeltlich eine Zinsvergütung für einen
Monat. Die Effektenverzinſung ſtellt ſich
unter Zugrundelegung der Zeichnungskurſe
auf nahe 5,5 o.
e.

WasserständeZagle W. Elbe V.Grochlita 3.] 40,66 Außig. 3. 61 17Trotha 3. 41., 60 Dresden 3 2,10Bern bur 40.62 I6] Torgau 3. 0,40Calbe O. P. 31,39 02 Witienberg 1,00 (04
Calbe U. P 4-5,0 ſos Koslau 3.40.32 00
Grizehne 3.] 40.20 a Akten 5.1 40.4. o

Barty 0.45 05Havre Magäeburg 3 0,23 0Brandent. O. -2, 18] (02 Tangermünde 3. 41.00
Brandenb. U. (0O J Vitfenberge 30.98
Rathenow O 341.70 lenzen l. 31Rathenow 40. 2 DömitzHavelberg 3.] 45 104 Darchau 50 10

Eſchenbach

Mi Marſebrrer Tode Wirtſchaſt und Arbeit

Leung-Benzin ſchafft Arbeit.
Vergebung von Au'trägen an die milleldeuſſche Wirtſchaft.

Mitte Dezember vorigen Jahres wurde
der Beſchluß gefaßt, die Erzeugung von
Leuna Benzin zu erweitern und in den
erſten Monaten zunächſt etwa 1500 Mann für
die erforderlichen Vorarbeiten in den Leuna-
Werken aufzunehmen und weitere Ein-
ſtellungen nach Maßgabe der Produktions-
ſteigerung folgen zu laſſen. Heute, nach
anderthalb Monaten, kann berichtet werden,
daß die vorgeſehenen ſofortigen Einſtellungen
ganz weſentlich überſchritten werden konnten.
Vom 18. Dezember vorigen Jahres bis zum
31. Januar 1934 ſind im Leunga- Werk ins-
geſamt 2318 Mann der Arbeit wieder zu-
geführt worden, darunter 2271 Betriebs-
arbeiter und -handwerker und 47 Angeſtellte.

Bei Regelung der Lieferaufträge ſollten
zuerſt die Firmen im mitteldeutſchen Wirt-
ſchaftsraum Berückſichtigung finden. Die
Beſtellungen beſtehen in erſter Linie in
Maſchinen, Apparaten und elektriſchen Ein
richtungen, die von Spezialfirmen hergeſtellt
werden müſſen. Es iſt möglich geweſen, von
der geſamten Auftragserteilung, die ſich zur
Zeit auf etwa fünf Millionen Reichsmark be-
läuft, einen weſentlichen Teil an mittel-
deutſche Firmen zu vergeben. Die für die

Leuna- Werke tätigen Braunkohlengruben,
die die Kohlen für die Benzinproduktion
liefern, haben ebenfalls die Vorarbeiten für
die bevorſtehenden Lieferungen in zunehmen-
dem Maße in Angriff genommen, und es ſind
hierfür bisher etwa hundert Mann neu ein
geſtellt worden.

Eine A. G. gibt Grakisaklien.
Nur Kapitalertragsſtener wird bezahlt.
Die Geraer Strickgarnfabrik Gebr. Feiſt

korn A.G. in Gera beruft ihre ordentliche
Generalverſammlung zum 27. Februar nach
Dresden ein. Neben der Genehmigung der
Jahresrechnung für 1933 ſteht auf der Tages
ordnung eine Kapitalerhöhung von 2 auf
2,5 Mill. RM. durch Ausgabe von 500 000 RM.
neuen Stammaktien mit Dividendenberechti-
gung ab 1. Januar 1934. Die neuen Aktien
ſollen den bisherigen Stammaktionären im
Verhältnis von 4:1 ohne Gegenleiſtung, nur
gegen Entrichtung der Kapitalertragsſteuer
und der Börſenumſatzſteuer, angeboten wer-
den. Ueber den Abſchluß des Jahres 1933
iſt noch nichts bekannt; in den beiden letzten
Geſchäſtsjahren betrug die Stammaktien-
dividende je 16

Gekreide- und
Berlin, 2. Februar. Jm Berliner Getreide-

verkehr verlief das Geſchäft wieder recht
ruhig, da die Spanne zwiſchen den Feſt- und
den erzielbaren Handelspreiſen das Geſchäft
naturgemäß ſehr erſchwert. Auf Baſis der
erhöhten Feſtpreiſe, die nur vereinzelt be-
willigt werden, iſt das Angebot in Brot-
getreide reichlich. Der Mehlabſatz geſtaltet ſich
zögernd, es werden überwiegend nur aus
alten Abſchlüſſen Abrufe vorgenvmmen. Hafer
liegt am Platze bei eher etwas kleinerem An-
gebot ſtetig, an der Küſte werden letzte Preiſe
nur zögernd bewilligt. Gerſte liegt ruhig, hier
ſind Gebote und Forderungen gleichfalls
ſchwer in Einklang zu bringen.

Berlin, 2. Februar. Gereidegrobmarkt. (Amtl,
Votierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
soust für 100 kg.

Heizen Märk. (Sommer-) Dorchschn. Qualität

7677 kg frei Berlin. ruhig 194--150Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 18
e Gruppe III 18599 de 99 e Gruppe IV 187Foggen Märkische Durchschnittsqualitä

72/73 Kg frei Berlin gtelig 162- 158
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 150

25 e o Gruppe II 153v d e o Gruppe IV L 5trei Berlin
Gerste, Braugerste, feinste neue gtetig uBraugerste, gute 176/183Sommergersfe mittlerer Art und Güte 165 173

Wintergerste, zweizeilig a
Wintergerste, vierzeilig

tafer. Maärkische Durchschnittsqualität alt S

5 v n neu 145/153ztetre Lieferung per Oktober 2J DezemberMärz mAeenmehl, Auszugsmehl 0, 40o5 32,00/33,00
ruhig Vorzugsmehl! 0,425 30,0032.0)

Vollmehl o0,502 3. 0/31,00Backermehl, 0,79 26,60/2 70Koggenmeh, 0,1 (etwa 70 stetig 2220-23,20
vweizenkleie 12,2/12,5 Ackerbohnen 16,5/18,ruhig lLeinkuchen 132,60t eg gen leie e 36 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10, 0

ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0
leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hambure S,56Kl. Speiseerbsen 32,0/36,0 ab Stettin 9,170
futtererbsen 19,022,0 kartoffelflocken 14,4/14,
Peluschken 16.5/174 exklusive.

t aps Irockenschnitzel 10,3

Berlin, 2. Februar. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Brie Geld Briet GeldFebrua S e 18. 75 18.(0 August 19.75 19, 25
März 19,00 18,25 September 26.00 10.50
April 139, 18,50 Oktobet, 20. 25 19,Mai 19.,25 13. /5 November 20.5) 19.75
in 19.25 18.75 Dezember 21,75 20,00juli e 19,50 19,00 januat e 28 21,00 20,5

Metallpreise in Berlin vom Februar (für 1000
n Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 47,2 Original
Hüttenalumimum, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnmickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
ziber für l kg fein 37,25--40, 25.

Magdeburg, 2. Feb. Zuckermarkt. Preise fürWe ißzucker einschl. sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber prompter Lieferung Februar. 80

T

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 2. Februar. Auf-
rieb: 307 Rinder (53 Ochsen, 'i8 Bullen, 2 Kühe 24 Färsen),
3 6 Kälber, 8 Schaſe, 1479 Schweine, zus. 24) TiereDem Schlachthof direkt zugeführt 3 Kinder, 3/4Kälber, olchafe,
135 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichemark:

heute vorh. tieute vorh. heute vorh.ohsen i H-34 Kühe 3 19-2 19-2 g403 (409. 41do. 2 2- do. 4 2- i 12-1 s 3 e 3 35
do. 3 26-27 do. 5 s 4 o 32do. 4 25 fürsen 30.33 5 2 25do. 5 26. 221 o. 2 25 29 149-50 48 50guſſen 2230 Kaider 22 (48.45 47-19do. 2 26.23 26-2. do. 2 42-4 47-43 S 3 20-47 46-47
do. 3 23-252 426 do. 3 30-113 -3. Z. 4 (44-45 41-45
do. 4 2 -2220-2 do. 4 3 -33 0-3- 7 41-43 42 43

Kühe 1 27 3127-30) do. 5 24-2024-29 5
do. 2 24 2624-2. Schate 6 39 s 40.46388 46

Geschäftsgang Kinder, Kälber schlecht, Schafe langsum
Schwemme langsam. Oberstand) s Rinder, davon 13 Ochsen.
a6Bullen, 24 Kühe. 4 Färsen. Kälber, I6 Schafe, 23 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Februar. Aut-
trieb 204 Rinder (davon 511 Ochsen 457 Bullen, 1074 Kühe
und Färsen), 1 28 Kälber, 4034 Schaſe, 11705 Schweine. Zum
dchlachthof direkt 63 Kühe und Färsen, 107 Auslandsrinder

Kälber, I Auslandskälber. Schaſe, Schweine
264 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner:
Ochsen: 1. Kl. 533--33 2. 3. 29--30, 4. 2 --28
Bullen l. Kl. 28- 28, 2. 25--27, 3. 24--25, 4. 1--23
Kühe I. Kl. 24--27, 2. 19--23, 3. 15--18, 4. 102-14 Färsen;
I. Kl. 30--31, 2. 27--29, 3. 24--26, 4. 20--23; Fresser: 15--1
Kälber: 1. Kl. 2. 48--5 3. 38--47. 4. 2/--30.Schafe I. Kl. 399--40, 2. 3. 39--38, 4. 34 36 5. 3 --36
Weidemastschaſfe Schweine 1. Kl. 51 53 2. 47-51
3. 460--48, 4. 42--44, 5. z Sauen 43--40.

Warenmärkke.
Hallescher Getrefdegroßmarkt

Amtlich ſfestgestellte Preise vom 3. Februar
heute vorher

78 kg
76 kg 185,5 W3 184 W3

70 kg 155 R4 153 R 4

182--136 182186
l64-166 164-166

Weizen, Dschn.
do. do. geschàäffslos

Roggen, gut und trocken
Roggen, Durchschmitt, ruhig
Industriegerste
Braugersſe, gute, ruhig (feinste ü. N,)
Wintergerste mehrzeilig, ruhig

do. zweizeilig, ruhigFuttergerste, Abtaltgerste (runig) 162--164 16164
Hafer Durchschnitts-Qualität, ruhig 145-148 145 48
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,00-40,00 36,00--40, 00
Futtererbsen, ruhig
Grüne Erbsen, ruhig 30.00-—34, 00 30,00--34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (stetig) 11,5—12, 90 11,5 12,
Roggenkleie, stetig 10,75--11,25 10, 75--1 25
Malzkeime, ruhig 12, 0--12,50 12,00--12,50
Irockenschnitzel. stetig 9,75--10,25 9,75--10.,2Zuckerschnitzel, ruhig 12,00--12, 50 12,00--12, 50
Heu (lose), ſest T7.0 T 00 7.50Weizenstroh (drahtgepreßt), geschäftsl. 1,40 1.,40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1,50 1,50

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, iür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz
Preise.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt kleinhandelspreise vom 3. Februar in Reichsepfennigen.

Iafelaptel Pfd. 25 35 echte ia

Bei stillem Geschätt unveränderte

Ebßäpfel Pfd. 10--20 Aal, ſfrisch Pid.
Musäpfel Pid. Goldbarsch Pid. 27Iaielbirnen Pid. Weißfische Pid. 30--6
EBßbirnen Pfd. 10--15 Gr. Heringe Pfd. 20Kochbirnen Pid. S--15 kieringe, Schott. Stück 510
Bananen Stück 3-5 Bücklinge Pfd. 40--50
Quitten Pid. Schellüsche, ger. Pfd. 50Mandarinen Pfd. 20--25 Seelachs. ger. Pfd. 50
Ha gebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300We intrauben Pid. Karpfen Pfd.Kirschen, süße Pfd. Enten Pfd. 5Kirschen, saure Pfd. Gaänse Pfd. --85
Pfirsiche Pid. Hühner Pfa.Pflaumen Pid. Puten Pfd. 89-- 100Tomaten Pid. --50 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Feh Pfd. 55--60W alnüsse Pid. Kehfleisch Pid. 40--130Weiße Bohnen Pid. 20--25 Hirschleisch Pfd. 40--1
Einlegegurken Mdl. Stalikanin Pfd. 60--65
Sanfgurken Pfd. 30--40 Wildkanin Pfd. 60Pteffe rgurken Pfd. 20--60 Wildenten Stück
Salat gurken Stück Fasanen StückRadieschen Bund 10 ſſolkereibutter Stück 78--80
WeißKkohl Pfd. 6 Bauernbutter Stück 65--7
Rotkoh Pfd. 10--17 Ouark fd. 20--23Wirsingkohl Pfd. -10 Käse Stück 5--20Blumenkohl Kopf 35-6 Pflaumenmus Pid. 40--45
Grünkohl Pfch. --10 übensaft Pfd.Rosenkohl Pfd. 25--30 Kartoffeln 10 Pfd. --35
Sa lat Kopf 35--40 Nierenkartoſt. 10 Pfd. 60--80
Sa inat Pfd. 20--3 Eier Stück 11--12M ohrrüben Bund 6--8 Zitronen Stück 3--5Kohlrüben Pfd. 6--8 Meerrettich Stange 15--85
Bote Rüben Bund 6--8 Kettiche Stück --15
k ohlrabi 3 Stück 3 Petersilie Pfd. 50 100
7 wie beln Pfd. 8--10 Schnittlauch Bund 8k apünzchen Pfd. 40-60 S1Schoten Pfd.
s eſlerie Stück 5--15 Pülferlinge Pfd.
Porree Bündel! 10--20 Steinpilze Pfd.
Kabel jau Pid. 35 Champignons Pfd. 120

F le s ch u Wo s wea en.indfleisch Schmeer Pfd. 85--90zum Kochen Pfd. 50--70 Robßfleisch Pfd. 47--55
zum Braten Pfd. 70--90 6Schlackwurst Pfd. 140-18
Ka bfleisch Knackwurst Pſd. I 0-120zum Kochen Pid. 65--75 Schwartenwurst Pfd. 80--110
zum Braten Pfd. 75--100 Rot- und Ueber rer

5-80 irisch id. 80--110n n 80-—9 geräuchern Pfd. 80--110
Ziegenfleisch Pfd. 50--60 Schinken roh Pfd. 120--160
Schweineßeisch gekocht Pfd. 120--160

Hammelſleisch

Kammwu. Kotel. Pid. 80--90 sopeck, geräuchert
Bauch und ſettes Fleisch iett Pfd. 100--110

Pfd. -85 mager Pd. 100--13
Mitgeteilt v. d. VereinigunHallische Börse tiallischer benkimmes

3. Februar
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Aligemeine Deutsche Credit-Anstal! 4
Haſſescher Bankverein 5
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Landcredit- Bank
Manstelder Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weibenfelse Braunkohlen
Bruckdori- Nietiebener Bergbau
Ammendorier Papier
Crölliwitze Papierfabrik
Cönnerner Mafzfatrik
fengelhardt- Brauerer
Gilauziger Zuckerfabrik
Malz fabrik eimeke Co.

T
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Halle-Hlettstedter Fisenbahn
flallesche Maschinen- u. Eisenug.
flallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke
Kyffhäuserhütte
Gottiried Lindner
xtadtmühle Alsle ben
Steuergutscheine Gr. 97.00 G
Zeitzer Maschinen und Fisen
Zucketraiünerie Halle Il,00 b 22,00 b
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Br. 29
Sonnabend, 3. Febr.

Die ſoziale Ehre.
Der Leiter des Preſſe- und Propaganda

amtes der Deutſchen Arbeitsfront, Hans
Biallas, veröffentlicht einen bemerkens-
werten Artikel, in dem er die Bedeutung
der ſozialen Ehre würdigt. Es heißt da:
Was dem Geſetz zur Orönung der natio-
nalen Arbeit ſein ganz beſonderes Gepräge
ibt, iſt der Begriff der ſozialen Ehre, derßier zum erſtenmal überhaupt in einem Ge

ſetze verankert wurde. Es iſt hier nicht
zuviel geſagt, wenn man das als ein ge
ſchichtliches Ereignis von ungeheurer Trag-
weite bezeichnet. Dieſes Geſetz iſt aus
nationalſozialiſtiſchem Geiſte heraus ge-
boren. Es iſt, kurz geſagt, angewandter
Nationalſozialismus. Die nationalſozia-
liſtiſche Regierung hat den Mut ge. abt, das
genze Gerümpel liberaliſtiſcher Vorurteile
und verkehrter Auffaſſungen mit einem Ruck
über Bord zu werfen. Was der National-
ſozialismus gepredigt hat: „Der Sozialis-
mus iſt keine Magenfrage“ hat hier
ſeinen lebendigen Ausdruck gefunden. Was
nützen die ſchönſten Tariſe, die höchſten
Löhne, wenn nicht die ſoziale Ehre geſchützt
iſt. Auch die größten materiellen Vorteile
allein werden nie den deutſchen Arbeiter
vom Proletariat zum deutſchen Arbeitertum
erheben können. Das war ja der große
Irrtum der vornational ſozialiſtiſchen Zeit,
daß man glaubte, die Löhne und überhaupt
waterielle Dinge beſtimmten öie Haltung
der Arbeiterſchaft zum Staate. Deshalb
ſtand ja die geſamte bürgerliche Welt ohn-
mächtig und verſtändnislos dem immer
weiteren Anwachſen der marxiſtiſchen Be-
wegung gegenüber. Obwohl Deutſchland die
beßen ſozialen Einrichtungen hatte, wie ſie
kein anderes Volk der Welt aufweiſen
konnte, obwohl Lohnniveau und Lebens-
ſtandard des werktätigen Volkes in der Vor-
kriegszeit ſo hoch war wie kaum in einem
anderen Lande, wurde trotzdem Deutſchland
ebenſo wenn nicht noch mehr von
ſozialen Kämpfen gequält wie irgendein
anderes Volk.

Selbſt Staatsmänner und Wirtſchafts
führer, die das beſte Wollen mitbrachten,
verſtanden dieſe Entwicklung nicht. Sie
konnten nicht begreifen, warum gerade Be-
triebe, deren Fürſorge für ihre Arbeiter und
Angeſtellten von wirklicher Sorge um das
Wohl der mitarbeitenden Volksgenoſſen
diktiert war, genau ſo unter Streiks zu
leiden hatten, wie irgendein anderer. Ja,
der Geiſt der Belegſchaft in einem ſolchen
Betriebe war manchmal ſchlechter als in den
weniger nach ſozialen Grundſätzen geführten
Betrieben. Man gab den Arbeitern und An-
geſtellten Gewinnbeteiligung, machte ſie zu
Mitbeſitzern am Werke und glaubte, damit
die ſoziale Frage gelöſt zu haben. Es gab
wirklich großherzige Menſchenfreunde, die
ihre Betriebe der Arbeiterſchaft vermachten
und dies durch großzügige Stiftungen feſt-
ligten. Wenn ſie den Erfolg geſehen hätten,
wüßten ſie erkennen, daß ihr reines Wollen
reſtlos Schiffbruch erlitten hat. Es fehlte
nämlich die Hauptſache: die Erkenntnis, daß
zur materiellen Sicherſtellung des Volkes
auch die geiſtige, die ſittliche Hebung
der Maſſen, die Freiheit der ſozialen Ehre
gehört. Der Marxismus hatte frühzeitig
gemerkt, daß ein Durchbruch des national-
ſozialiſtiſchen Ehrbegriffs das Ende aller
ſeiner Konſtruktionen darſtellen würde.
Seine Führer wußten, warum ſie die Ar-
beiterſchaft immer wieder in Lohnkämpfen
und Tarifkämpfen hin- und herwarfen. Zu-
erſt wurde verſucht, das Ehrgefühl im Volke
abzuſtoßen. „Lieber ein lebendiger Hund
als ein toter Löwe“ das war die Melodie,
auf die jene verderbliche, verbrecheriſche
Propaganda abgeſtimmt war. Der Natio-
nalſozialismus hatte den Mut, dagegen
ſeinen Grundſatz zu ſtellen: „Lieber tot als
Sklave ſein!“

Das ungünſtige Arbeitszengnis.
Das Reichsarbeitsgericht hat in einer Ent
ſcheidung ausgeſprochen, daß der Arbeitgeber
dem Verlangen, das Zeugnis auch auf Leiſtung
und Führung zu erſtrecken, entſprechen müſſe,
auch wenn das Zeugnis ungünſtig ausfallen
müſſe. Der Arbeitnehmer habe es in der
Hand, zu entſcheiden, ob er ein Zeugnis über
Leiſtung und Führung ausgeſtellt haben und
die Gefahr einer ungünſtigen Beurteilung
auf ſich nehmen wolle. Verlange er es gleich
wohl, ſo ſei der Arbeitgeber verpflichtet, dem
Verlangen zu entſprechen, auch wenn das
Zeunis nach gewiſſenhafter Prüfung un
qünſtig ausfallen müſſe.
Der genoſſenſchaftliche Eierabſatz 1933.

Die genoſſenſchaftliche Eierverwertung der
in der Reichshauptabteilung III des Reichs
nährſtandes zuſammengefaßten Eierabſatz-
zentralen und deren Genoſſenſchaften hat im
Jahre 1933 459,8 Mill. Eier erfaßt gegen
443,6 Mill. Eier im Vorjahre. Das bedeutet
eine Zumnahme um 10,5 Neu hinzu
gekommen ſind Roſtock mit 6,4 und Rends-
burg mit ?1,1 Mill. Eiern. Durch die Reichs-
eierverwertung wurden 36,1 Mill. Stück er
faßt gegen 25,4 Mill. Stück im Jahre vorher;
das bedeutet ſogar eine Zunahme um 42,2
Hoher Gewinn der AutoUnion.

Die Erwartung daß die Auto- Union A.G.
Chemnitz den Verluſtvortrag den ſie aus
ihrem erſten Geſchäftsfjahr übernommen
hatte, aus eigener Kraft tilgen würde, hat
ſich vollſtändig erfüllt. Das am 31. Oktober
beendete Geſchäftsjahr erbrachte einen Ro h-
gewinn, der es ermöglicht, nach mehr als
ver doppelten Abſchreibungen von
3,2 (i. V. 1,51) Mill. RM. nicht nur den Ver
luſtvortrag von 0,57 Mill. RM. abzudecken,
ſondern darüber hinaus der Rücklage 0,25
Mill. Reichsmark zuzuführen und noch 0,04
Mill. Reichsmarf auf neue Rechnung vorzu-
tragen.
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Alte Soldaten u.
4 Witzkarten

kauft Liebhaber.
Angeb. unt. C 1641

BSeemie, Hendwer-
ker, Kauleue, ieh-
rer ehe gebiideſe
Damen du hen
Kreisen suchen Am
bahnuno, Diskre
Kirchltecheo einigung

Neutano Buno 8
Leipzi C 124

(Geſchloſſen) Geſch.

gl Gutcerhaltener

Karhotiacho eiderſchrant
Eich und Damen
on 94 e ſazrad zu kauſen geſ.

mit äußerſtem Preis
augebot. Off. unt.
C 1638 Geſch.

Neiwertige Raſe
Büro

Schreibmaſch.
verk. Off. u. D 8918

Geſch.

et 12

bute Möhbel,

Hugo Schmieder

Tagelöhner. Frau
kann mitarbeiten.
Werte Angeb. an

Walter Voigt
Albersdorf,

Leipzig C I -Ld

e

Anfragen
nach der Anſchriſt
der Aufgeber von
Chiffre- Anzeigen
ſind zweckllos, weil

ſie uns in den
meiſten Fällen un
bekannt ſind und
wir außerdem ver-
pflichtet ſind, das
Chiſfre Geheimnis

zu wahren.
Wir bitten des
halb. uſchriften
auf iffre Anzeigen an uns zu
ſenden, auf dem
Umſchlag jedoch die
betreſſende Chiffre-Preise

Tischlermelster

Nummer deutlich
anzugeben.

Anzeig. Abteilung
Merſeb. Tageblatt Hotel Stadt Stolberg

und anſragen bei
Wilhelm Wiedle,
Frankfurt Main,

Oberweg 51.

Achtung
ichere kxzten im

fause

Ges u cht
werden ehrl. Pers.
tw. Erricht. einer

Maschlnen-
teimstrickerei
Geboten wird laut

Beschbäkftig. für uns
zu hohen Preisen.
Usik. u. Vorkennt-
nisse nicht erford.
Verlang. Sle sofort

Gratisauskunft,
Atsoh. Textilhandeis-
es. Bin.-Halensoes?
Christhiches Unter
nehmen et 1922

an ndig.gochiehtling

geſucht. Baldig. An
tritt. Lehrzeit 1 Jähr
ſchlicht um ſchlicht'

Jlſenburg ar.

Auskunft koſtenlos

Auf der Gemſenjagd zog ich mir ein ſchweres Gelent,

t eeerreeeotal gelähmtein Giſed tbren d Von
t gequält, war v uledt

durch PyrmoorRaturheil n
München 468 Münzfſträße 9. Seit 25 Jahren anerkannte
Erfolge d. Nerven Rüdenm
Krampfanfällen, Glie de rrei

ei

Hunderte Anerkennungen und Dankſchreiben Veyeilter

ganz verzweifelt,

eren u. mit
ehandlung wurde mir dieErlöfung von meinem ſchweren derer zuteil, ich kann die

yrmoorKut, die bequem ſe durchfübrbar iſt, alldenden anſe ded er b. allen

en

Fahr im Bette
ftigen

mich ſie
wieder
usdauer

ganfäll. Lähmung.
nie u. Gelenkgichi.

s e a
DMMuMXIE IIIvon Kaitofu'ardelisoieroen rwiönger)

ung dekörten Kadiutnenosten
i Uhr Vorführung unc Musſferung, anschl. Auktion
Ortor. Katdoch für chwere Arveſfroterge E.

Königsberg Pr. Schubertstr. 15

Wohnung m, Küche
u. Zubehör z. 1. 3.
od. 15. 3. von zwei
beſſeren Damen zu
mieten geſ. Preis
Off. C 3509 Geſch.

Wohnhaus
5 Zimmer, Küche,
Badezimmer, W. C.,
großer Hof u. Neben

raum, Obſt u, Ge
müſegarten in Bad
Raſtenberg in Thür.
per 1. 3. od. ſpäter
zu vermieten. t
monatlich 55 RM.
Angebote erb. t. unter
A 18935 Geſch.

2 zimmer
für je 1 Herrn, mit
oder ohne Verpfleg.
zu vermiet. Zu erfr.
Geſch.

Herrſchaftliche
Wohnung

in Landhausvilla,
Gegend Kvjffhäuſer
ſoſort zu vermieten.
El ktr. Licht, Waſſer
leitung, Bad, Zier-
u. Nutzgarten, r
werte icte.unt. R 9458 u

Bank Aktien h e van 2 Leipzig. Börse
St. Elekti.Berliner Börse v n e e e eleg.Alg. Vemeche J 2e. eies. Werte t iots Sreslas S e A. e e 3.00Berlin Februar. Sa das Publi u r e h e 44,7 h l.kam ſich lebhafter am Geſchäft beteiligte, her ſamt p. 8. e en Fr. z e S jard. s

kam es a recht nennenswerten Umſätzen do. x r nd. Ve A40. F. e 55 Rütg.- W. A 55.79 55. 12 54 00
d r trol Srwer- ben Mern. Hyp. E. leand kraſt Leipzig 7bei ſteigenden Kurſen. Elektro ut 4725, heut che Bent Anteia Kahta Porrei. 4. 38 e za B. 2etein Sia
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iete der Provinz Sachſen ſucht alt jetzigen ſuche 1 50 Jahre, ſehr häusl.renommierte, ariſche Zigarrenſabrik einen, Fleißlges, chriiches bis 22 J., evangel., ich zum 15. 2. einen wünſcht mit gevild.bei Händiler und Gaſtwirtskundſchaft gut arg für Stall ſän r Wirtſchafts In Heim Heellimg betan a T Ueo-

üngeren us geſucht m. tt d z wir 34. in ruhig. Arzthaus- e gehilfen macht innen Freude werden zwecks ſpäter. Galliſtol-
eisen en Guter Melker halt mit 2 Kindern ſelbi wenn es nach ihren Wönschen HeirgtSpeſen und Proviſion. Es wollen Keine Feldarbeit. (leine Praxis) in v r eusqestaſfef i. Sillige gute Möbel V Kleper.c nun Herren melden, welche nachweisl. Eſchen bach (ländt. Kleinſiadt nahe W ſtandig ar neu noch ihrem Gechmech ba- Offerten erbeten unt.

T hre für Zigarrenſabriken gereiſt Eitenburg Berlin zu ſoſort geſ. iten e Woaſtian m S h rehi h R 9418 Geſch. Desinfieiensr t. im ſeit u5ſ r da wirtſchaft 6 h Einfamilien für änserthhr nee n ocletrin r S e tenMat an e u bis Teupit ar Teitow t Gr. Uinichsn. 51. Gr. Uinichan. 20 J m c otbenge gegen Magen-e h ten chtrtdl i unter 18 J u Weißnäherin e e r euunſseewertgnunter 639 i. ganzen od. geteilit Zum 1. März ſuche geſucht r. zum 1. April 1934 un e n äiweilort e Adel nwad chen wurehe 16, p. T zu n e Nebenwirkung.
R Möbel u unt. 3611 Geſch. glaſcg Ha a alenGaſih. DeutſcheEiche. od. einſache Stüye. er d hSelbige muß im eHarniſch Kuhfütterer n e. Geschwindigkeit Kellnerlehr Bäckermeiſter Overpoſtſekr. Feit w. Klever

er ieren ſetbſtand, ſein ist keine Hexereil ſtelee ſür meinen 21 J. große Erſch. Anfangsvierziger, be mibe wadrit
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Biſchof Peter im Amtk.
Grußwort zu ſeiner Einführung,

Der 4. Februar 1934 wird ein denkwürdi-
ger Tag in der Geſchichte der Kirchenprovinz
Sachſen bleiben: an ihm wird Biſchof Fried-
rich Peter nachmittags 4 Uhr im Magdöe-
hurger Dom eingeführt werden und die
Veihe für ſein Amt erhalten. Nach der
Uuebergangszeit der letzten Monate werden
wieder klare Verhältniſſe geſchaffen ſein.
Die Bahn iſt frei für Aufbauarbeit auf
neuen Grundlagen. Das evangeliſche
Wochenblatt für die Provinz Sachſen „Unſer
Sonntag“ widmet Biſchof Peter folgendes
Grußwort: „Volksverbundenheit
zeichnet den neuen Biſchof in beſonderem
Maße aus; er hat ſie nicht nur im Kriege,
wo er Referveoffizier war und beide eiſer-
nen Kreuze erhielt, üben und erproben kön-
nen, ſondern auch während ſeiner Diakonen-
zeit in den Pfeifferſchen Anſtalten, ferner in
den Gemeinden, die er geleitet hat, und als
Bundespfarrer des Oſtdeutſchen Jungmän-
nerverbandes. Wenn wir ihn heute zum
endgültigen Antritt ſeines Amtes grüßen,
ſo geſchieht das in der ſchlichten Selbſtver-
ſtündlichkeit innerer und äußerer Bereit-
ſchaft, die er erwarten darf. Möge es
i m gegeben ſein, unſerer inweiten Strecken kirchlich ſo toten
Provinz Sachſen neues Leben in
Cott zu bringen und die „eiligeFKlamwe der Verkündigung mitder Gefoſgſchkaft ſeiner Pfarrer
in die dunklen verworrenen Be-zirke des Lebens zu tragen, dieſich heimlich nach dem Chriſtus-licht ſehnen, ein Prediger Got-
tes, ein Bekenner des Heilandes,
ein Rufer des heiligen Geiſtes,zu dem wir bittend die Händeaufheben: „Komm, heiliger Geiſt,
erfüll öie Herzen deiner Gläu-bigen!“ Gott laſſe es gelingen!“

Jm Kirchenkonzert des morgigen Sonntags
wird in allen evangeliſchen Gottesdienſten
der Provinz Sachſen auf die Biſchofseinfüh-
rung in Magdeburg Bezug genommen wer-
den. Die Gemeinden ſtellen ſich fürbittend
hinter ihren neuen geiſtlichen Führer und
n Gottes Segen für ihn und ſeine

rbeit.

Erhöhung der Kreisumlage.
Wertzuwachs- und Hundeſtener.

Salzwedel. Zur Arbeitsbeſchaffung hat
der Kreis Salzwedel für dieſes Jahr den
Bau einer Straße von Salzwedel bis
Barnebeck, die durch fünf Dörfer führt,
ferner einer Straße von Drebenſtedt bis
Anneſe im Hansjochenwinkel und endlich
van Bühne über Güſſefeld nach Sieve in
Wirsſicht genommen. Der Kreis wird den
Vau vorläufig finanzieren, doch ſollen die
einzelnen Gemeinden ſpäter an den Laſten
mittragen. Nach dem bisherigen Hans-
haltsplan wird der Kreis Salzwedel ſeine
Kreisſteuer weſentlich erhöhen, und zwar
auf 68 Prozent. Dabei wird u. a. neu ein-
geführt eine Wertzuwachsſtener und Grund-
ſtückszubekörſtener; die Hundeſteuer ſoll
etwas ertzäöht werden; die Vergnügune 3-
und Schankkonzeſſionsſteuer wirö ebenfalls
eine Aendernng erfahren.

Wahrung der kirchlichen Ordnung.
Ordnungsſtrafen gegen thüringiſche Pfarrer.

Eiſenach. Der Thüringiſche Evan-
geliſche Landeskirchenrat hat gegenmehrere Pfarrer Ordnungsſtrafen aus-
ſprechen müſſen, weil ſie am Sonntag, dem
14. Januar, im Gottesdienſt oder im un
mittelbaren Anſchluß daran eine von der
Leitung des Pfarrernotbundes angeordnete
Kanzelankündigung verleſen haben, die ſich
in ſchärfſter Form gegen den Herrn Reichs-
biſchof und eine von ihm erlaſſene Verord-
nung richtet. Das Verleſen einer ſolchen
Kundgebung verſtößt, wie die Kirchliche Thür
Heimatkorreſpondenz ſchreibt, gegen die auch
in der Kirche unentbehrliche Ordnung und
ein und konnte deshalb nicht ungerügt

en.
Da aber die betroffenen Pfarrer im

weſentlichen ihr Verhalten mit der Erklärung
rechtfertigen verſucht haben. daß ſie in der

erordnung, die öffentliche Angriffe gegen
das Kirchenregiment und ſeine Maßnahmen
verbietet, ein Hindernis dafür geſehen
hätten, das Evangelium frei und unge
ſchränkt zu verkünden hat der Landeskirchen-
rat, um ſolche Zwiſchenfälle künftig auszu
ſchließen, eine ausführliche Erklärung über
dieſe Angelegenheit ergehen laſſen.

Straßenumbenennung.
Delitz a. B. Die Bahnhofſtraße wurde

v auf Beſchluß der Gemeindevertretung in
Adolf Hitlerſtraße und die Straße hinter dem
Rittergut tn Bismarckſtraße umgetauft.

——DTT

Weiſterprüfnung beſtanden.

Schadendorf- Der Sattler Hermann Rock-
rohr legte vor der Prüfungskommiſſton
der Handwerkskammer Halle ſeine Meiſter-
prüfung mit Erfolg ab.

Unter der goldenen Myrte.
Spergau. Heute kann das Ehepaar Rent-

ner Gutjſahr und Frau geborene Arnold,
das der goldenen H eit feiern. Wir

Mitteldeutſche Heim

Schnee im Harz und Thüringen
Ein Perfonenzug blieb ſtecken In einer Stunde völlig eingeſchneit

Jm Harz, auf dem Eichsfeld, in
Thüringen, blieben infolge des Schnee-
falles der letzten Tage viele Kraftwagen
ſtecken und konnten erſt mit vieler Mühe
wieder flott gemacht werden. Jn der Graf-
ſchaft Hohenſtein gab es unpaſſierbare
Strecken bei Gratzungen, Mackenrode, Schie
dungen, Clettenberg, auf dem Eichsfeld waren
die Straßen von Hainrode Kaltohmfeld
Kirchohmfeld beſonders in Mitleidenſchaft ge
zogen. Jm Harz gab es an allen Stellen,
wo der Wind ungehemmten Zutritt hat,
meterhohe Hinderniſſe, in Thüringen aber er
reichten die Schneewehen den größten Umfang.

Schon in den näheren Gebieten (Greußen.
Keula, Holzthaleben) ſtockte der Verkehr auf
den Straßen ſtundenlang. Bei Greußen
blieb mittag ein Erfurter Perſonenzug in
gewaltigen Schneemaſſen ſtecken. Er konnte
erſt mit mehr als 100 Minuten Verſpätung
hier eintreffen. Von Sondershauſen aus
wurde ein Vorzug nach Nordhauſen abge-
laſſen.

Der Schneefall war vor allem in Thürin-
gen ſo dicht, daß wartende Fahrzeuge im

Zeitraum von knapp einer Stunde vollkom-
men eingeſchneit waren. Nur vereinzelt
richteten ſtarke Schneewehen größere Hinder-
niſſe auf, ſo z. B. in Tambach-Dietharz, wo
der Schnee ſtellenweiſe 1,50 Meter hoch liegt.
Für leichte Perſonenkraftwagen war es aber
ſehr ſchwer, ſich durch die Schneemaſſen zu
arbeiten, und wiederholt blieben Fahrzeuge
im Schnee ſtecken.

Der Thüringer Wald iſt völlig verſchneit
und allenthalben werden Schneepflüge ein-
geſetzt, um die Wege freizulegen. Nach den
Angaben der amtlichen Stellen hat der Ver-
kehr unter den Folgen der Naturereigniſſe
verhältnismäßig wenig gelitten.

Die Reichspoſt hat bis jetzt keine größeren
Schäden zu verzeichnen. Die Fernſprech-
leitungen ſind ſämtlich intakt, was beſonders
darauf zurückzuſühren iſt, daß die Ober-
leitungen zum größten Teil längſt durch
unterirdiſche Kabel abgelöſt ſind, die von
Witterungseinflüſſen nahezu unabhängig
ſind. Die Flugſtrecken ſind zum größten Teil
ſeit Donnerstag wegen Nebels und Schnee-
treibens nicht beflogen worden, da die kleine-
ren Maſchinen, die noch bis zum März ver-
kehren werden, die ungünſtigen Wetterver-
hältniſſe des Thüringer Waldes nicht ſo leicht
überwinden kännen.

Um 42 Prozent geſunken.
Rückgang der Arbeitsloſigkeit im Arbeiksamisbezirk Bernburg.

Bernburg. Einen ſehr erfreulichen
Erfolg der Maßnahmen der Reichsregierung
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit hat der
Bericht des Arbeitsamtes Bernuburg, der auch
die Nebenſtellen Köthen, Calbe, Nienburg
und Staßfurt miumfaßt, aufzuweiſen. Jn
dieſen von der Arbeitsloſigkeit ſo hart be
troffenen Gebiet weiſt der Bericht eine Ver
ringerung der Arbeitsloſen von 20 126 Ende
1932 auf 11842 Köpfe Ende 1933 auf; damit
konnte alſo die Erwerbsloſigkeit um 42 Pro-
zent herabgemindert und der Stand des
Jahresendes 1930 unterſchritten werden.
Beſchäftigung fanden die Arbeitsloſen zu
einem Teil in der Landwirtſchaft. zum größe
ren aber in den Kalk- und Steinbrüchen
dieſer Gegend, die durch das Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm der Reichsregierung umfang-
reiche Einſtellungen vornehmen konnten.

Roßla bauk eine Siedlung.
30 Siedlerſtellen werden errichtet.

Roßla. Um zahlreichen Wünſchen aus
Arbeiterkreiſen Rechnung zu tragen, hat ſich
die Gemeinde bereiterklärt, die in Ausſiwbt
genommene Kurzarbeiterſiedlung weit
gehend zu unterſtützen. Es iſt geplant, vor-
läufig etwa 15 Doppelhäuſer. alſo 30 Siedler-

c zu errichten, die es den arbeitenden
eutſchen Volksgenoſſen ermöglichen ſollen,

eigene, ſaubere Häuschen zu beziehen. Die
Finanzierung erfolgt durch die ſtaatliche
Baubeihilfe und durch die Gemeinde. Jn
erſter Linie kommt Eigenbau in Frage, wo-
bei ſich die Siedler gegenſeitig Hilfe leiſten
müſſen.

Braunſchweig wird Thingſtälte.
Sitzreihen für 2000 Menſchen

Braunſchweig. Braunſchweig wird Thing-
ſtätte; das Gelände des Nußberges iſt als
Thingplatz auserſehen. Jn die große Mulde
auf der Höhe wird ein Amphitheater einge-
baut, an den Hängen werden auf dem vor-
handenen Geſtein Sitzreihen für 20000 Men-
ſchen geſchaffen. auf der gegenüberliegenden
Seite wird eine Spielfläche für 2000 Mit-
wirkende entſtehen. Unter den 40 Thing-
vlätzen, die zunächſt geplant ſind, wird der
Braunſchweiger der einzige ſein. der in ſo
unmittelbarer Nähe der Stadt liegt. Es iſt
geplant, den Nußberg-Thinagplatz in direkte
Verbindung mit der Stadt zu bringen; große
Anmarſchſtraßen werden die Volksmengen
zu der Stätte führen. Der Ausbau der Thing-
ſtätte wird vom Reich aus geleitet werden.

die große Kakeke ge'unden.
Sie kommt ins Heimatmuſenm.,

Thale. Die Duraluminiumhülſe öer
großen 720 Kilogramm ſchweren Schubra-
kete, die vor einigen Tagen auf dem Hexen-
tanzplatz zum Abſchluß gebracht wurde, iſt
jetzt von SA.- Mannſchaften auf der
.Schurre“ in ungefähr 200 Meter Höhe auf-
gefunden worden. Die Hülſe zeigte nur
geringe Beſchädigungen. Sie wird zur
Unterſuchung nach der Pulverfabrik Silber-
hütte gebracht werden, um dann ſpäter Auf-
nehme im Thalenſer Heimatmuſeum zu
finden.

Selbſtmord eines Lehrers.
Zeitz. Jm trockenen Bett der Elſter,

zwiſchen Groß- und Kleinoſida, wurde im
Weidengeſtrüpp die Leiche des Lehrers A.
aus Hanichen gefunden. Eine Armeepiſtole 08
lag bei dem Toten. Um den Hals trug er
eine Draßtſchlinge. Der hinzugezogene Arzt
ſtellte feſt, daß der Tod bereits mehrere
Stunden zuvor erfolgt war. Es liegt
zweifellos Selbſtmord vor.

Schreckens'ahrt eines Laſtzuges.

Anhänger gegen die Wand geſchlendert.
Eckartsberga. Eine Schreckensfahrt machte

in der Nacht ein mit Eiſenwaren beladener
Laſtzug aus dem Rheinlande. Er geriet in-
folge von Glätte und Schnee in der oberen
Adolf-Hitler-Straße ins Rutſchen, und der
Anhänger ſchleuderte in der unteren Adolf-
Hitler-Straße gegen zwei Häuſer, von denen
die Faſſade und die Fenſter beſchädigt wur
den. Dabei ſchlug der Anhänger um, ſtürzte
quer über die Straße und ging in Trüm-
mer. Der Beifahrer konnte ſich du Ab
ſpringen retten; der Fahrer im otor
wagen kam mit dem Schrecken davon. Der
Verkehr war für mehrere Stunden ge-
ſperrt und mußte durch die Seldteſtraße
umgeleitet werden. Die Freiwillige Feuer

der vier

wehr ränmte bei Nacht und Schnee die
Straße wieder für den Verkehr.

Ein Haustyrann
Was ſind berechtigte Jntereſſen?

Halberſtadt. Ein ehemaliger Bäckermeiſter,
große Häuſer beſitzt, iſt ſeinen

Mietern ein richtiger Haustyrann. Er be-
reitet ihnen allechand Schwierigkeiten, ſchüt-
tet nachts Kohlen und Kartoffeln auf dem
Fußboden aus, damit die Mieter geſtört
werden, uſw. Am gehäſſigſten iſt er gegen
Leute mit Kindern. Die hieſige Mieter-
Zeitung hatte einen Aufſatz veröffentlicht, der
ſich mit dieſem Haustyrannen befaßte. Der
Hauswirt ſtellte Strafantrag gegen den Ge-
ſchäftsführer des Mietervereins. Das Amts-
gericht ſtellte zwar feſt, daß ſich der Artikel-
ſchreiber einer Beleidigung ſchuldig gemacht
hätte, erkannte jedoch auf Freiſpruch, da es
dem Geſchäſtsführer die Wahrnehmung be-
rechtigter Jntereſſen zubilligte.

Tod durch unbeleuchtetes Geſchirr.
Bad Fraukenhauſen. Am 31. Oktober v. J.

ereignete ſich auf der Eſverſteöter Straße in
tödlicher Verkehrsunfall. Dort fuhr ein
Motorradfahrer in den frühen Morgen
ſtunden auf ein Geſchirr des Landwirts
Ernſt Börner aus Bad Frankenhaufſen auf,
das unbeleuchtet auf der Straße ſtand. Bei
dem Zuſammenſtoß wurde der Motorrad-
fahrer ſo ſchwer verletzt, daß er ſpäter an
den Folgen des Unfalls ſtarb. Der Sozinus-
fahrer erlitt ſchwere Verletzungen. Das
Gemeinſchaftliche Schöffengericht in Sonders-
hauſen, das ſich mit dem Fall beſchäftigte,
verurteilte den ſchuldigen Landwirt Ernſt
Börner wegen fahrläſſiger Tötung und
Körperverletzung zu ſechs Wochen Gefäng-
nis, doch erhielt er gegen Zahlung eine
Buße von 500 Mark Strafaufſchub mit Be-
währungsfriſt.

Eine Altersjubilarin.
Großoſterhauſen. Am vergangenen Sonn

tag feierte Fran Auguſte Hebner geb. Ex
ner im Kreiſe ihrer Kinder und Enkelkinder
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bei voller körperlicher und geiſtiger Friſche
ihren 70. Geburtstag, bei welchen ſie von vie
len Seiten geehrt und beſchenkt wurden.
Möge, Frau Hebner auch weiterhin ein ge
ſunder Lebensabend nach vielen arbeits
reichen Tagen beſchieden ſein.

Wegen Berufbeltelns beſtraft.
Ein Schädling der menſchlichen Geſellſchaft.

Weißenfels. Vor dem Weißenfelſer Amts-
gericht hatte ſich der wohnungsloſe Berg-
mann Otto O. wegen Bettelns und Land
ſtreichens zu verantworten. Nach ſeinem
Vorſtrafenregiſter war der Angeklagte be-
reits ſiebzehn Mal, darunter allein ſechzehn
Mal wegen Bettelns vorbeſtraft. Auch die
vor einiger Zeit erfolgte Unterbringung in
einem Arbeitshaus ſchien nichts gefruchtet zu
haben. Nach ſeinen eigenen Angaben liegt
der Angeklagte ſeit dem Jahre 1925 ununter-
brochen auf der Landſtraße und beſtreftet ſei-
nen Lebensunterhalt durch Betteln. Auch in
dieſem Falle gab er zu, in der letzten Zeit
in der Weißenfelſer und Merſeburger Ge
gend gebettelt zu haben. Das Gericht be
zeichnete den Angeklagten als einen Schäd-
ling der menſchlichen Geſellſchaft und verur-
teilte ihn zu einem Monat Haft. Außerdem
wurde eine Ueberweiſung an die Landesvpoli-
zeibehörde nach verbüßter Strafe angeordnet.
Falls der Angeklagte noch einmal ſtraffällig
werden ſollte, dürfte er wohl kaum um di
Sicherungsverwahrung herumkommen.

die verirrle Kugel.
Unfall anf der Jagd nach Spatzem,

Uhlſtädt. Durch eine verirrte Kugel, die
durchs Stubenfenſter kam, wurde eine Frau
in den Hals getroffen. Die Kugel mußte
im Krankenhauſe entfernt werden Lopens-
gefahr beſteht jedoch nicht. Als Schütze
wurde ein junger Mann feſtgeſtellt, der in
der Umgebung auf die Spatzenjagö gegan-
gen war.
Aus dem Dienſt entlaſſen.

Weißenfels. Auf Grund des Geſetzes zur
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums
wurde Studienrat Oerlicke von der Ober
realſchule aus dem Staatsdienſt entlaſſfen.

Rechtsbetrenung für Unbemittelte.
Lützen. Die Rechtsbetreuungsſtelle für den

Bezirk des Amtsgerichts Lützen für unbe
mittelte Volksgenoſſen befindet ſich bei Rechts
anwalr und Notar Dr. Hannig.

Zum Ehrenmitglied ernannt.
Mücheln. Der Gau „Eichſtädter Warte“ er-

nannte vor ſeiner endgültigen Auflöſung
den Vereinsführer Hans Arndtz für zehn
jährige Führung des Vereins Concordia
und 25 jährige treue Mitgliedſchaft im Deut-
ſchen Sängerbund zu ſeinem Ehrenmitglied.

Beſchäftigung für Erwerbsloſe,
Löſſen. Der Antrag der Gemeinde, der

1080 Tagewerke zur Beſchäftigung Erwerbs
loſer vorſieht, iſt behördlicherſeits genehmigt
worden. Dadurch erhalten die noch vor
handenen Erwerbsloſen Beſchäftigung.

Aus der Nachbarstadt Halle

Eine Diebesbande
konnte in Halle feſtgenommen werden.

Vor einigen Tagen wurden fünf Leute,
darunter zwei Frauen, bei Lade d'esſtählen
feſtgenommen. Die weiteren Ermitt ungen
und Nachforſchungen ergaben daß es ſich um
eine Bande handert, die ſeit langem derartige
Diebſtähle ausgeführt haben. Beſonders wur
den größere Geſchäftshäuſer in der ſpäten
Nachmittagsſtunde wo allgemein Publikums
andrang h rrſcht, heimgeſucht. Sämt iche Ver
afteten ſtehen in verwandtſchaftlichem Verhalinte zueinander. Ein Teil des geſtohlenen

Gutes konnte wieder berbeigeſchafft und de
Geſchädigten ausgehändigt werden.

Ein gewerbsmäßiger Einbrecher E. K.,der dor nicht all zu langer e erſt eine
längere Freiheitsſtrafe verbü hat, wurdefeſtgenommen. Jn der Hauptſache hat er
Schaukäſten erbrochen oder auf der Straße
ſtehende Autos gepründert. Das Diebesgut
konnte wiederzefunden und den Eigentümern
zurückgegeben werden. Bei den Straf
taten wurde K. von ſejner Freundin unter
ſtützt, die verſchiedentlich für den Abſatz der
Beute ge orgt hatte, indem ſie dieſe unte.
falſchem Namen an den Mann brachte.

Meuraſun hilſt!
h ist aiemandwenn man Reisen, bei Wasderunges und auch kiausMeurasan zur Haod hat. Meru T eine
die dei Brandwuades, Hautabechürtungen, Wundi Fiecht
Wunden aller Art usw. wichtige Dienste nkurzer Zeit sind Sie die Schmerzen los und die Heil
deschlennig Zu haben in allen Apotheken in Dosen und tudes

O. R R Meura (Thiringer Waloh e
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Am 3. Februar findet in Köthen in Anweſen
heit des anhaltiſchen Miniſterpräſidenten Freyberg
die feierliche Einweihung des „Deutſchen For
ſchungsinſtitutes für Steine und Erden“ ſtatt.

Die am 20. Juli 19833 unter Führung des
anhaltiſchen Staats miniſteriums gegrün-
öbete „Forſchungsgeſellſchaft für Gewinnung
und Veredelung von Steinen und Erden“ hat
nunmehr durch die Unterſtützung der Re-
gierung in Köthen eine Wirkungsſtätte ge-
funden, die ihr die Möglichkeit gibt, in
wiſſenſchaftlich-praktiſcher Forſchungstätigkeit
die in jahrelanger Arbeit geſammelten Er-
fahrungen und Kenntniſſe auf dem Gebiete
des Bergbaues der Steine und Erden der
deutſchen Volkswirtſchaft nutzbar zu machen.
Das Forſchungsinſtitut ſteht unter Leitung
ſeines geiſtigen Urhebers, Dr.-Jng.
Ohneſorge, der hier mit ſeinen lang-
jährigen Mitarbeitern Pläne verwirklichen
wird, die einmal geeignet erſcheinen, die
Wirtſchaftlichkeit der Bewinnungs- und Auf
bereitungsbetriebe in einem für die Volks-
wirtſchaft bedeutenden Maße zu heben, für die
Unfallverhütung von großem Wert ſind und
andererſeits die Aus- und Fortbildung des
auf dieſem Gebiete beſchäftigten Perſonals
anſtreben.
Förderung durch das Miniſterium.

Wenn das Staatsminiſterium dieſes
Forſchungsinſtitut das einzige ſeiner Art
in Deutſchland in weitgehendſter Weiſe
fördert und überhaupt erſt die Möglichkeit zu
ſeiner Errichtung ſchuf, ſo aus der Gewiß-
heit heraus, daß die Forſchungstätigkeit des
Jnſtitutes für die deutſche Volkswirtſchaft
von großer Bedeutung iſt. Der Zweck dieſes
Jnſtitutes iſt keinesfalls, Arbeiten zu leiſten,
die ſich mit denen der auf dieſem Gebiete vor-
handenen Einrichtungen und Geſellſchaften
decken, vielmehr will es eine ſeit langem
beſtehende Lücke ſchließen und die
dringend notwendige Ergänzung der bis
herigen Arbeiten und Forſchungen bringen.
Der Aufgabenkreis des Forſchungsinſtitutes
umfaßt neben der ſtatiſtiſchen Erfaſſung der
RNohſtoffgewinnung der Induſtrie der Steine
und Erden und der Nachweiſung geeigneter
deutſcher Rohſtoffe die techniſche Umorgani-
ſation der beſtehenden Betriebe nach neuen
Geſichtspunkten und techniſche Beratung bei
der Neuanlage von Steinbrüchen und Ge-
winnungsſtätten.

160 Spezialkartfen.

Jn dieſem Sinne bewegt ſich die Tätigkeit
der geologiſch- wirtſchaftlichen Abteilung.
Zahlreiches ſtatiſtiſches Material, über
160 Spezialkarten, die Aufſchluß geben über
das Vorkommen von Geſteinen, Lagerſtätten,
Transportmöglichkeiten uſw., geſtatten eine
klare Ueberſicht über alle Rohſtoffquellen und
Abbaumöglichkeiten. Umfangreiche Samm-
lungen, die ſtändige Ergänzung finden,
führen Beweis, daß die deufſchen Geſteine an
Schönheit und Nutzbarkeit vollauf mit aus-
ländiſchem Material konkurrieren können.
Und es iſt ja eine der Aufgaben dieſer Ab-
teilung, dem Verbrancher Kenntnis von der
Verwendungs fähigkeit deutſcher
Geſteine und Erden zu geben, um zu
bewirken, daß der Jnlandbedarf aus deutſchen
Rohſtoffen gedeckt wird. Deutſchland führt
alljährlich für etwa 160 Millionen auslän-
diſche Geſteine ein und könnte den größten
Teil ſeines Bedarfes ſelbſt decke r. Hier Iiegt

Halliſcher Brief.
Geheimniſſe um die Schwiegermut'er, Dop-
pelte Ent ü' rung. Selt ne Ehrik it.
Grieß als Schlazſahne. Kunſt im Schau
ſenſter. Jnven'ur- und Winters Aus e auf

„Was ſagen Sie zu der Sache mit der
Schwiegermutter Das iſt die Frage, mit
der ſich dieſer Tage alle Halenſer begrüßen
und dann ſchmunzern ſie dabet recht vergnügt
Wozu ſie allerdings auch genug Grund haben
denn in der Tat iſt dieſe Sache eine urko
miſche Angelegenheit, die ihresgleichen ver-
geblich dürſte, und die würig wäre,
als Bühnenſchwank der Mit- und Nachwelt
überliefert zu werden. Wieder einmal die alle
e daß das Leben ſebſt immer nochdie tollſten Geſchichten ſchreidt!

Jn dieſem Falle eine Entführungsge-
ſchichte. a, blutfung?s, blondlockiges, un-
erfahrenes Mädchen, liſtiger Ent ührer-Mäd-
chenhändler! So kombiniert bereits der durch
entſprechende Filme „geſchulte“ Ledenskenner
Aber weit geieditt Das Opfer dieſer Ent-
führung zählt nämlich immerhin ſchon 86
Lenze und iſt infolgedeſſen bereits Groß-
mutter und logiſcherweiſe auch Schwieger-
mutter

In dieſer Eigenſchaft nun erlebte ſie fenes
Abenteuer einer plötzlichen Ent ührung; ſo-

r in doppelter h Bis vor zweiehren hatte ſie friedvoll in Dederſtedt z

ebt, als eines Tages ihr h eir auftauchte und die völlig Ueberraſchte ent-führte in ſein Haus nach Diemitz Zwei
mehr oder minder ruhtde Jahre gingen für
de Schwiegermutter ins Land, als ſetzt
c ich ſich das Fenſter auftat durch das,

eitet von einem Landjäger und draußen
wartender SS., ihr Sohn auftauchte und
die wiederum Ueberraſchte wiederum ent

rte. in ſeine Wohnung in der PBitterfelder

vor allem die volks wirtſchaftliche Bedeutung
des Jnſtituts, das in dieſer Hinſicht auf
klärend und fördernd wirken will.
Berwendung deutſcher Steine.

Vorwiegend praktiſche Arbeit leiſtet die
Veredelungstechniſche Abteilung. Mehrere
Räume, mit Maſchinen in modernſter Aus-
führung verſehen, eine eigene Werkſtatt,
Zeichenbüros und chemiſches Laboratorium
dienen allen Anforderungen. Um Deutſchland
von der bedeutenden Einfuhr an dem für die
Pflaſterung wichtigen Feldſpat (Schweden,
Rußland) unabhängig zu machen, ſoll yier
dieſes viel verwendete Mineral durch
Flotation und Magnetſcheidung aus Feld-
ſpatſanden, Graniten und Syeniten abgeſon-
dert werden. Von welcher weitgehenden Be-
deutung gerade dieſe Möglichkeit iſt, geht aun
klarſten hervor, wenn man die gewaltigen
Straßenbaupläne der Reichsregierung be-
denkt. Ein Erfolg auf dieſem Gebiete, der
Deutſchland in weitem Maße vom Ausland
unabhängig machen könnte, würde für die
Volkswirtſchaft von nicht minder großem
Nutzen ſein Die Aufgaben dieſer Abteilung
beſtehen allgemein in Unterſuchung des
Materials auf phyſiſche und chemiſche Eigen-
ſchaften und in ſeiner Bearbeitung.

Die gewinnungstechniſche Abtei-
lung befaßt ſich mit den Gewinnungs- und
Förderarten der Wahl der günſtigſten
Abbau-, Gewinnungs- und Fördermöga-
lichkeiten. Di e Behandlung desSpreng- und Sicherheitsweſens und die Be-
triebsanalyſe ſollen dazu dienen, eine höchſt-
mögliche Sicherheit anzuſtreben. Die Un-
fallſtatiſtiken zeigen leider gegenwärtig noch
ungehenuer hohe Ziffern, und die Urſache
hierzu liegt in den weitaus meiſten Fällen
in Mängeln der Betriebsführung. Dieſer
Abteilung ſteht ein Lehrſteinbruch bei Löbe-
jün zur Verfügung ſowie zwei Sandgruben.
Die maſchinentechniſche Abteilung iſt
wohl im Programm vorgeſehen, blieb aber
vorläufig noch unbeſetzt. Jhr würde vor
allem die Behandlung von Werkſtofffragen
obliegen.

Unlerrichtskurſe lür Schießmeſſter-

Das Aus- und Fortbildungsweſen am
Forſchungsinſtitut ſieht Unterrichtskurſe für
Schieß- und Bruchmeiſter vor und ſoll dazu
dienen, das in der Induſtrie der Steine und
Erden beſchäftigte Perſonal zu eigenem tech-
niſchen und wiſſenſchaftlichen Denken anzu-
regen und mit allen notwendiagen
Fragen, der Beſchaffenheit der Lager-
ſtätten, der Art der Abbau- und Ge-
winnungsmethoden, den Werkzeugen uſw.
vertraut zu machen, um Gewähr für höchſte
Wirtſchaftlichkeit und Sicherheit der Betriebs-
führung zu bieten. Zur Durchführung der
Unterrichtskurſe, die vier- bis fünfmal im
Jahre zwei bis vierwöchentlich ſtattfinden,
ſind u. a. Unterrichtsräume und Schlafräume
vorhanden. Schon jetzt ſteht zu erwarten, daß
die Teilnahme an dieſen VLehrgängen eine
ſehr ſtarke ſein wird.

So kann zuſammenfaſſend geſagt werden,
daß die Zielſetzung in der Arbeit des For-
ſchungsinſtituts nach drei großen Geſichts-
vunkten anzuſehen iſt: Jm Dienſte der deut-
ſchen Volkswirtſchaft die Wirtſchaftlichkeit der

Betriebe in der Znbuſtrie derSteine und Erden zu heben und weitere

unfſh rer vo ſt il da t t
dazu gehören, um einen über

derlei Weg zu nindeſt erſtaunt ſein
zu laſſen Das war di Entſführte auch, von
der man ſich übrigens bei den bekanntlich
alleswiſſenden Nachbarn erzählte, daß ſie
von ihrem Schwiegerſohn in einem unge-
heizten Waſchh us zwan seinquartiert worden
ſei und dieſerhalb nun von ihrem Sohne
befreit wurde. Der Schwie er ohn berb ache
ad 1 ein Gerichtsurtei bei, das eſtſtellte, daß
die Schwitgermutter vor zwei Jahren frei-
willig zu ihm mitgekommen, und daß ad 2
jenes „Waſchhaus“ eine Wo nküche ſei. Die
Sache wird alſo nur noch ſeltſa ner; dieſes
aber ſcheint auf alle Fälle feſtzuſtehen, daß
es ſich hir un die ganz ungewöhnlrche
Beliebtheit einer Schwiegermut-ſie handelt! Man „reißt“ ſich förmlich um

ie

Nicht weniger außer e vöhn.ich eider!) iſt
ein Fall von vorbi'dlicher Finder-Shrl'ch-
keit, den Halle kürzlich zu verzeichnen hatte:
Jn dem Poſtamt Thi lenſtra e fand ein An-
er der Riebeckſchen Montanwerke auf
em Fußboden Geld; ſogar einen recht hohen

Betrag! Der Finder hätte das Geld unbe-
merkt aufge hoben und am Schalter abge-
eben! Bravo! Und der Verlierer? Noch
is heute wartet die Poſt vergeblich auf

ihn, weshalb wir hier die Höhe des Be
trages vorerſt lieber nicht nennen wollen

Doch auch das Gegenteit die er anerken iens
werten Redlichleit kommt vor, bedauerlicher-
weiſe ſogar häu iger. Zum Beiſipel in Ge
ſtalt Mei'rs, der ſich „Nahrungsmittel-Fabri-
kant“ nannte und nicht nur „in“ Schlagſahne
machte, ſondern auch dieſe ſelbſt „fabriterte“,
aus Gries und Karto'f imehl! „Schlagfahne-
trockenpulver“ nannte er dieſes nahezu wert-
loſe Gemengſel, das er dann mit einem
Spießgeſellen zuſammen zu teurem Preiſe
verkaufte. Das Geſchäft ging ſogar recht gut,allerdings bei ſtändigem r hwenſet. Jn
Bad Dürrenberg endlich wurden die
beiden geſchnappt, und nun darf dec erhebeich

Man lann ſi
erſt 86 Jahr

Milan konnl ſuſkernkä Mat Jocchabloell

Forſchungsinſtitut für keine und Erden.
Hebung der Wirhſchaftlichteit der Belriebe. Unabhängig

Sonnabend, 3. Februar

von agusländiſcher Einfuhr.
Möglichkeiten zur eigenen Deckung des Jn-
landbedarfes an Rohſtoffen zu ſuchen, die
Sicherheit in den Betrieben zu vergrößern
und damit zur Unfallverhütung beizutragen,
und ſchließlich die Hebung des Bildungs-
niveaus des in dieſer Induſtrie beſchäſtigten
Perſonals.

Daß die Bedeutung des neuen Forſchungs-
inſtitutes außer Zweifel ſteht, zeigten neben
dem weitgehenden Verſtändnis und der
Unterſtützung des anhaltiſchen Staats-
miniſteriums die äußerſt günſtigen Urteile
aller intereſſierten Fachverbände, vor allem
der Steinbruchsgenoſſenſchaften, und nicht
zuletzt die Tatſache, daß zahlreiche Reichs-
und Länderbehörden bereits
ſtützung in jeder Hinſicht
Und wenn das Deutſche Forſchungsinſtitut
für Steine und Erden“ am 3. Februar ſeiner

ihre Unter
zugeſagt haben.

Beſtimmung übergeben wird, ſo reiht es ſich
ein als dienendes Glied in die gewaltigen
ſchöpferiſchen Pläne der Reichsleitung für den
Neubau des deutſchen Wirtſchaftslebens.

Fritz Reipert.

Gau Thüringen im Deutſchen sängerbund

Neueinteilung in 11 Kreiſe.
Der Gau Thüringen im Deutſchen

Sängerbund iſt mit Wirkung vom 1. Januar
1934 a neu gegliedert worden. Er umfaßt
jetzt folgende zwölf Kreiſe: 1. Oſterland,
2.Jlm-Saale, 3. Sängerkreis Arnſtadt (Stadt-
und Landkreis Arnſtadt und Stadtkreis Zella
Mehlis), 4. Erfurt Stadt und Land, 5. Gotha,
6. Kyffhäuſer, 7. Eichsfeld, 8. Wartburg-Rhön,
9. Sängerkreis Henneberg umfaſſend Kreis
Meiningen, Herrſchaft Schmalkalden und vom
Kreis Schleuſingen den Teil weſtlich der
Linie Goldlauter-Oberſtadt), 10. Sängerkreis
Hildburghauſen (umfaſſend Kreis Hilöburg-
hauſen und vom Kreis Schleuſingen den Teil
öſtlich der Linie Goldlauter-Oberſtadt, 11.
Meininger Oberland Kreis Sonneberg),
12. Obere Saale.

Leipziger Theakerbrief.
Das Leipziger Schauſpielhauskam mit dem Luſtſpiel „Liebe in Not“ von

Jmpekoven und Verhoeven. Damit dürfte die
Suche dieſer Bühne nach einem Kaſſenſtück
zur Zufriedenheit für eine Weile gelöſt ſein,
denn das Publikum unterhält ſich bei den
vielſeiſigen Ver'obungsſchwierigkei en des
Stückes ausgezeichnet. Freilich kann man nicht
behaupten, daß die hier gebotene Unterhal
tung oder die gereigten Gedan'en etwa neu
wären. Nein, alles geht im guten alten Fahr-
waſſer und mit oft erprobten Mitteln vor ſich
Die Mutter mit dem „Eheſtiftungsba illus“
wer kennt die nicht ſchon? Hier iſt es aus
nahmsweiſe mal die Mutter eines Sohnes
Mit ihren Plänen, dem gelehrten Unikum von
Sohn eine Frau zu verſchaffen, erleidet ſie
etwa dreimal Schiffbruch. Nebenher verloben
ſich die anderen haufenweiſe, nur eine alte
Jungfer, die nach 50 Jahren ihren Bewerber
wiederſieht, widerſetzt ſich deſſen Anträgen
damit die Verloberei nicht Ilaängweilig wird.
Der Jnhalt mit dem aus'chließlichen Verlo-
bungsentzweck mutet an, wie aus der Groß-
väterzeit. Aber es wird in gründlicher Aus
nutzung luſtiger Verwechslingen, komiſcher
Siuationen und einiger merkwürdiger Typen
für gute Unterhaltung anſpruchsloſer Art
geſorgt. Jn der flotten Aufführung (Regte
Berhold) ragen hervor: Gertrude Lang-
felde r als energiſche Mutter, Schafſgan z
als vergeßlicher und gelehrter Sohn und
Balqué als olker Kapitän.

Jm Neuen Theater fand die Urauf-
führung von Adolf Vozls einaktiger Oper
„Die Verdammten“ ſtatt und erregte
großes Auſſ.hen. Vogl iſt einer von den Mu-
ſikern, die in der vergangenen Epoche nicht zu
Wort kommen konnten, weil ſie die in. er. atib-
nale Verhunzung und Verja zang der Muſit
bekämpſften. Der Text Hans v. Gumppenbergs
zu dieſer Oper paßt ſehr gut in die heutige
Zeit, denn er behandelt das Führerproble
und das Opfer der Einzelperſon für das
Wohl der Geſamtheit des Volkes am Beiſpiel
der er bei einen wandernden Kelten-
ſtamm. Die Muſik Vogls zeigt ſich als echte
Wagner-Nachfolge, ſie iſt volltönend und
in allen Phaſen der dramariſchen Geſtaltung
gerecht. Die Oper errangt einen echten Er-
folg, und es iſt zu bedauer daß der 63 ährige
Komponiſt wegen Krankheit verhindert war,
ihn mitzuerleben. Unter den Darſtellern ſind

bisher unbeſtra ter Sozius im Geſän n.s über
neue zugkrä lige Arkilel nachdenken

Ueber die Werdekrat der Waren nachdenken
das tun alleroings auch andere Zeitzenoſſen,
nur mit dem Unterſchied, daß dies erſtens
ihr Beruf iſt und ſie zweitens damit nur
redliche Ziele ver olgen. Hervorragende Ber
ſpiele dieſer Werde.unſt konnte man jetzt in
der von der Ortsgzruppe Halle der Reichs
fachſchaft Deutſch .r Werpe achleute veranſt l
leten Ausſtellung „Das Schau en er und ſein
Plakat“ ſehen, die vor allem durch das Ge-
ſchick überraſchte, mit dem der geringe zur
Ver ügung ſt hende Raum in künſtleriſch über
aus be ri digen et Geſtal ung aus jenutzt wor-
den war. Eine ſtattliche Reihe kleiner Mu-
ſterſchaufenſter ließ erkennen, wie man auch
das ſcheinbar „nüchternſte“ Material zu eir-
ner anſprechenden, wirkungsvorlen Auslage
vereinen kann, die dann den Käufer anlockt.

Ein Sonderausvertauf von weißen „Fe-
dern“ wurde uns allen ja gleich am erſten
Tage dieſer Jnventurverkäu e beſchert, und
zwar von Frau Holle, die ſich unverſehens
auf ihr verbrieftes Recht beſjann, daß ſie
et noch tüchtig ihre Betten ausſchüttern
arf. Laſſen wir ihr di Freude und allen

Winkerſportlern, und hoffen wir nur, daß
auch des Winters „Ausverkauf“ dann bald
ein vorſchrifts-, das heißt kalendermäßiges

nde findet Viri.
60 Jahre Muſikverlag Ernſt Eulenburg.

Der Muſikverlag Ernſt Eulenburg, Leipzig
konnte am 1. Februar auf ein 60fähriges
Beſtehen zurückblicken. Der Verlag, der von
Anfang an Unterrichts- und Hausmuſik
ſpäter beſonders Chor- und Orcheſtermuſik
gepflegt hat, verdankt ſeinen heutigen Welt
ruf ſeiner 1892 begonnenen, einzigartigen
Sammlung: „Eulenburgs kleine Partitur-
Ausgabe“, dies ſeit mehreren Jahrzehnten ir
allen Ländern. wo Muſik getrieben wird,
Eingang gefunden hat.

vorbeſtrafte Meier im Zuchthus, und ſein

Zimmer und Margaret e Bäumer
beſonders zu nennen Oſterkam p vermochte
die große Rolle des Prieſters ſtimmlich leider
nicht auszufüllen. Das düſtere Bühnenbild
war ſehr eindrucksvoll.

Jm Operettenth'ater bewies der Gaſt
regiſſeur Joſef Groß mit Leo Falls „Der liebe
Auguſtin“ erneut ſeine Meiſterhand. Die and-
lung mit dem ach ſo niedlichen „Prinzeßchen
Uebermut“ iſt ein weiig antzqu ert, aber
was macht das bei ſeiner Muſik, die heute
noch wie vor Jahrzehnten wirkſam iſt und
eine Reile reizender Couplets enthält, die
das Publieum immer wieder hören will. Die
vorzügliche Regie und eine gute Darſtellung
brachen einen großen Erfolg zuſtande. Klap-
roth iſt ein liebenswürdiger guter Papa als
Onkel, Erika Körner ein ſchönes und ele-
gantes Prinzeßchen mit ſüfer Stimme, Kö
chel ein urkomiſcher Trotte Auch Priem
als Auguſtin und Polſcher als alter guter
Kammerdi ner ſind nett. Die Crſtaufführung
dauerte infolge unzähliger Wiederholungen
bis nach Mitternacht. A t.

Muſikkritik als Konſervatorium-Lehrfach.
Das Moskauer Konſervatorium hat ſetzt
einen Lehrgang für muſikaliſche Kritik einge-
richtet. Es werden dort techniſche und theore-
tiſche Fächer, ferner Pſychologie, Aeſthetik
und Geſchichte der Kunſt berückſichtigt.

Neue zeitſchriften.
Die Schule deutſchen Reiterruhms kann

man die Kavallerieſchule Hannover nennen
denn ihr entſtammen jene Reiter, die ſich in
den Letzten Jahren auf internationalen Tour-
nieren Sieg auf Sieg holten, und damit
deutſchen Reiterruhm in die Welt trugen.
Die erſten Sonderaufnahmen, die von der
Kavallerieſchule gemacht werden durfen, ſind
im Februarheft der „neuen linie“ (Ver-
lag Otto Beyer) veröffent!icht, das zugleich
eine Fortſetzung des im Januarheft begonne-
nen ÄAufſatzes: „Ausäntiige Dip!oma en im
Deutſchen Reich“ bringt. Aus dem übrigen
Inhalt mit der Münchener Farchingsſinfonie
der Novelle des bekannten Süd iro ler Dich
ters Hubert Mumelter, dem ausführlichen
Reiſeteil und den reichhaltigen Modeſeiten
ſei noch beſonders die Jahrmarktsbude des
Profeſſors Mackie Eyſenbarth genannt,

Trhegierbilanz 1933/34.
Staatskommiſſar Hinkel äußerte ſich un

längſt über die Lage der ſtädtiſchen Theater
in Preußen. Er erklirte, daß die Leitung
jedes Theaters in erſter Linie von der
Führerperſönlichkeit des Jntendanten ab-
hänge, der ganz allein für die geleiſtete
Arbeit verantwortlich ſei Es ſei klar, daß
der geiſtige Ausbau des nationalſozialiſtiſchen
ſulturwollens auch im Theater noch ſichtbaren
Ausdruck finden werde Auch die Heranbil-
dung des gewünſchten künſtleriſchen Führer-
typs eines Theaterintendanten brauche natur-
gemäß eine gewiſſe Zeit, ebenſo die Ausbil-
dung des Nachwuchſes. Jm großen und ganzen
könne man das bisher Geleiſtete als zu-
friedenſtellend betrachten. Zum Schluß
wandte ſich Hinkel gegen die Anonymität
jüdiſcher Autoren. Man werde in Zukunft
mehr als bisher ſein Augenmerk darauf rich-
ten. welche jüdiſchen Autoren nicht den Mut
aufbrächten ihr Stück mit ihrem Namen zu
zeichnen. Dieſe erbärmlichen Geſtalten ſeien
brutal abzulehnen

Jn einem amtlichen Rundöbrief macht
Staatskommiſſar Hinkel den Jntendanten der
ſtädtiſchen Theater Preußens davon Mit-
teilung. daß auf Anregung des Stahlhelm-
Bundesführers und Reichsminiſters Seldte
am Volkstrauertag für die Gefaſſenen des
Weltkrieges (erſter Sonntag im März) mög-
lichſt das mit dem Dietrich-Eckart-Preis aus-
gezeichnete Drama „Die endloſe Straße“ von
Siegmund Graff und Hintze aufgeführt wer-
den möge. Sollte ein Stadttheater dieſes
Werk nicht in ſeinem Repertoire haben, ſo
ſei für dieſen Tag die Aufführung eines ähn-
lichen Kriegsdramas zu empfehlen.

Schauſpieldirektor Ziegler Staatsrat.
Der Schauſpieldirektor des deutſchen

Nationaltheaters We'nar. Dr. Hans Severus
Ziegler, iſt zum Siuatsrat ernannt und in
die Regierung berufen worden.
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m e
Mulkerſöhnchen.

Karlchen war ein Mutterſöhnchen,
Hatte keinen Mut.
Mutti tat ihn ſehr verwöhnen,
Das gefiel ihm gut.
Spielten draußen andre Buben
Räuber und Gendarm,
Hockt er lieber in den Stuben,
Denn da iſt's ſo warm.
Jn der Schule ſtets der Beſte,
Taugt er nicht zum Spiel,
Keilen ſich die Jungen feſte,
Gehts ihm ans Gefühl.
Und die Buben werden Männer,
Karlchen wird kein Mann.
Bald ſieht jeder Menſchenkenner,
Jhm den Schwächling an.
Junge willſt im ſpät'ren Leben
Du kein Halber ſein,
Mußt du uns die Stimme geben:
Tritt ins Jungvolk ein!

H. Krausse, Leuna,

Warum haft der Februar 28 Tage
Bekanntlich hat der Monat Februar

28 Tage, nur im Schaltjahr wird die Zahl der
Tage auf 29 erhöht. Dadurch unterſcheidet ſich
dieſer Monat von allen anderen, nämlich,
durch ſeine Kürze und ſeine Unbeſtändigkeit.

Daß unſere Monate nicht gleich lang ſind,
haben wir den alten Römern zu verdanken.
Die Römer haben die Länge und die Namen
der Monate feſtgeſetzt. Man hat den Mona-
ten ihre Namen nach den Namen der
Götter und den religiöſen Gebräuchen vöer
aber auch einfach nach der Reihenfolge
gegeben: September, Oktober, November
und Dezember bedeuten bei den Römern den
ſiebenten, achten, neunten und zehnten
Monat in der Reihenfolge der Monate des
römiſchen Jahres, deſſen Beginn auf den
1. März fiel.

Nach der Ermordung von Julius Caeſar
erhielt der damalige fünfte Monat Quin-
tilis zu ſeinem Gedächtnis den Namen
„Julius“ und iſt ſomit unſer Monat Juli
geworden. Als der Kaiſer Oktavian den
Titel „Aug uſtus“ annahm, wurde ihm zu
Ehren ö.r damalige ſechſte Monat Sextilis

in „Auguſtus“ umgenannt. Die Hof-
ſchranzen waren damit aber nicht einverſtan-
den, daß der Monat Auguſtus 30 Tage hatte,
während der vorangehende Julius
länger war und 31 Tage hatte. Der Monat
des Kaiſers Auguſtus durfte unter keinen
Umſtänden kürzer ſein, als der Monat des
Julius Caeſar. Jnfolgedeſſen mußte der
Monat Auguſtus unſer Auguſt minde-
ſtens um einen Tag verlängert werden. Das
geſchah. Damit aber das Gleichgewicht des
Jahres gewahrt bleibe, wurde der Monat
Februar um einen Tag gekürzt. Dieſer
Monat hatte bis dahin 29 Tage, denn da für
das Jahr nur 365 Tage zur Verfügung
ſtanden, waren für ihn als den letzten Monat
nicht mehr übrig geblieben.

Mit dieſen Veränderungen des Kalenders
war man im alten Rom aber noch nicht zu
einem endgültigen Ausgleich gelangt. Wenn
dieſe Ordnung geblieben wäre, ſo hätten die
Monate Juli, Auguſt und September alle
hintereinander 31 Tage. Drei Monate hinter-
einander mit je 31 Tagen war doch etwas un
gewöhnlich. Es mußte eine weitere An-
gleichung gefunden werden. Da man die
Monate Juli und Auguſt aber nicht kürzen
durfte, ſo kürzte man den Monat September
um einen Tag und fügte dieſen Tag dem
Monat Oktober zu. Auch die Monate No-
vember und Dezember wurden entſprechend
ausgeglichen. So wurde die Einteilung der
Monate vor beinahe 2000 Jahren geſchaffen,
die ſich bis zum heutigen Tage gehalten hat.

Für Buben und Mädels

Bei einer Feier der Leipziger Siegestage
erzählte im Jahre 1876 einer der zahlreich
erſchienenen Veteranen folgenöes er-
göützliche Stückchen:

Noch war der hartnäckige Kampf, ſelbſt in
der nächſten Umgebung der Stadt, nicht vor-
über, als Kaiſer Alexander von Ruß-

ſein Hauptland in Leipzig einzog und

Zum Pntsetzen der guten Ratsherren nahm
Kaiser Alexander den Schlüssel an sich.

quartier in der Katharinenſtraße im Hillich-
ſchen Hauſe aufſchlug. Kurze Zeit darauf
begab ſich eine ſchnell zuſfammengefundene
Abordnung des Stadtrates zum Monarchen,
um ſeinen milden Sinn anzurufen und
Schonung für die Staöt zu erbitten. Nach
der Anmeldung erfolgte der huldreiche Be
ſcheid, daß Seine Majeſtät geneigt ſei, die

der Schlüſſel der 9tadt Leipzig
Kaiſer Alexander nimmt einen Haustorſchlüſſel als Trophäe mit

Schlüſſel der Stadt Leipzig in Gnaden ent-
gegenzunehmen.

Dieſe Botſchaft erregte indes nicht ge
ringe Beſtürzung, da niemand während des
Tumultes der Völkerſchlacht an die
Schlüſſel der Stadt gedacht hatte. Da
war nun guter Rat teuer. Doktor Hillich,
der in dieſer peinlichen Lage um Rat gefragt
wurde, war der Meinung, daß man nur die
Form wahren ſolle, es werde auf die Richtig-
keit nicht ſo ankommen. Dieſer gewagte
Vorſchlag, der es auf gut Glück darauf an
kommen ließ, ob der Kaiſer kritiſch prüfte
oder ob er den verlangten Gegenſtand nur
großzügig- oberflächlich von weitem anſah.
wurde angenommen. Da man die alten
Schlüſſel nicht auftreiben konnte, weil ſie
offenbar in dem allgemeinen wirren Trubel
verlorengegangen waren, wurde ein neuer
ſich zufällig vorfindender großer Haustor
ſchlüſſel auf ein weißgeſticktes Goldbrokat-
kiſſen gelegt und der Aborönung übergeben.

Nach den huldvollſten Verſicherungen
allergnädigſter Gewogenheit nahm nun aber
zum Entſetzen der guten Leipziger Ratsherren
der Kaiſer den Schlüſſel, ſtatt ihn als Sym-
bol geleiſteter Ergebenheitsbezeugung wie-
der zurückzugeben, wider Erwarten an ſich
und entließ die beſtürzten Würdenträger
mit dem leeren Polſter.

Aber zum größten Glück merkte der Zar
den Betrug nicht, ſondern führte den Schlüſ-
ſel ahnungslos mit ſtolz triumphierender
Genugtuung mit ſich nach St. Petersburg,
und dort ſah man ihn noch viele Jahre nach-
her in der Kaſanſchen Kirche unter anderen

welche
Be

riegstrophäen aufgehängt,
ſämtlich durch daran geheftete kurze
merkungen kenntlich gemacht waren.

Die echten Schlüſſel der Stadt aber fan-
den ſich nachträglich glücklicherwe wieder
vor und werden noch heute als Andenken
aufbewahrt.

Bee

Ein Volk Ein
Am Jahrestage der nationalsozialistischen

Führer ein Reich!

r tage RevolutionLübecker Hitlerjugend zur Grenze der vor den Toren
ctwa 400

t liegenden
schen Enklave und gruben die Grenzsteine zwischen den beiden Ländern aus. Eine Feier be-

endete diesen symbolischen Akt.

marschierten Jungen der
der Hansestadt oldenburgi-

Militärflugzeug gegen Wolfsrudel.
Vor einiger Zeit geſchah in Oſteurope

folgendes: Ein polniſches Militärflugzeug
war unterwegs nach Warſchau. Das Wetter
war neblig, die Flieger waren daher ge-
zwungen, die Maſchine recht tief herunter-
gehen zu laſſen. Plötzlich ſahen ſie unter ſich

Die Schliktenfahrk eines Pechvogels.
r

S J c S S
1. Der neue Rennſchlitten 2. Doch ſtört

gleitet herrlich übers menſtoß

Eis. gnügen.
ein Zuſam- 3. Ein zerſchundener Arm
jedes Ver- und rotgekniffene Ohren

bleiben zur Erinnerung.

4. Das wäre nicht wichtig;
aber nun wird auch öer
Magen erheblich ge
ramm

Schußbahn
ſeltreibens.

5. Ein letzter Verſuch führt
unglücklicherweiſe in die

6. Und da jetzt auch der
Fuß ſein Teil hat, iſt es
Zeit, ſich auf den Heim-
weg zu machen.

eines Schuſ

auf der Erde den jagenden Schlitten eines
Bauern. Der Bauer hieb aus Leibeskräften
auf ſein Pferd ein. Blitzſchnell flog der
Schlitten vorwärts. Etwa 100 Meter hinter
dem Schlitten ſahen ſie aber eine Meute von
ſechs Tieren, die von oben wie Hunde aus-
ſahen.

Zuerſt dachten die Flieger, daß es ſich hier
um die Hunde des Bauern handele. Als der
Bauer ſich aber fortwährend umdrehte und
das Pferd immer zu größerer Eile antrieb
wurde es den Fliegern klar, daß die Tiere
nicht Hunde, ſondern Wölfe waren, die
jetzt das Pferd und den Menſchen angreifen
wollten.

Hier war eilige Hilfe nötig. Die Flieger
gingen ſchnell auf's Feld nieder und die
Maſchine kam glücklich zwiſchen dem Schlitten
und dem Rudel zu ſtehen. Die Wölfe
ſchienen zuerſt eingeſchüchtert, aber bevor die
Flieger herunterſteigen konnten, ſprangen ſie
bereits an den Wänden des Flugzeuges hock
und biſſen in die Tragflächen hinein.

Der Angriff auf das Flugzeug dauerte
aber nur einige Sekunden. Offenbar ſahen
die Wölfe ein, daß dort keine Beute zu holen
war und wollten ſich ihrem früheren Beute-
ziel wieder zuwenden. Noch ehe ſie aber
wenige Sätze getan hatten, ereilte ſie das
Maſchinengewehrfeuer des Flugzeuges. Drei
Wölfe fielen gleich tot um, der Reſt jagte
heulend in Todesangſt an dem Bauer vorbei
in den Wald hinein. Der Bauer war
gerettet.

Der, Ne, Das.

Ein Geograph hat die nette Feſtſtellung
gemacht, daß die drei deutſchen Artikel: Der,
Die, Das auch in der Geographie vor-
kommen. „Der“ iſt eine Stadt am Nil in
Oberägypten mit 3000 Einwohnern. „Die“
iſt eine Stadt in Südfrankreich, ſüdweſtlich
von Grenoble an der Dröme gelegen, einem
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Nebenfluß der Rhone, mit 3600 Einwohnern,
und „Das“ iſt eine Jnſel, die in der großen
hen Ausbuchtung des Perſiſchen Golfs

egt.

Die merkwürdigſten Flüſſe.

Zu den Merkwürdigkeiten unſerer Erde
gehören auch einige Flüſſe, öie von ganz
eigentümlicher Beſchaffenheit ſind. So u
es z. B. in Algerien einen kleinen Fluß,
deſſen Waſſer wirkliche Tinte iſt. Er wird
durch die Vereinigung von zwei Bächen ge
bildet, von denen der eine ſtark eiſenhaltiges
Waſſer, der andere aber Waſſer enthält,
welches mit Gerbſäure vermiſcht iſt. Wo die
beiden Bäche zuſammenſtoßen, wird das
Waſſer ganz dunkel und es ließe ſich aufs
beſte zum Briefſchreiben verwenden.

Die ſüdamerikaniſche Republik Colum-
bia hat innerhalb ihrer Grenzen einen
Fluß, deſſen Waſſer einen ſo ſaueren
Geſchmack hat, daß man ihn mit Recht mit
dem Namen Rio de Vinoge oder „Eſſig-
fluß“ belegt hat.

Der Orangefluß in Südamerika wim-
melt von Fiſchen der verſchiedenſten Arten.
An einer Stelle aber kommt er durch eine
gebirgige Gegend, wo man Kupfererze in
großer Menge findet. Von dort an iſt das
Waſſer des Fluſſes giftig und der Fiſch, der
ſich hineinwagt, muß unbedingt umkommen.

„Chinas Jammer“ iſt der Name, öden
man dem großen Hoang-Ho-Fluß in China
beigelegt hat. Jm Tibet-Gebirge entſprin-
genö, durchfließt er eine Strecke von etwa
dreitauſendfünfhundert Meilen, bis er ſich in
das Meer ergießt. Wegen ſeiner Launen-
haftigkeit iſt dieſer mächtige Strom der
Schrecken der einhundertſiebzig Millionen
Menſchen, die die ungeheure Ebene des mitt-
leren Reiches bewohnen. Schon wiederholt
hat dieſer Fluß plötzlich ſeinen Lauf geändert
unö ganze Städte und Dörfer vom Eröboden
hinweggeſchwemmt und ungezählten Tauſen-
den von Menſchen ein vorzeitiges Ende in
den ſchrecklichſten Hochwaſſerkata-
ſtrophen bereitet. Vergeblich haben ſchon
die tüchtigſten Jngenieure der Welt alles
mögliche und unmögliche verſucht, durch
Ausführung entſprechender geeigneter Pro-
jekte, dieſe Unglücksfälle zu verhüten.

Ein ſehr merkwürdiger Fluß iſt auch der
Webbe Shebeyli-Fluß im öſtlichen Afrika.
Dieſer ſehr tiefe und reißende Fluß, der von
Fiſchen, Krokodilen und Schildkröten ange-
füllt iſt, fließt Hunderte von Meilen öurch
fruchtbare Gegenden, aber ſein Waſſer ergießt
ſich nicht ins Meer, ſondern ein wenig nörd
lich vom Aequator verliert ſich der Fluß in
einer öden, wüſten Gegenö, nur einige Mei-

vom Jndiſchen oder Stillen Ozean ent-
ernt.

Nordamerika hat einen noch merkwürdi-
geren Fluß aufzuweiſen. Er befindet ſich
intereſſanterweiſe in der weltberühmten
Mammuthöhle in Kentucky. Dort fließt er,
etwa dreißig Fuß breit und vierzig Fuß tief,
dreihundert Fuß unter der Erdoberfläche
dahin. Aber nur eine Viertelmeile kann
man ſeinen Lauf verfolgen, dann verſchwin-
det er mit einem Male vollkommen aus dem
Geſichtskreis, und verläuft im Sande“ im
wörtlichſten Sinne des Wortes.

Welch ungeheure Gewalt das Waſſer aus-
üben kann, zeigen uns zwei kleine Flüßchen,
der Haos und der Manifold in Derbyſhire.
Aus der Vereinigung mehrerer kleiner Quel-
len entſpringend, fließen ſie beide zum Fuß
eines Berges hin. Dort haben ſie ſich im
Laufe der Zeit nun einen Durchagang durch
die Geſteinsmaſſen gegraben. Meilenweit
fließen ſie gleichfalls unter der Erde hin, bis
ſie »nölich nur fünfzehn Yards voneinander
entfernt wieder an des Tageslicht kommen

Zum Zunge zerbrechen.
Jm grimmigen Krimkrieg bekriegten ſich

grimmige Krieger
Der Reiter Heiter wollte engere Kleider.

Aber wie kein zweiter nähte der Schneider
dem Reiter Heiter die Kleider leider weiter.

Geographiſche Scherzfragen:

1. Wo hat Hannover die Bildung her?
2. Was iſt der Unterſchied zwiſchen den
Städten Eger und Karlsbad? 3. Wer hatte
die größte Sitzfläche? 4. Was iſt ein
Hammer? 5. Welche Stadt hat das Ende in
der Mitte?

Auflöſung:
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Buchſtaben Rätſel.

Ein volles Dutzend nimm für „Br,
Ein volles Dutzend auch für „Te.
Sie haben beide „Stoff“ für dich,
Hier innerlich dort äußerlich.
Haſt du den Stoff, möcht' ich dir raten:Verliere nicht dabei den Faden.

Auflöſung:vunjqur gung vunjquogſpug



Ein herricher
Anblich!

n

Roben mir nach Erhalt der
bel ein begeiſt. Kunde aus Berlin

Machen auch Sie es wie meine
vielen zufriedenen Kunden

Schenken Sie mir i
Verfrauen
Beſichtigen Sie zwanglos meine
Möbel Perkaufsräume!

Sie können ſich dann über meine
bek. Leisfungs fähigkeit

Preiſe, Qualitäten, Formen, evtl.
Finanzierung, beſſer informieren.

Schütze
inh.: A. Gieseler
Merseburg Entenplan 9

Jch berate Sie gern

Rundfunk
Heipzig, Sonntag, 4. Februar.

a352 Hamburger Hafenkonzern
8.15: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Chorkonzert der RudolfHilde

brandOberſchule.
905: Evangeliſche Morgenfeier.
40.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen: Eine Feierſtunde.
11.15: Einführung in die folgende

Sendung.
1.30: Reichsſendung: „Mit Fried n.

Freud ich fahr dahin.“ Kantate
von Johann Sebaſtian Bach.

12.05: Standmuſik aus der Feld
herrnhalle.
00: Mittagskonzert.

34.00: Wetter und Zeit.
14.05: Was wir bringen (das Pro

gramm der Woche).
44.35: Volkslieder.
35.15: Klaviermuſik geſpielt v. Erich

Flinſch.
40: Liberaliftiſche Myfſtik. Dr.
Heinrich Schwarz.

26.00: Unterhaltungskonzert d. Funk
orcheſters.

F7.00: Ländliche Volkstänze
Märſche des Funkorchefters.
00: J. „An die junge Front der
Arbeit.“ Es ſprechen der Führer
der Arbeitsfront Staatsrat Dr.
Ley und Karl Cerff. II. „Jugend
iſt Revolution.“ Eine Hoörfolge
von Hermann Roth.

19.00: Zeitfunk.
19.25: Alte Tänze in neuer Form.

(Schallplatten.)
w. 40: Sportberichte.
19.45: PaulLincke- Konzert.
2W.45: Neuer Wiener Palawatſch.
21.10: Jm Walzertakt
22.30: Nachrichten und Zeit.
22.50: Mitteldeutſche und Sportnach

richten.
10: Muſikaliſcher Karneval. Nacht
konzert des Rundfunkorcheſters.

34.00: Unterhaltungskonzert.

und

Kö., Sonntag, den 4. Februar.

15:
6.30:
6.35:

Funkgymnaſtik.
Tagesſpruch.
Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.

Anſchließend:
liner Doms.

10.05: Wetter.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Von deutſcher Art und Kunſt.

Vortrag von Werner Pleiſter.
11.15: Seewetterbericht.

Glocken des Ber

11.30: „Mit Fried und Freud ich
fahre dahin.“ Kantate Nr. 125
von Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Glückwünſche.
Anſchließend: Bunte Stunde.

Zeitzeichen.
Bunte Stunde.

14.00: Kinderllederſingen,
14.30: Kinderfunkſpiele: Der kleine

Muck (2. Teil). Leitung: Otto
Wollmann.

W. 15: Wie entſteht ein Schach-
problem? Sprecher: Schachmeiſter
Dr. Kurt Dittrich und Schach-
meiſter Kurt Richter.

35.30: Stimme u. Geſicht der Schall
platte ſeit 1900. Unterhaltung
zwiſchen Edwin Hein und Jochen
Großmann.

16.00: Unterhaltungskonzert.
16.30: Abſchied von der

Woche.
45: Unterhaltungskonzert.

.45: Die Rundfunkabteilung des
Gaues GroßBerlin verteilt aus
der Goebbels-Spende 200 Radio-
geräte an die Opfer des Krieges
und der Arbeit.

.00: An die junge Front der Ar
beit. Es ſprechen der Führer der
Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley
und Karl Cerff.
Anſchließend: Jugend iſt Revolu
zion. Eine Hörfolge von Herm.
Roth.

7.00: Stunde des Landes: Und
wenn dann Schäfer Schaap in die
Spinnſtube kommt.

x9.50: Sport.
80.00: Wie einſt im Mai. Ein Süd

Funkfilm nach der gleichnamigen
Poſſe.

32.002 Wetter, Nachrichten, Sport.
22.45: Seewetterbericht.
W. 00: Nachtkonzert des Münchner

Funkorcheſters.

Kö., Montag, den 5, Februar.

Grünen

Zeit, Wetter.
Nachrichten.
Gymnaſtik.
Wetter. Tagesſpruch.
Frühkonzert.
Nachrichten.
Leibesübung für die Frau.
Berufsſchulfunk: Eine Stunde

bei jungen Bauhandwerkern. Hör
dericht.

a röhlicher Kindergarien

Sprechstuncden-Verlegung

Ab 5. Februar 1934 finden meine
Nachmittags-Sprechstunden nur noch
Montags und Donnerstags von 5 bis
6,30 Uhr, statt.
Vormittags Sprechstunden
her 8--10 Uhr.

Dr. med. Boettcher, Burgstr.8

wie dis-

10.10: Schulfunk: Mit 1000 PS durch

mit ftem 35 stünd. deutschen Ankerwerk.Taschenuhr n e aGarantieschein für 2
Nr. 3 Herrentaschenuhr, vernickeit M. 1,90

versilbert mit Goldr., Scharnier

2 h ren 2,90FS dies. m. bess. Werk Kl. Form
68prungdeckeluhr, 3 Deckel ver-

Idet b e ee S ſtark vers., 2 Goldr.
S Armbanduhr mit Lederriemen

Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, ver goldet
a M. o, 80, Kapsel M. 0, 20. Wecker, g. Messingwerk,

M. 1,85. Vers. geg. Nachn. Katal. grat. Jahresums. ab. 15000 Uhr.
Uhrenhaus FRITZ HEINECKE. Braunschweſao 212 A. Schwarz. Berg

Zeileis-Heil-institut
tür körperliche und Gemütsleiden

Leipzig, Georgi-Ring 9
Persönliche Behandlung durch den Besitzer Dir.
R. Wilde, ab 9 Uhr früh Fernsprecher 124 13

Bitte aufbewahren

Erprobt und von jedem gelobtMur ein p
W ne -Dauerhrang-Afen DRP.

und der für Zimmerbeheizung
Ofen Unverbindliche kostenlose Vorführuno

ist Keichszuschuh
S bedient Paul cfül—äd ler

Halle a. S. Wittestt, 9 Tel. 241 48

finden Sie
Die Bedienung erfolgt

durch Fachleunte. Teilzahlung gestattet.
Vorführung auch in Ihrem Heim.

Rackio-Schnorp
bestimmt das Richtige

rut 2762ſſtersehur Goiſthardsir. 38, Fern

Leipzig, Montag,
den Aether. Wiſſenswertes von

11.15: Seewetterbericht. 9.00:
11.30: Wanderpaß eines Tuchmacher-

15.15: Für die Frau
15.45: Bücher, die der Arbeiter am

Feierabend lieſt.
16.00: Nachmittagskonzert. Anſchließend:17.00: Ludwig Jahn als politiſcher Schneeberichte

Erzieher. Vortrag von Dr. Harro

Hagen. 14.25:1720: Ernte und heitere Lieder. Ge 14.5

ſungdo von Wilhelm Strienz.
18.00: Das Gedicht.

dey:

19.00: Stunde
Leipzig: Karneval.

20.00: Kernſpruch. Wetiter, Kurz
bericht.

20.10: Wie der Arbeiter am Abend
dichtet und ſingt. Eine Hörfolge
aus Arbeiterdichtungen von Hans
Mühle.

21.00: Unterhaltungsmuſik.
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport
22.25: Der „Sport der ſtarken Män-

ner“; Vortrag v. Dr. Achim Heyl.
22.45: Seewetterbericht.
23.00: Tonleiterſalat. Ein

Potvpourri.

Werdet Rund
luſtiges

Dazwiſchen in
richten, Zeit.

funkhörer a

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 4. Februar 1934
Sex ageſima

Kolleke: Für die Franckeſchen
Stiftungen.

Es predigen:

Dom 10 Uhr, Kand. Schulz. (Amts-
woche Paſtor Schencke). 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.
e Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor

em.

Chriſt- Kapelle 14 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor v. Probſt.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen. Jm Anſchluß Beichte und
heil. Abendmahl. 11.30 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Kreuz- Kapelle 10.30 Uhr, PaſtorScheibe. 11.45 Uhr Kindergottesd.,
derſelbe.

Keumarlt 10 Uhr, Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Gemeindeverſammlung
der wahlberechtigt Gemeindeglieder.

Meuſchau s8 Uhr im Jugendheim,
Paſtor Berckenhagen.

Alt-Röſſen Nikolaikirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr
Kindergottesdienſt.

Leuna-Ocken dorf Gnadentkirche.
8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lüttke.
9.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Höhlitzſch 10.30 Uhr, Paſtor Lüttke
Cracau 14 Uhr, Paſtor Röſiger
Kriegſtedt 10 Uhr. Le egottesd.
Bündorf 10.30 Uhr, Kindorgottesd.
Knapeendorf 8.30 Uhr, Paſt. Röſiger
Beuna s Uhr, Predigtgottesdienſt

in Nieder-Beuna. 10 Uhr, Predigt-
gottesd. in Ober- Beung. 11 Uhr.
Kindergottesdienſt

Neumarr-Ge h litz 10 Uhr,Gottesdienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt in Neumark.

Stöbnitz 9 Uhr, Predigtgottesd.
Zorbau 10.30 Uhr. Predigtgottesd.
Veſta 8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Schlechtweg.

Klein Korbetha 10.30 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor Schlechtweg.

ZD

Stadt Mittwoch, 20 Uhr, Familien-
bibelſtunde An der Geiſel 5. Freitag,
20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag. 20 Uhr, Heimabend.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung
An der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Altenburg Mittwoch, 20 Uhr. Mädchen-
bund der Altenburger Gemeinde in
der Herberge z. Heimat. Donnerstag
19.30 Uhr, Miſſionsſtunde in der
Herberge zur Heimat. P. Delius-
Bethel.)

NeumarktSonntag, 19.30Uhr, 25. Jahres
feſt er Frauenhilfe im „Augarten.“
Montag, 20 Uhr, Konſirm. Söhne
im Pfarrhauſe. Dienstag, 16 Uhr,
Monatsverſammlung der Frauen-
hilfe im Pfarrhauſe.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt mit
Predigt. 11 Uhr, letzte heilige Meſſe
mit Predigt.

Kaynaga
Predigt.

Hroß 9.15 Uhr, Hochamt
mit

Junkgymnaſtik.
Muſik in der Frühe.

den deutſchen Großſendern. Hör 6.30:
folge von Eduard Roderich. 6.45:

10.50: Schulfunk: Einführung in das 7.15: Nachrichten

Boxen. 7.25: Frühkonzert.Frauengymnaſtik.

Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

Wetter- und Schneeberichte.

9.40: Wirtſchaftsnachrichtegeſellen vor 100 Jahren. Vortrag 9.45: er Waſſerſtang“
von Dr. HagenBuſch. programm.

11.45: Zeitfunt. 10. 10: Schulfunk:
12.00: Wetter, Glückwünſche die Gegenwart.“
12.10: Schallplatten. 11.00: Werbenachrichten
2.55: Zeitzeichen. 11.40:13.45: Nachrichten. 11.50: Nachrichten ZeiNacht 11.50: und Zei1400: Schallplatten. 12.00: Mittagskonzert be
15.00: Wetter, Vörſe. apelle.

13.15: Nachrichten (D) und Zeit
13.25: Bunte Stunde
14.00: Nachrichten (II)

Börſe, Wetter und

14.15: Kunſtbericht vom Tage.
Dichter reiſen. Max Dauthen-

Aus „Leizie Reiſe“.
14.45: Rufe in die
14.50: Robert Schumann

18.05: Jugendſportſtunde. Phantaſieſtücke18.25: Unſer Feierabend. Arbei line n e e lavier, Vio
terinnen erzählen. Leitung: Liſa 15.20: Deutſchland und die Weltwirt

Jeck. Jdes Landes: Und ſchaft. Deutſchland und England

i W r5.40: Wirtſchaftsnachrichten.16.00: Veſpertongerr 9

17.50: „Wir müſſen den Feierabend
wieder lernen.“ Rudolf Mirbt.

18.10: Kraft durch Töne.
kaliſches Feierabendgeſpräch.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten.
19.00: Reichsſendung:

Nation: „Karneval.“
20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Aus München: Oeſterreich.
20.30: Aufführung

Nationaltheaters:
wider Willen.“
Engelbert Humperdinck.

22.30: Mitteldeutſche und Sportnach

in unserem

nventur
Verkauf

fegen noch Stoffe, ober deren Preis jeder
aber wohlbemerkt, dennoch gute Quelitsäten

Einige Preis-Beispieles
S. v. Mokett
130 cm br., modern gestreift för

Mohair, grün gomustert
130 cm breit, für Möbelbezug

Vol-Gobelin, breaun, ein gemustert
130 em breit für Sofs und Couch à v e e pro Aeler

Mohaoair, Plüsch gepreh
60 cm breit für Sofaschoner e e pro Meter

bedr. Vorhangostoff
130 em breit, Künsflermusfer e e e e pro Aefer

bedir. Rupfen
130 em breit, für alle Zwecke verwendbar pro Mefer

Arnold Troitzsch
Das Spezialhaus am Kleinschmieden

Halle

Eine ganz große Sache

e e 3.50
5-00
4.00
1.50
0.50
0.40

Oele?
Knochenöl Maschinen-, Motoren-, Zentrifugen-,
Zylinder-Oele in bester Qualität, Spezial-Oele
auf besondere Anfrage

Fetter
Huffett Wagenfett Lederfett, schwarz und gelb
Stauferfett Kammradfett Spezia
sondere Anfrage

Verschiedenes:Viehsalz Lederlack Riemenwachs Torfmull
und -streu Leuchtpetroleum Waschpetroleum,
Kokosstricke Putzwolle, weiß und bunt, u. a. m.

Baumaeaterialien
Steinzeuguraren
kclugrck Klauß
Merseburg a. d. Saale
WVindberg 3 Tel. 2327

G aeeeeeeeeeee

l-Fette auf be-

Naturheikundiger
Knöfel
früher Förſter in Kroſigk

Jeden Montag von 16 bis 18 Uhr
Dienstag von 8 bis 12.30 Uhr in
Merſcburg, Breite Str. 13 Eingang
Kreuzſtraße) Früh-Urin mitbringen

Feurich-

hieplanen
Maercker

Halle
Woisenhausringſb
am franckeplaetz

I ein ln Sinneine vernünftigs
Modoe verbinde
das Schöne m
dem Gesunden,
Naturhaften., Feſt
macht alt und häß-
lich, träge u. krank
Trinken Sie De
Ernst Richters
Frühſtückskräufer-
fee, er sorgt für
unschädliche Go-
wicht ab nahme,
Blutauffrischung
und erhöhte Co-
benskrafi. Paket
Mk. und 1.80,extra 2.25. Ver-
langen Sie in
Apoiheken und
Drogerien nurI. mm Haten früdtücirnärterte

Unerreicht billig u. gw
ind unſ. garantiert reinen

GSnSsefe e rrn
von 1.50 an. Kaufen S
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſtd

unſerer Gänſeſedern und neu eingeführren
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Neutrebbin 167
Aelteſt. Oderbruch. BettfedernWäſchere

Trink Axy-Toeo, dieses de
kannte Mittel föo Golle,
Niere, teber, Mogen,n M. 2.25 in den Apotheken

J Probebeutel vumsonst durch
E. Otto Krefzschmor, beipi

N22, Abt Aer

den 5. Februar. ochschule f. Musik in Sondershausen

und Zeit. schule.Eintritt Ostern, Oktober und jederzeit.
Direktion Professor C. A. Corbach.

Ausbildung in allen Fächern der Musik bis zur Reife. Opern-
Musiklehrerseminar. Grohes Sch

Prospekt kostenlos-
Ulerorchester.

„Junge Dichter u.

der Funk-

(Schallplatten).

Wer wäll im Frühjahr ein
neues Fahrrad kaufen

Schreiben Sie uns, wir machen ihnen
einen Vorschlag, der Sle begeistert,

Fahrradstricker, Brackwede- Bielefeld a

Zeit.
Aus den

Ein mufi-

Stunde der

des Weimarer
„Die Heirat

Kon.iſche Oper v.

den Pauſen: Nach

er a.

legt fleibig den ganzen
Winter hindurch: Das macht
die richtige Fütterung mit

Aerzte vom
Sonntagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen
Sonntag, 4. Febr.

Dr. Gürich
Friedrichſtraße 21,

Telefon 2119

Dr. Gassen
Jahnſtr.29, Tel. 2114

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Teich Apotheke

vom 3. 2. bis 9. 2.

e

Inſerieren
bringt Gewinn

Ich war kahl
und beſite, wie meine Photographie zeigt. 7
hohen Lebensalter üppigen Haarwuchs. M
z5 Jahren bekam ich auf meiner Kopfhaut die
erſten Schuppen, meine Haare ſelen aus und
in kurzer Zeit mußte ich mich zu den Kahlköpfen
zählen. Als ich dann ſpäter Handelsmann
Indianergebtet Nordamerikas wurde, erfuhr
wie die Indianer ihr langes, volles Haar er
langen und wie die Blidung von Schuppen uns
Kahlhelt bet ihnen vermieden wird. Jch machte
mir dieſes Geheimnis zunutze und
mein Haar iſt wieder gewachſen
Seither habe ſch immer einen Ueberfutß am
Haaren, Viele Tauſende Männer und Fraues
haben mit dieſem IndtanerElixler nach mitunter
ſahrelanger Kahlheit ihren Haarſchmuck wieder
erhalten, worüber Dank und Anerkennung
ſchreiben in unzähllger Menge beredtes Zeugnis
ablegen. Das neue Haar ſt kräftig und ſeiden
artig. Es hat einen ſchönen Glanz und ver
leiht ein jüngeres und kraſtvolles Ausſehen.

Eine Probedoſe für Sie!
Auf Wunſch überſende ich Ihnen gegen 50 Pf.

in eine W Ihre dgeſchriebene Adreſſe bitte zu ſenden an

S. H. Brittain, Berlin JR
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„ummer 29 174. gahrganug

Die Berliner Gauleitertagung
geſtern ihren Abſchluß mit der Rede des
Führers vor allen Reichsleitern, Gauleitern
und Amtsleitern der oberſten Leitung der
O. Der Führer wies zunächſt auf die
Größe der Aufgabe hin, den Staat nicht nur
mit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
völlig zu durchdringen, ſondern auch den ge
ſamten Staatsapparat im Geiſte der ſieg-
reichen Bewegung zu einem geſchloſſenen
Organismus auszubauen. Der national-
ſozialiſtiſche Staat werde ſich ſo organiſieren,
daß ſeine innere Volksverbundenheit ſeinen
Beſtand garantiere. Als Gerüſt brauche die
Führung eine Garde von zuverläſſigen Funk-
tionären, die das nationalſozialiſtiſche Ge-
dankengut auf allen Gebieten auch praktiſch
verwirkliche. Nur mit einem ſolchen Jn-
ſtrument könne die Befehlsfähigkeit der
Führung nach unten voll zur Wirkung
kommen.

Die Form, in der die Verſchmelzung von
Weltanſchauung und Staat durchgeführt
werde, ſei die Partei, die gin auserleſener
Orden des Führers ſein müſſe. Was der
Staat vom Volk verlange, das werde dieſer
Orden einer verſchworenen Führergemein-
ſchaft in bedingungsloſer Unterordnung in
komprimierteſter Form bei ſich ſelbſt ver-
wirklichen. Jn dieſer Gemeinſchaft werde,
nachdem andere Faktoren ſtaatspolitiſcher
Beſtändigkeit nicht mehr vorhanden ſeien, die
abſolute Kontinuität der Entwickelung der
deutſchen Nation für alle Zukunft nieder-
gelegt ſein. Mit der unerſchütterlichen Fun-
damentierung dieſer Führungshierarchie ſei
auch die Frage der Parteiführung an ſich ge
löſt und geſichert. Wer in kommenden Zeiten
als Führer vor die Bewegung geſtellt werde,
werde immer die Partei als ein beiſpiellos
geſchloſfenes, in blindem Gehorſam der Jdee
dienendes Jnſtrument und in ihr bereits den
Garanten für die Zukunft finden.

In ſeinen weiteren Ausführungen unter
ſtrich der Führer die ſtarken Wirkungen der
Geſchloſſenheit, der Autorität und der Diſzi-
plin, in der alle Führer der Bewegung wie
Kreuzritter hinter jedem Entſchluß der
Partei treten. Das Beſteben dieſer unerſchüt-
terlichen Einheit ſei unerſetzlich für die
Exiſtenz der Nation. Der Führer gab ſeiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß das deutſche
Volk allem widerſtehen könne, wenn die Be
wegung ihre Eigenſchaften auf den Staat
übertrage. Jn der Harmonie zwiſchen
Partei und Staat liege ſomit letzten Endes
die Kraft, die es dem Staat ermögliche, alle
Probleme zu meiſtern. Der Führer ſchloß
mit der Mahnung, ſtets dieſes großen Ge-
ſichtspunktes eingedenk zu ſein.

Es iſt nichts ſo fein geſponnen

Senſationelle Aufklärung eines Todesfalles.
Die Göttinger Kriminalbehörden ſtehen

vor der ſenſationellen Aufklärung eines
Todesfalles. Vor einigen Jahren ſtarb in
Hörde am Harz die Offizierswitwe Frau
v. Berkefeld, eine in der Gegend be-
kannte und geachtete Frau. Jhre Pflegerin,

r V Mauubäu Torcy
er Orden vom Hakenkreuz.

Abſchluß der Gauleitertagung mit einer Rede des Führers.
fand eine Frau Großkopf, machte alsbald gegen die

Erben der Verſtorbenen Anſprüche geltend;
ſie legte einen Darlehensvertrag mit Frau
v. Berkefeld vor, nach dem ſie der Offiziers
witwe angeblich 3000 Mark geliehen haben
wollte, die ſie nun zurückverlangte. Da die
Erben Einſpruch erhoben, kam es zu einer
Zivilklage vor dem Göttinger Landgericht. Jm
Laufe des Prozeſſes wurde die überraſchende
Feſtſtellung gemacht, daß die Unterſchrift der
Frau v. Berkefeld gefälſcht war. Die Staats-
anwaltſchaft erhielt von dem Vorfall Kenntnis
und ordnete die Ausgrabung der Leiche an.
Der Sektionsbefund war überraſchend. Die
Leiche enthielt ein ſolches Quantum Arſe-
nik, daß man damit eine ganze Familie
hätte umbringen können. Jnzwiſchen wurde
auch ermittelt, daß die Großkopf ſich tatſäch-

lich Arſenik verſchafft hatte und durchaus nicht
die makelloſe Frau war, für die man ſie
überall hielt. Sie iſt wegen Betruges bereits
vorbeſtraft. Frau Großkopf wurde feſt-
genommen und ins Göttinger Unterſuchungs-
gefängnis gebracht.

Die Bulgaren nach Berlin gebracht.
Dimitroff, Popoff und Taneff „ziehen um“.

Die bisher in Leipzig in Schutzhaft ge-
haltenen Bulgaren Dimitroff, Popoff und
Taneff ſind nach Berlin überführt worden.
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Das franzöſiſche Aide memoire
enthüllt wieder das einſeilige

Wie wir bereits in einem Teil unſerer
geſtrigen Ausgabe berichten konnten, iſt das
„Aide mémoire“ der franzöſiſchen Regierung
zu den Forderungen Deutſchlands hinſichtlich
ſeiner militäriſchen Gleichberechtigung jetzt
veröffentlicht worden. Die franzöſiſche Re
gierung geht zunächſt nur auf die Vorſchläge
der Reichsregierung an ſich ein, ohne die all
gemeinen Erwägungen zu erörtern, die zur
Unterſtützung dieſer Vorſchläge beſonders in
bezug auf den Rüſtungsſtand Deutſchlands
angeführt werden. Sie begrüßt die Bereit-
ſchaft der Reichsregierung, mit allen Nachbarn
Nichtangriffspakte abzuſchließen; dieſe wären
nur inſoweit zweckmäßig, als ſie, ohne die
in Kraft befindlichen Abkommen, namentlich
aus dem Locarnvovertrag, zu ſchmälern, neue
Sicherheitsgarantien ſchaffen könnten, „durch
die Signaturſtaaten gleichzeitig gegen jede
Bedrohung ihrer äußeren Unabhängigkeit
und gegen jeden Verſuch der Einmiſchung
in S inneren Angelegenheiten geſchützt
werden.

Ueber einen beſonders wichtigen Punkt
müſſe ſich die franzöſiſche Regierung in aller
Offenheit ausſprechen: „Jm gleichen Augen
blick, wo das Reich ſeinen guten Willen ver
ſichert, glaubt es, auf dem Gebiete der
Rüſtungen ein Programm von Forderungen
aufſtellen zu ſollen, das den Grundſätzen
direkt zuwiderläuft, die die Genfer Kon-
ferenz bisher anerkannt hat.“ Aus den An-
gaben der deutſchen Regierung gehe nicht nur

Ein Kronzeuge wird ſtumm gemacht.
Geheimnisvoller kommuniſtiſcher Fememord. Vier Kommuniſten erſchoſſen.

Jn Nowawes wurde der Tiſchler
Kattner in ſeiner Wohnung im Bett er-
ſchoſſen aufgefunden. Dem geheimnisvollen
Verbrechen ſind die Beamten der Staatspoli-
zeiſtelle Potsdam, die ſofort im Einvernehmen
mit dem Geheimen Staatspolizeiamt die Er-
mittlungen aufnahmen, ſehr bald auf die
Spur gekommen. Schon jetzt iſt feſtgeſtellt
worden, daß der noch nicht gefaßte Mörder
in Verbindung mit dem noch nicht reſtlos er-
ſchlagenen kommuniſtiſchen Geheimapparat
geſtanden haben muß. Der ermordete Tiſch-
ler Kattner war früher leitender Funktionär
der KPD. und ein naher Vertrauensmann
Thälmanns. Auf Grund ſeiner bisher
gemachten Ausſagen war er der Kron-
zeuge in dem bevorſtehenden Hochverrats-
prozeß gegen Thälmann; durch die Be-
kundungen Kattners ſollte erneut das Hoch-
verratstreiben der Kommuniſten unter Be
weis geſtellt werden.

Von kommuniſtiſcher Seite war Kattner
wiederholt aufgefordert worden, nach Ruß-
land zu gehen. Kattner leiſtete dieſem Befehl
nicht Folge, weil er befürchtete, in Rußland
ums Leben gebracht zu werden. Nunmehr
beſchloß der kommuniſtiſche Geheimapparat,
Kattner durch Fememord zu beſeitigen,
was auch geſchah. Jm Zuſammenhang mit
in dieſer Sache geführten Verhandlungen
ſollten nun vier kommuniſtiſche Spitzen-
funktionäre, die ſich zur Zeit in Haft befinden,
über die Art der Vorbereitung des Feme-

mordes ausſagen. Sie ſollten zu Gegenüber-
ſtellungen und Vernehmungen zur Staats
polizeiſtelle Potsdam übergeführt werden,
ſprangen aber auf dem Transport beim
Paſſieren des ſogenannten Kilometerberges
in Wannſee aus dem Kraftwagen und ver-
ſuchten, im angrenzenden Waldgelände zu
entkommen

Die Polizeibeamten nahmen ſofort die
Verfolgung auf. Als dieſe auf mehrmalige
Haltrufe nicht ſtanden, ſondern gegen die
Beamten mit Gewalt vorzugehen verſuchten,
feuerten dieſe in ihrer Bedrängnis auf die
Kommuniſten, die getroffen zu Boden ſanken
und bald nach dem Fluchtverſuch an ihren
Verletzungen ſtarben.

Der Fememord an Kattner erinnert in
der Art ſeiner Durchführung an die Er-
mordung des Sturmführers Horſt Weſſel und
ähnlicher Verbrechen. Die Ermittlungen
nach dem Mörder werden von der Staats-
polizeiſtelle Potsdam mit allem Nachdruck
weitergeleitet. Wie wir nachträglich er-
fahren, war der Ermordete gerade im Be
griff, der Polizei die Mörder der vor einigen
Jahren auf dem Bülowplatz in Berlin er-
mordeten Polizeioffiziere Anlauf und
Lenk anzugeben. Mit welcher Dreiſtigkeit
dieſer kommuniſtiſche Fememord ausgeführt
wurde, beweiſt die Tatſache, daß der Mord am
hellichten Tage in einer ſtark beſuchten Ver
kehrsſtraße in Nowawes geſchah.

Sicherheitsſtreben Frankreichs.
hervor, daß Deutſchland die Erhöhung ſeiner
ſtändigen Truppenzahl auf 300 000 Mann
verlange, ſondern auch, daß dieſe Zahl noch
nicht die Geſamtzahl der Streitkräfte dar
ſtellen ſollte, über die Deutſchland jederzeit
verfügen könnte. Denn es komme die beträcht
liche Zahl der Polizeikräfte hinzu, deren Charak
ter als militäriſche Organiſation anerkannt
ſei und deren Abſchaffung nicht beabſichtigt
zu werden ſcheine. Beſonders ſeien hinzuzu
rechnen die militärähnlichen Organiſationen,
die ſeit der Machtergreifung des jetzigen
Regimes einen Ausbau erfahren hätten, daß
ſie ein unumgängliches militäriſches Problem
darſtellten. Die franzöſiſche Regierung for-
dert ſchließlich eine klare Aeußerung über
die Frage, von welchem Zeitpunkt an die
Kontrolle wirkſam werden ſoll.

Und wieder die „Probezeit“.
Hinſichtlich des Landkriegsmaterials will

Frankreich vom Beginn des Abkommens ab
den gegenwärtigen Stand ſeiner Geſamt-
rüſtungen nicht überſchreiten. Gleichzeitig
wäre die Anwendung und Klarſtellung einer
auf alle Staaten anwendbaren Kontrolle zu
betreiben. Jn einem Stadium des Ab
kommens wäre die allmähliche Abſchaffung
des über die feſtgeſetzten qualitativen Gren
zen hinausgehenden Kriegsmaterials vorzu
nehmen, ferner ebenſo allmählich die Steige-
rung der Zuteilung des erlaubten Kriegs-
materials an die den Militärbeſtimmungen
der Friedensverträge unterworfenen
Staaten. (Jn dieſer Forderung ſſt alſo die
„Probezeit“, wenn auch unausgeſprochen, ſr
doch praktiſch enthalten.)

Auflöſung monarchiſtiſcher Verbände.

Eine Anweiſung an die Länderregierungen.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat die

Landesregierungen erſucht, alle momwarchiſti
ſchen Verbände ſofort aufzulöſen und zu ver
bieten. Dieſe Maßnahme hätte ſich, wie amt
licherſeits betont wird, erübrigt, wenn ſich die
Verbände der gebotenen Zurückhaltung be-
fleißigt und auf die Pflege reingeſchichtlicher
Erinnerung beſchränkt hätten. Der national
ſozialiſtiſche Staat wird die hiſtoriſchen Ver
dienſte großer deutſcher Fürſten und preußi
ſcher Könige ſtets anerkennen. Er kann es
aber nicht dulden, daß ſich dunkle Elemente
in die monarchiſtiſche Bewegung einſchleichen
und den Verſuch machen, ſie zu einer Oppyſi-
tion gegen den nationalſozialiſtiſchen Staat
auszubauen. Schon ſolche Verſuche verſtoßen
gegen Sinn und Geiſt des Geſetzes gegen die
Neubildung von Parteien vom 14. Juli 1933,
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Edwin Fiſcher in Halle.
Viertes Philharmoniſches Konzert.

Das vierte Konzert der halliſchen Phil-
harmonie wurde von Edwin Fiſcher als
Dirigent und Pianiſten mit ſeinem Ber-
liner Kammer- Orcheſter beſtritten. Vier-
mal kam im Programm Johann Sebaſtian
Bach zu Worte, und nach zwei kurzen Jnter-
mezzi von Gabrieli (Canzone a 15 voci) und
G. Ph. Telemann (Preſto für Orcheſter)
bildete Mozarts Konzert in G-Dur für
Klavier und Orcheſter (K. V. 453) den Be
ſchluß. Der Zettel wies darauf hin, daß
ſämtliche Werke erſtmalig in Halle zur Auf
führung gelangten, und er füllte weiterhin
die verdienſtvolle Aufgabe, die Hörer
darauf hinzuweiſen, daß die Philharmonie
ihrer Tradition, Muſikpflege ohne Rückſicht
auf Publikumswirkung zu treiben, treu
bleiben will. Dieſe gute künſtleriſche Hal-
tung iſt es wohl auch, der die Konzerte der
Philharmonie den jeweils gleichbleibenden,
außerordentlich ſtarken Beſuch verdanken.
Der Ernſt, mit dem hier gearbeitet wird,
trägt ſeine Früchte.

Der Edwin-Fiſcher-Abend ſtand im
weſentlichen im Zeichen Bachs. Goethe hat
von deſſen Muſik geſagt, bei ihrem An-
hören ſei ihm zumute, wie wenn Gott die
Welt ſchuf. Und in der Tat beſitzt die Bachſche
Muſik den unerklärbaren Zauber, daß ſie
nicht nur Bericht vom Sein, ſondern leben
diger Teil des Seins iſt (Bach hat, von einem
Fehltritt abgeſehen, niemals Programm
muſik geſchrieben). Und wenn jahrzehnte-
lang und Generationen hindurch immer
wieder Menſchliches in die Muſikübung und
Muſikdeutung hineingetragen wurde, ſo iſt
es Aufgabe einer neuen, unſerer Muſik
erziehung, zu den Quellen zurückzugehen,
etwa im Sinne Herders, der davon ge-
ſprochen hat, daß das Ohr der Seele am

nächſten ſei. Jn dieſem Sinne liegt der
Gipfel allen Muſikſchaffens der Vergangen-
heit eben auf Bach, eben auf Mozart, und in
dieſem Sinne moderner Hörkultur war auch
der Abend ein auserleſenes Geſchenk von
edelſtem Gehalt und höchſtem Wert.

Edwin Fiſcher, der nicht nur Pianiſt und
Dirigent iſt, ſondern auch in ernſter For-
ſchungsarbeit um muſikgeſchichtliche Fragen
ſich bemüht, hat in einer Handſchrift Bachs
ſeine Anſicht beſtätigt gefunden, daß das
Konzert für Klavier und Orcheſter nach der
Kantate „Geiſt und Seele ſind verwirrt“
urſprünglich ein Klavierkonzert geweſen iſt.
Seine Jnterpretation trägt dieſer Geiſtes-
haltung Rechnung. Kraftvoll leuchtet das
einleitende Allegro, eine beinahe ſüß zu
nennende Jnnigkeit ſtrahlt aus dem
Bratſchenthema des Adagio, im Preſto klingt
es groß und in unbeſchwerter Kraft aus.
Das zweite Brandenburgiſche Konzert
nachdem die Philharmonie bereits das eben-
falls ſelten zu hörende und in Halle noch
nicht geſpielte erſte herausgebracht hatte
ſteht den bekannteren (drei und fünf) an
Schönheit keineswegs nach; es iſt lediglich
ſchwieriger und erfordert von den Soliſten
(Trompete: Bode, Oboe: Hering, Flöte:
Ermeler, Violine: Maſurat) ein hohes tech-
niſches Können. Es iſt ein freudiges, beinahe
ſoldatiſches Klingen von hinreißendem
Rhythmus in dieſem Konzert, deſſen örei
Sätze wundervoll gegeneinander ausge
glichen ſind, am ſchönſten vielleicht in dem
romantiſch verhuſchenden Preſto. Bei Ge-
legenheit der Choralvorſpiele ſei der heute
leicht komiſch wirkende Streit der Arnſtädter
Behörde gegen ihren Organiſten Bach in Er-
innerung gebracht, in dem ihm vorgeworfen
wurde, daß er „bißher in dem Choral viele
wunderliche variationes gemachet, viele
frembde Thöne mit eingemiſchet, daß die Ge
meinde darüber confundiret worden“. Von
dieſer Sorte waren die beiden zum Vortrag

gelangenden Vorſpiele zu „Herzlich tut mich
verlangen“ und „Valet will ich dir geben“
(bearb. von Raſch) nicht; ſie gehörten viel-
mehr zu der anderen Sorte von Arbeiten,
über die Bach zu hören bekam, „daß er bis-
hero etwas gar zu lang geſpiehlet, er gleich
auf das ander extremum gefallen und es zu
kurz gemachet“ habe. Das Mozartſche
Klavierkonzert in G, dreiſätzig, ebenfalls von
Fiſcher erſtmalig in Halle zum Erklingen ge-
bracht, iſt von unbeſchreiblicher Schönheit.
Die Klarheit des Aufbaues ſchon des erſten
Allegro iſt einzig und Fiſcher ſpielte
ſeinen Klavierpart mit meiſterhafter Könner-
ſchaft ſo daß man mit Recht von einer
überirdiſchen Schwereloſigkeit ſprechen kann,
die dieſe Muſik im Hörer auslöſt. Im Gegen-
ſatz dazu bleibt das Adante ganz erögebunden
in ſeiner atmenden Wärme, das Allegretto
überraſcht wiederum durch ſeine enteilende
Kürze, mit der das Thema, kaum ange-
ſchlagen, völlig gelöſt ausklingt. Jn ver
Linie dieſer kammermuſikaliſchen Feinheiten
lagen auch die beiden Werke von Gabrieli
und Telemann, die zwiſchendurch einge-
ſchoben waren und für die dem Programm
geſtalter ein beſonderer Dank gebührt, da
man dieſe Dinge ſo gut wie nie zu hören be-
kommt, weil ſie als Einzelwerke zu kurz
und wohl auch zu gefürchtet ſind, dazu
zweifellos für Orcheſter mittlerer Qualität
ein undankbares, wenn nicht unmögliches
Unterfangen.

Ueber Fiſcher als Pianiſten iſt wenig
Neues mehr zu ſagen. Ueber ſeine geiſtige
Haltung iſt eben hier geſprochen worden, ſein
techniſches Können wurde ebenſo gerühmt,
bleibt von dem Zuſammenklang zwiſchen
Klavier und Orcheſter zu ſprechen; der im
eigentlichen Sinne des Wortes kammermuſi-
kaliſch war. Das halliſche Konzertpublikum
dankt der Philharmonie einen großen Abend;
daß das verſtanden wurde, dafür ſprach der

rauſchende Beifall, der Dr. Edwin Fiſcher mit
ſeinen Muſikern belohnte. E. Evers.

Feſtſpiele des Deutſchen Schillerbundes in
eimar. Jn der Zeit vom 11. Juni bis

6. Juli finden in vier Wochenreihen die Feſt
ſpiele des Deutſchen Schiller- Bundes in
Weimar ſtatt. Zur Aufführung ſind vorge-
ſehen Schillers „Kabale und Liebe“ und
„Wilhelm Tell“, Kleiſts „Der Prinz von
Homburg“ und Wagners „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“

Ein Reichsfilmdramaturg. Reichsminiſter
Dr. Goebbels hat im Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda die Stelle
eines Reichsfilmöramaturgen geſchaffen und
in ſie den Schriftleiter des „Angriffs“ Willi
Krauſe berufen. Der Reichsfilmöramaturg
hat die Aufgabe, die Filminduſtrie in allen
wichtigen Fragen der Filmherſtellung zu be
raten, die ihm vorzulegenden Manuſkripte
und Drehbücher zu prüfen und rechtzeitig zu
verhindern, daß Stoffe behandelt werden, die
dem Geisſ der Nation zuwiderlaufen.

Zunahme der Blindheit in England. Das
„Britiſh Medicial Journal“ ſtellt jetzt mit
Beſorgnis das Anwachſen der Statiſtik über
die eingetragenen Fälle von Blinöheit feſt.
Die Zahl iſt ſeit 1919 in England und
Wales von 25 840 auf 62 488 geſtiegen. Un
gefähr 8000 der erblindeten Perſonen ſind
zugleich mit geiſtigen Störungen behaftet
und viele von ihnen ſind taub. Der Bericht
des Steriliſierungs-Komitees weiſt auf die
große Zahl öer vererbten und weitervererb-
baren Leiden auf dieſem Gebiet hin. Mehr
als ein Drittel der Erblindungen ſoll auf
Vererbung r ſein, während an
genommen wird, daß 44 Prozent der Blind-
heitsfälle vermeidbar wäre, wenn zur rechten
Zeit die notwendigen Maßregeln ergriffen
worden wären.



TITIIIITA IIKAUFGELEGENHEITEN DURCH STARK HERABGESETZ TE PREISE IN ALLEN ABTEILUNGEN

Damen- Kleider
LXIIIIIIII,X,CCCuuDBBBABB
Damen-Klelderaus u Barchentstoffen in vielen o

zchönen Form., auch in groß. Weiten

Damen-Klelder Leo
aus reinwollenen modernen Stoffen
in hübschen Formen u. Farben 7.90

Dam. Nachmittags Kleider 9,,
aus prima r Flamisol oderRorkenkreppi. mod en .Machart. 12.75

Elegante Damen-Klelder 19

75
aus den schönsten Geweben in
Wolle u. Wolle mit künstl. Seide,
nach Modellen gearbeitet 24.75

Vornehme Damen-Klelder

IIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBBBBBE

Damen-Häntel
aus schwer. Wintermantelstoff., voll
weit geschn., auf Duchesse, m. r 7 5Rauchlamm.Schalkragen ſo 75

Damen Häntel v J
besonders gute Stoffqualitäten, 75
a. Duchesse m. echt. Opossumkr.

Damen-Häntel 29
orstkl. Stoffe, mit gepflegt. Riesen-
FPdelpelzkragen in großer Ausw. 75
für Normal und unters, Figuren

Damen-Häntel 39
beste Stoffqualitäten a. Maroceain 50
gearbeitet mit schönst. Edelpelzkr.

Früh)ahrs-Häntel

Moderne Stoffe
IIIIIIIII,C;,CC

Kleider-Boucle 98.
reine Wolle, gute Kleiderware, in
grotzer schöner Farbenauswabl

Krepp-Harocuin
etwa 95 cm breit, weichfließendes
Gewebe in fast allen Farben, mit
un bedeutenden Fehlstellen

klamenga
etwa 95 cm breit, die strapazierfähige 45u. elegante Kleiderware, alle Farben

Hatt-Kreppetwa 95 cm breit wundervolles Gewebe c

für Abendkleider und Blusen

Klelder-Schotten
in Riesenauswahl neuer Stellungen

Enorm billig
IIXIIIDDCCDDDDCDDBBBBDGGGBEXXX“X.,LLIIIIIE)

Damen-Strümpke 56
aus besond. feiner künstl. Mattseide
mit un bedeutenden Fehlstellen 78

Damen-Pullover 93
in verschiedenen schönen Aus-
führungen, Restposten 2.95
Damen-Strickwäsche 46
Hemden und Hös'chen aus feinen
Garnen gestr., enorm preiswert 78

Damen-Unterklelder
aus feinem Matteharmeusse mit v 53
MotivenHerren- Oberhemden v

weit oder farbig mit Kragen 2.95
Herren-Sporthemden

e. e.

aus guten Touringstoffen mit m los

oder feinfarbige Sportstoffo

in moderner Verarbeitung und aus 19,, für Kleider und Verarbeitungen 90 t

aus den wertvollst. Stoffen d. Saison guten Stoffen (vorjährig) 29.75 1.45 88Gardinen Teppiche Decken Dekorationen
Bouclé- Teppiche rein Haargarn

150 200 150 200 250arsse etns 250 9. 80 t 300 14. 75 et 230 12- 75 00 19. 75 3250 29.50

Schweclengtrelfen 38, Dekorutlons-Stoffe 95
etwa 80 em breit, indanthren, viele in Kunstseiden-Ausführung, 120 cm
zchöne Streifen 58 48 breit 1.65 1.25

eleg. Modellkopien, besond. auch
Nachmittagskleid. f. starke Damen 7 5

Bouclé- Teppiche Tournay- Teppiche a
7 200 T7 238 39. 30 59.- 5850 98.-

lanchaus- Gardinen

atwa 60 t.

95, bunt Etamine 24, weiß Etamine 18Macdras- Garnituren

besonders billig, dreiteilig, echt-

farbig... Garnitur
etwa 60 em brei

Halhstore-Meterwaure 68, kunztzejn Vherclekorationen 3 Garcdinen- Volles 58 Sofadechen Mandhebänne
mit kunstseiden. Effekten und dreiteilig, aus schwoer. Jaquardrips 90 besonders große Sortimente, ent- enorm billige Sonderposten
sen verarbeitet Serie I 5.90 Soerie II 4.90 Soerie III züeckende Muster 85 78

Aben Schuhwaren bringt

hervorragend hillige Angehote
Rest und Einzelpaare ganz enorm im Preise herabgesetzt!
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Friedrich Engel V W
Groß tanks e ftree

Sporfstrümpfe
mit zerriss. Sohl.
lasse ich mit best.
Mat. wie neu herr.
Karl Tänz er

Merseburg, Entenplan

c

Fremden vorstellung
l im StadtTheater. Halle findenden

bafeé f Die Fledermaus Toſſ
Kurcbafé Bad börrenbero Operette von Joh. Strauß Kap pen Fe

Sonntag, den 11. Febr., 15 Uhr. e ir ſere Mitglieder h BonnGr. kunterbunter Abend m. Tanz Uhr. laden wir unſere Mitglieder ſowie Freunde und GönnerKartenverk. b. d. örtl. Fahrk.Ausg. Vereins herzlichſt ein
mit Harry Werner /Berlin, d. Vielſeitigen. ar e r ernt Eiſen

.0 z i n vom 5. bis 8. Februar, 18 UhrIa TanzſportKapelle. Geſangs Einlag. Preiſe der Plätze 0.35 bis 2.50 Mt.
Überraſchungen u. a. m. Eintritt frei!
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große Liebe

Jugendliche haben Zutritt

Himmelsflotte
Jugendliche haben Zutritt

Arbeitsschuhe 40-46 Z. 7 s M.

30-35 2. S M.Neue Gänseledern Holzschuhe, gefüttert lack- sSpangenschune
zum Selbstreiten, m. Dau 40 465 Z. 758 M. 80-35 2.95Sgen, dopp. gewasechen und SsSportschunhne vedeutenod heras ges

Sonntag 2 Uhr Große Jugendvorſtellung „Der junge Deſſauer“

Zu unſerem am Som
abend, dem 3 Februal
1934, um 20 Uhr, i
Reſt. Tivoli“ ſtattLereinigt, Pfd. 1,50. beste 5 25Quaiitat2,50, Kleine Federn Turnschlüpfer mit roter Sohle gewendet 27-42 3Z9 PF

m. Daunen 3,50, Halb-Daunen 5,00, la 5, 50
la Volldaunen 7.00, 8.00. Gerissene Federn
mit Daunen 3.25 u. 4.25, seit zart u. weich

25, la 6. 25. Preiswerte Garantie-Inlette.
Versand p. Nachnahme, ab 5 Pfd. portofrei
Garantie für reelle, staudfreie Ware.
Nehme Nichteefatlendes zurück.
Frau A. Wodrich, Gänzefedernwäscherei
Neutrebbin 176 (Oderbruch).

Punbhte
Merſeburger Schwimmerſchaft E. V

Am 11. März die Oper Manon Lescaut
von Giacomo Puccini.S

in Möh el und r Alle 3 chühenhaus SPolsterwaren neue a Leitung ne griaſle pre ge Morgen Nachmittag ei
O Frose Aus wen Der ScAlecvft n Unterhaltungskonzert Butt h

her Fbenhausen JünchO niedrigste Preise h W 77 77 alle e abends Tanz U ergute Qualitäten Indien KA 510 IE LE hervorragender GüteO orgtäſtis. Bedienung Rez und Hreisloukrun heiten letzt Teichstr.17 T und VWohlgeschmecksind es, auf die ich seit Jahren Moerenkronkheiren, Blut un ält. e den sonntas
Wert jege, um die Zufriedenheit r wechselſaronkheifen (am Gotthardteich) Tanzabend

Bitte besicht. Sie meine Schaufensternene hen Hotel Drei Schwäne“es Pfobetes Mogen- n
ormhronkheiten. Innere

meiner Kunden zu erlangen.
Daher kaufen Sie immer preis-
wert und gut in der bekannten Sehrete (bes. Basccow).
MoBELHALLE ken Sprelboder m Wilhelm Kunze Sonnabend und Sonntag
KU RT GENTZEL F2 z 276 Obere Breite Straße Nr. 14 Bockbierfeſt

Merseburg, Wel enfelser Str. I An n 8 Mollereiprodukte Es ladet freundlichſt ein Der Wirte 7Lieferung überall hin Schuhe kägiich friſche Bollmilch,rig cher g. Poſe z Schafftädter doeegſtriet Reparaturen
I S Molkereibukter, Käſe u gewiſſenhaftzugelazsen z. Enigegen- Auark, Eier und ſchnellnahme von Ehestandsdariehen Schneiund Bedarfsdeckungsschelnen. Auf Wunſch geſchlagene Sahne An Schneider

r Schnal Su l
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